
Dachdeckungen

Koch, Hugo

Darmstadt, 1894

G. Nebenanlagen der Dächer.

urn:nbn:de:hbz:466:1-77292

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-77292


374-
Allgemeines .

375 .
Gefchicht -

liches :
Lucarnen
in Stein¬

ausführung .

G . Nebenanlagen der Dächer .
Von Hugo Koch .

41 . Kapitel .

Dachfenfter .

Dachfenfter , im Franzöfifchen Lucarne geheifsen , wird jede Oeffnung in den

fchrägen Dachflächen genannt , welche zur Erleuchtung und Lüftung der Bodenräume

dient , mitunter aber auch zum Aufziehen und Herablaffen von Waaren angelegt wird.
Diefe » Windelucken « , im Mittelalter fehr . häufig auch bei Wohnhäufern angewendet ,
finden wir heute nur noch feiten bei Waarenhäufern oder ländlichen Vorraths -

häufern.
Im Vorliegenden find hauptfächlich zweierlei Arten von Dachfenftern zu unter-

jcheiden : folche in heilen Dächern , welche einen Ausbau mit lothrecht flehendem

Fenfter erfordern , die eigentlichen Lucarnen , und folche in flachen Dächern mit in

gleicher Fläche liegender Lichtöffnung , Dachlichter , Klappfenfter u . f. w . genannt .
Die erfte Art wird oft fälfchlich mit Manfard , dem Erfinder der Manfarden-

Dächer , in Verbindung gebracht ; doch war fie bereits viel früher bei öffentlichen

und Privatgebäuden des nördlichen Frankreichs , Deutfchlands , Belgiens u . f. w . im

Gebrauch , wo das Klima und die Deckart eine Heile Neigung der Dächer erforderlich
machten . Sie dienen in wirkfamfter Weife zur Belebung der Gebäude und verhüten
eine Einförmigkeit , welche bei den modernen Häufern mit geradlinigem Abfchlufs ,
fo einfach und edel ihre Architektur fonft auch fein mag , nicht abgeleugnet
werden kann .

Auch diefe Dachfenfter zerfallen in zwei Gattungen :
1 ) in folche , deren Stirnfeite , von Stein hergeftellt , in einer Ebene mit der

Aufsenmauer des Gebäudes liegt und fich auf diefer entweder erft über dem Haupt -

gefimfe erhebt oder letzteres durchbrechend fchon früher beginnt ;
2) in folche , welche auch in ihrer Anfichtsfläche aus einem Holz - oder in

neuerer Zeit auch Eifengerippe beftehen und meift auf den Sparren des Daches
errichtet find . Dach und Seitenwände find bei beiden Arten mit Metall oder Schiefer ,
feltener mit Ziegeln und dergl . bekleidet .

Schon vom XIII . Jahrhundert 204) an bildeten die Dächer im Querfchnitt mindeftens ein gleichfeitiges
Dreieck , und von da entflammt die Anlage der grofsen Dachfenfter , welche, wie noch heute , zur Erhellung
und Lüftung der unter den hohen Dächern befindlichen , benutzbaren Raume dienten .

Wir betrachten zunächft die Dachfenfter , deren Stirnfeite über dein Hauptgefimfe auf der Aufsen-

wand aufruht . Das XIII . , XIV . und XV. Jahrhundert liefern uns darin eine grofse Zahl von Beifpielen.

Die Fenfter fetzten fich gewöhnlich aus zwei Wandpfeilern mit Brüftung und einem Fenfterfturz , begrenzt
durch ein Giebeldreieck , zufammen. Die Brüftung hat meift eine genügende Höhe , fo dafs eine Perfon

•204) Unter Benutzung von : Viollet -le -Duc , E . E . Dictionnaire raifonne de Varchitecture francaife etc . Band 6.

Paris 1863. S. 185 u . ff.
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fich ihr mit Sicherheit nähern und in die Strafse
hinabfehen kann . Die Oeffnung ift oft , wie in

Fig . ioii 205) , einem jetzt nicht mehr vorhandenen
Haufe in Beauvais entnommen, -durch einen Quer¬
balken (Losholz ) in zwei ungleiche Hälften ge -

theilt . Die beiden Wandpfeiler erweitern fich

unten nach beiden Seiten hin , fo dafs fie wie

durch zwei Strebepfeiler geftützt werden und

dadurch eine bedeutendere Standhaftigkeit auf

der darunter befindlichen Aufsenmauer erhalten .

Zwei kleine fteinerne Rinnen durchbrechen diefe

Strebepfeiler und ergiefsen das fich in den Kehlen

anfammelnde Regenwaffer in die Dachrinne , welche

fich zwifchen je zwei Lucarnen befindet und durch

Wafferfpeier entwäffert wird . Der Fenfterfturz

befteht aus einem einzigen grofsen Quader , wel¬

cher nach beiden Seiten hin in kleine Giebel mit

Fig . 1012 205) .

Fig . ioii 205) .

Spitzen endigt . Ein weiterer Quader
bildet die Giebelendigung . Das Dach
und die Seitenwände diefer Lucarne ,
welche in ähnlicher Weife fehr häufig
im XIII . Jahrhundert ausgeführt wurde ,
find mit Schiefer bekleidet . Selten find
in diefer Periode die Giebeldreiecke
verziert ; trotzdem bekamen die mit
folchen Lucarnen bekrönten Häufer ein
reiches , belebtes Ausfehen .

Während der zweiten Hälfte des

XIII . Jahrhundertes bis zum XVI . wurde

es Gebrauch , in den Paläften und

Schlöffern grofse getäfelte Säle bis

unter die Dächer reichen zu laffen,
welche nur durch grofse Dachfenfter
erleuchtet werden konnten , die unterhalb
des Hauptgefimfes , diefes durchbrechend ,
und über dem Fufsboden des Raumes

beginnend , oft bis zum Firft des Daches
hinaufreichten . Die Schwierigkeiten
der Conftruction , welche die alten

Baumeifter bei diefer Anordnung zu

205) Facf .-Repr . nach ebenda !. , S . 178 u . ff.
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Fig . 1013 205) .
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läfft ficli öffnen . Solche Dachfenfler gab es z . B . auf den Schlöffern
von Montargis, Sully, Concy, Pierrefonds und vielen anderen , deren

Erbauung vom Anfang des XV. Jahrhundertes datirt .
In der Mitte und am Ende des XV. Jahrhundertes findet

man fie äufserft häufig , fo auch auf dem Schlöffe von Martainville

(Fig . 1014 206) . Die Anlage der Lucarne hat grofse Aehnlichkeit
mit der in Fig . 1012 205) dargeftellten , mit der Abweichung , dafs
wir hier nur ein tief in die Frontmauer des Gebäudes herab¬
reichendes Dachfenfler haben . Die Brüftung ift mit Backfteinen

ausgemauert , jedoch mit Häuflein eingefafft ; alles Uebrige ift reiner
Werkftein . Der Giebel wird durch ein von zwei fchreitenden
Löwen gehaltenes Wappen gefchmückt. Strebebogen ftützen den-

felben gegen die flankirenden Fialen ; die Zwifchenräume werden
von zierlichem Rankenwerk ausgefüllt.

206} Facf -Repr . nach : Sauvageot . C. Palais , ckateaux , hotels et

maifons de France etc . Bd . 4. Paris 1867.

überwinden hatten , befonders auch
bei Abführung des fich in den Keh¬
len anfammelnden Waffers , wurden
auf die forgfältigfte Weife von
ihnen gelöst . Fig . 1013 205) zeigt ein
derartiges Dachfenfler in Grundrifs,
Anficht , Längen - und Querfchnitt .
Auch hier fehen wir bei F zwei
Verftärkungspfeiler an den beiden
Seiten des Dachfenfters , im Grund-
rifs bei G zwei Wandpfeiler , gegen
welche fich die Seitenwände der
Lucarne lehnen und welche wefent-
lich die Standficherheit der Stirn¬
mauern derfelben vergrofsern . Kleine
Goffenfteine H ( im Grundrifs und
Längenfchnitt ) führen das Regen-
waffer , welches fich in der Kehle
an den Seitenwänden entlang zieht ,
um die Verftärkungspfeiler herum
und ergiefsen es in die Dachrinnen .
Auf die Pfetten J ( im Querfchnitt )
ftützen fich die ausgekehlten Eichen¬
bohlen , welche die Sparren bilden
und an denen die inneren Vertäfe¬
lungen befeftigt find , und zwar fo ,
dafs fie das blinde Fenfter K ( in
der Anficht) verdecken . Nur das
rechteckige , darunter liegendeFenfter

Fig . 1014 206) .

Loo n . Gr .
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In einzelnen Provinzen Frankreichs , wie in der Bretagne , in der Picardie und in der Normandie ,
gab man während des XIV . und XV. Jahrhundertes gewiffen Landhäufern und Schlöffern eine geringe
Höhe und krönte fie mit einem äufserft hohen , im Schnitt ein gleichfeitiges Dreieck bildenden Dache.
Sie enthielten gewöhnlich nur ein Keller-, ein Erd - und ein Obergefchofs, welch letzteres hoch in das Dach
hineinreichte ; darüber erft lag bis zum Firft der Bodenraum. Ein lehr fchönes Beifpiel diefer Anlage
zeigt Fig . 1012 205) , die Lucarne des Schloffes von Joffelin in der Bretagne , welches in den letzten Jahren
des XV. Jahrhundertes erbaut wurde . Der Firft diefer Lucarne liegt in gleicher Höhe mit dem des

Hauptdaches . Die Vorderfeite ift mit Bildwerken , Zahlen , Denkfprüchen und Wappen verziert . Die
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Fenfteroffnungen find breit und mit fteinernen Fenfterkreuzen verfehen ; der fchlanke Giebel ift von

Fialen eingefafft und die Baluftrade auf den Rand der Dachrinne aufgefetzt, welche, durch die Lucarnen

in ihrem Laufe unterbrochen , zwifchen je zwei derfelben mittels Wafferfpeiern entwäffert wird . Durch

die oberen , niedrigeren Fenfter werden Manfarden-Räume erleuchtet , in welchen man fich aufhalten kann ,
um ungeftört zu arbeiten oder die Ausficht auf die Landfchaft zu geniefsen.

Der malerifche Anblick , welchen diefe grofsen Lucarnen den Gebäuden verleihen , verleitete die

ßaumeifter dazu , ihnen eine immer gröfsere Bedeutung zu geben ; fie wurden gegen das Ende des

XV . und zu Anfang des XVI . Jahrhundertes manchmal zum hervorragendften Schmuck der Gebäude , fo

20?) Facf .-Repr . nach : Fncyclofiedie d 'irrch +\ 1875, PI . 280 ; 1886 87, Fl . 1065 66 ; 1888 89, PI . 36-
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Fig . 1016 207) .
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dafs man glauben könnte , die Fagaden feien nur der Lucarnen wegen gefchaffen worden , weil ihr Aufbau
vom Erdboden an beginnt . Dies fehen wir z . B . in Fig . 1015 207) , die Lucarnen im Hofe des Hotel de

Bourgtheroulde in Rouen aus dem XVI . Jahrhundert ; in neuerer Zeit wiederhergeftellt , ift gerade hier der
Zwifchenbau fammt den mit hervorragender Pracht ausgeftatteten Lucarnen im urfprünglichen Zuftande
erhalten . Auch hierbei fehlen über dem Hauptgefimfe nicht die früher erwähnten Verftärluingspfeiler
an beiden Seiten der Lucarnen , welche ihnen eine erhöhte Standficherheit geben follen.

Bei zahlreichen Schlöffern und Häulern der Renaiffance-Zeit wurden in Frankreich die Lucarnen
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der gothifchen Periode nachgeahmt , fowohl die erfte Art , welche erft über dem Hauptgefimfe begann ,
als auch die zweite, welche zur Erleuchtung grofser , in den Dachraum ragender Säle diente.

Zu erfterer find z . B . die in Fig . 1016 207) dargeilellten Lucarnen des Kaufes , genannt nach dem

heiligen Franz von Sales, in der Kue Vannene in Dijon zu rechnen , welches am Ende der Regierung
Franz I . um das Jahr 1540 erbaut wurde . Die Anficht zeigt die ftrengen Formen der Friih -Renaiflance,
welche fich an die Antike anlehnen . Auffallend ift der Mangel jeglicher Dachrinne . Zum Theile noch

Fig . 1019 20S) .
'
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auf dem ftark abgeböfchten Hauptgefimfe des Haufes baut fich der an den Seiten durch zwei confole-

artige Vorfprünge geftützte Sockel auf , welcher die mit zwei korinthifchen Wandpfeilern begrenzte und
mit einem Giebel bekrönte Lucarne trägt . Das Mittelfeld der letzteren wird durch ein Wappenfchild ge-
fchmückt , welches die drei königlichen Lilien von Frankreich enthält und von zwei ziemlich naturaliflifch
behandelten , auf den gefchwungenen Seitenflächen des Giebels gelagerten Thierfiguren gehalten wird .

20S) Facf. -Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1887, PI . 43.
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Fig . 1020 209) .
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Ueber den Pilaftern und auf der Spitze des Giebels flehen drei kleine Candelaber . Der Sockel enthält

die durch ein Schnörkelfchild in der Mitte getrennte Infchrift »BIEN RE - GNERES « .

Fig . 1017 2o7) zeigt die Abbildung der Lucarnen des Palais Granvelle zu Befan §on , 1533—40

von Nicolas Perrenot , feignettr de Granvelle, Grofskanzler des Kaifers Carl V. erbaut . Ueber dem jeden¬

falls in neuerer Zeit zum Theile von Holz hergeftellten , die Dachrinne aufnehmenden Hauptgefimfe liegt

2W) Facf .-Repr . nach : Encyclofiedie d 'arck . 1880, Ph 858 ; i 836—87, PI . 1090.



366

der durch zwei kräftige Pfeiler begrenzte Sockel . Candelaber -

artige Säulchen ftützen das über ihnen gekröpfte Gefims ,
welches mit zwei durchbrochenen Confolen und drei kleinen
Candelabern bekrönt ift , deren mittelfter auf einem Mufchel -
medaillon fteht .

Von vorzüglicher Schönheit find die Lucarnen des
Hotel Ecoville zu Caen , um diefelbe Zeit durch Blaife le Preftre
für Nicolas de Valois , damaligen Herrn von Ecoville , errichtet .
Fig . 1018 206) zeigt Anficht und Schnitt derfelben . Lübke fagt
darüber 210) : »Wir kennen in der franzöfifchen Renaiffance kein
ähnliches Werk , das fich in Schönheit der Verhältniffe , luftig
fchlankem Aufbau und Anmuth der Decoration mit diefem
mellen könnte . Ein grofses Bogenfenfter wird von korinthi -
fchen Säulen eingerahmt , auf beiden Seiten von Strebebogen
gehalten , deren Pfeiler mit Rahmenpilaftern derfelben Ord¬

nung bekleidet und mit Candelabern auf Poftamenten ftatt
der gothifchen Fialen bekrönt find . Den Uebergang zum
höheren Mittelbau bildet volutenartiges Blattwerk , in bärtige
Köpfe auslaufend . Der Abfchlufs des Mittelbaues gipfelt , von
ähnlichen Voluten eingefafft , in einem kleineren Fenfter mit
Pilaftern , überragt von einem Medaillon mit dem Bruftbild
der heiligen Cacilia , umrahmt von Arabesken und Delphinen .
Flankirt wird die Bafis des Oberbaues durch zwei Figuren ,
welche Marfyas und Apollo darftellen , denen in der Mitte der

Brüftung ein bärtiger Mann zu laufchen fcheint . Unterhalb
am Fries liest man die Infchrift : Marßas victus obmutescit . ti.

Fig . 1019 208) möge als letztes Beifpiel diefer Art an¬
geführt fein , die mittelfte der drei Lucarnen des Schloffes
Chenonceau in der Nähe von Blois vorführend , welches 1515
durch Thomas Bovier y Finanz -Intendanten der Normandie , be¬
gonnen und in den Haupttheilen bis 1523 vollendet , danach
in den Befitz Franz / . überging , der ebenfalls Arbeiten daran
ausführen liefs . Das zweifache Fenfter , von jonifchen Pilaftern
eingefafft , baut fich unmittelbar , ohne Sockel , über dem Haupt -
gefimfe auf . Ueber deffen Gebälk liegt mitten auf einer
Brüftung ein einzelnes Fenfter , gleichfalls flankirt von jonifchen
Pilaftern , die ein doppeltes , mit Mufcheln und drei Candelabern
bekröntes Gebälk tragen . Diefer ganze obere Theil wird durch
Strebebogen gegen zwei kräftige Eckpfeiler abgefteift , welche
eben fo in zwei Candelabern gipfeln . Die Architektur diefer
Dachfenfter ift noch durchaus mittelalterlich empfunden , je¬
doch in Renaiffance -Formen durchgeführt ; Manches daran zeigt
fogar noch gothifche Gliederungen .

Ein Beifpiel der zweiten Art der Lucarnen , welche , das
Hauptgefims durchfchneidend , fchon unterhalb deffelben be¬
ginnen , fehen wir in Fig . 1020 209) . Diefes Dachfenfter am
Schlöffe von Pau ift in den feinften Renaiffance -Formen aus¬
geführt ; jedoch nur der untere Theil bis einfchliefslich des
Gebälkes ift in dem urfprünglichen Zuftande des XVI . Jahr -
hundertes erhalten ; der mit ihm nicht recht harmonirende
Auffatz ift ein nicht ganz gelungener Reftaurationsverfuch .
Eben fo ift das Hauptgefims heute nicht mehr vorhanden ,

21°) In : Gefchichte der Renaiffance Frankreichs , Stuttgart 1868.
S. 13g.

211) Facf.-Repr . nach : Mithoff , H . W. A . Archiv für Nieder-
fachfens Kunftgefchichte. Hannover 1852—39. Abth. I , Taf . 21 .
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Fig . 1023 212) .

Fig . 1024 213) .

während das aufserordentlich fchöne Bildwerk , mit wel¬
chem alle Theile des Fenfters und feiner Umgebung ge *
fchmückt find , noch dem urfprünglichen Baue angehören .
Diefelben lalfen einen italienifchen Baumeifier vermuthen .

In einzelnen frühen Fällen befinden fich die Lucarnen
zum Theile hinter einem auf Confolen ausgekragten
Zinnenkränze verlteckt , an welchem entlang der zur
Vertheidigung der Schlöffer dienende Rundgang führt .
Ihre Aufsenfeite ruhte in diefem Falle auf der Mauer
diefes Rundweges , und das Fenfter beleuchtete die daran
liegenden Dachräume . Derartige Lucarnen find z . B . bei
dem von Viollet - le -Duc reftaurirten Schlöffe von Pierre¬
fonds zu finden , ferner bei dem Hotel de ville zu Niort ,
zur Zeit Franz I . erbaut und in Fig . 1021 209) dar -

geltellt .
Später , als das Bedürfnifs der Vertheidigung der

Schlöffer fchwand und die finitere Abfperrung derfelben
nach aufsen aufhörte , verwandelte fich auch der Zinnen¬
kranz in eine durchbrochene Brüftung , welche fich , wie
beim Schlöffe von Blois (Fig . 1023 212) über einem Ge -
fimfe mit Bogenfries und Mufchelfüllungen hinzog , in
reicher Mannigfaltigkeit der Zeichnung immer wieder das
königliche F (Franz I .) zeigend . Trotz der Ueberflüffig -
keit des Rundganges liegen doch die Fenfter hinter der
Galerie verfteckt , fo dafs fie nur in unvollkommener
Weife zur Belebung der Architektur beitragen .

Aehnliches fehen wir am Hotel de ville in Orleans .
In Deutfchland findet man wäh¬

rend der gothifchen und Renaiffance -
Zeit nur feiten derartige aufgemauerte
Dachfenlter . Einmal lag dies an
der Armuth des Landes , dann aber
auch daran , dafs die llädtifchen
Gebäude mit ihren fchmalen Seiten
der Strafse zugekehrt und dort mit
durch mehrere Stockwerke reichen¬
den Giebeln bekrönt waren , fo dafs
man alfo nur an den Seitenfronten
der Eckhäufer jene Dachfenlter an -

legen konnte . Die Giebel der
fchmalen Hausfeiten wurden als

Hauptfronten immer reich ausgebil¬
det , während zur Erleuchtung der
Dachräume an den Seiten nur höl¬
zerne Dachfenlter dienten , wie wir
fie bald kennen lernen werden . Eigen -
thümlich und von den franzöfifchen
Formen gänzlich abweichend , welche
auch in Deutfchland hin und wieder ,
z . B . bei der Rathhaushalle in
Cöln a . Rh . nachgeahmt wurden ,

212) Facf .-Repr . nach : Lübke , a . a . O .,
S . 25.

213) Facf . - Repr . nach : Lübke , W .
Gefchichte der deutfchen RenaiiTance .
1. Hälfte . Stuttgart 1873. S . 382.
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Fig . 1027 214) .

find die in der norddeutfchen Backflein -Archi - Fig . 1025
tektur hergeftellten , aber ziemlich feltenen Dach -

fenfter , wie fie fich z . B . am Rathhaufe zu
Hannover (Fig . 1022 21J) vorfinden . Kräftige
Pfeiler , fialenartig aufwachfend , fchliefsen die

beiden einfachen Fenfter ein , welche in dem

mächtigen Auf baue ziemlich verfchwinden . Ueber

jeder Lichtöffnung fchmücken Lilienreihen , eine

bei den alten maffiven Gebäuden Hannovers

häufig vorkommende Verzierung , die kahlen
Flächen , während die durch ein Gefims von
diefem Unterbau getrennten flachen Nifchen des
Oberbaues halb erhaben gearbeitete menfch -

liche Figuren enthalten . Wie gewöhnlich giebt
auch hier die Anwendung von bunt glafirten
Steinen , von Mafswerkfriefen und Rofettenful -

lungen dem Ganzen ein reiches , buntes Gewand .
Eine andere , den Dachgiebeln in Deutfeh *

land eigenthümliche und auch auf die Dach -

fenfler übertragene Stilform , unter dem Namen

»deutfeher Renaiffance « bekannt , hatte ihre

Heimath in den Niederlanden und zeichnete fich

durch die Anwendung der Ruftika und des

dorifch -toscanifchen Stils , fo wie durch das Schweif - und Volutenwefen in Verbindung mit nachgeahmten

Metallbefchlägen aus . Die Gliederungen wurden hierbei gewöhnlich in Häuflein hergeflellt , die Flächen

dagegen geputzt oder in rohem Zuftande , die rothen Back -

fleine fichtbar gelaffen . Fig . 1024 213) führt uns ein Beifpiel
im Giebel vom ehemaligen Katharinen -Spital zu Heilbronn

vor , welches Ende des XVI . oder Anfang des XVII . Jahr -

hundertes erbaut wurde . Allerdings etwas derb in den Formen ,
veranfchaulicht es
in deutlicher und

charakteriftifcher
Weife alle Eigen -
thümlicbkeiten des

genannten Stils .
Die älteflen

in Holz conftruir -
ten Lucarnen hatten
nur den Zweck ,
den Speichern Luft
und Licht zuzufüh¬
ren , konnten jedoch
keine verglasten
Fenfter aufnehmen ;
fie find einfach ein -

gefchnitten in die

Haupttheile des

Dachgebälkes und
der Dachdeckung ,
welche in Ziegeln ,
Schiefer oder in
Blei beftand . Fig .
1025 214) zeigt die

Fig . 1026 214) .

•I

214) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O . , S . 192 u . ff .
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Conftruction einer folchen Dachluke aus dem XIII . Jahrhundert vom abgebrannten Dache der Kathedrale
zu Chartres . Zwei Wechfel A fchaffen eine (ich über zwei Sparrenfelder erftreckende , rechteckige Oeff -
nung . Die beiden doppelt ausgekehlten Kopfbänder D unterftützen zwei Stichbalken , auf deren vorderem
Ende die Vorderfeite E der Dachluke aufruht , während fie weiterhin zwei kurze Balken mit den Sparren F
tragen . Starke eichene Latten find auf die Sparren genagelt und verbinden fie mit der Vorderfeite E .
Auf den I .atten lag die Bleideckung , welche vorn und an den Seiten nach der Theilzeichnung G Wülfte

Fig . 1028 214) .

Ik&isä
-

bildet . Andere Bleitafeln bekleideten die Vorderfeite und die Laibungen . Die Hölzer waren kräftig ,
15 bis 25 cm im Geviert und gut bearbeitet .

Im XIV . Jahrhundert wurden diefe Lucarnen gröfser und manchmal nach Fig . 1026 214) , einer
Dachluke der Kathedrale von Autun , durch ein Querholz in zwei Oeffnungen getheilt . Die Holztheile
derfelben blieben flets fichtbar und waren mit einem weit vorflehenden Ziegeldache abgedeckt . Ueber
einem Sockel wurde der untere Theil der Lucarnen mittels hölzerner Läden gefchloffen , welche kleine ,
nach innen zu Öffnende , verglaste Fenfter enthielten ; das Giebeldreieck blieb offen .

An der Notre -Dame -Kirche zu Chälons -fur -Marne find uns hübfche , mit Blei bekleidete Lucarnen

(Fig . 1027 214) erhalten , mit Giebelfpitze und Wetterfahne verfehen , eben fo an der Kathedrale von Reims
aus dem XV . Jahrhundert , die heute aber in Folge der zahlreichen Reftaurationen verunflaltet find . Auch

Handbuch der Architektur . III . 2, e . 24
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diefe find mit Giebelfpitzen bekrönt , m Fig . 1029 .

Fachwerk ausgeführte Privathäufer des Mit¬

telalters , z . B . das Hotel -Dien zu Beaune ,
wurden gleichfalls mit ähnlichen , ziemlich

hübfchen Lucarnen gefchmückt . In dem

bekannten Werke von Verdier 6 ° Cattois 215)
befinden fich Abbildungen des erwähnten
Gebäudes , fo wie auch von einem Privat¬
haufe in Lifieux u . f. w.

Die Baumeifter des XV . Jahrhunder -

tes ahmten bei der Conftruction ihrer Lu¬

carnen manchmal in Holz den Aufbau der
maffiven nach , wie z . B . am Schlöffe von

Joffelin , d . h . die unteren Fenfter derfelben
fafsen unmittelbar auf der Frontmauer und
erleuchteten einen bis in das Dach hinein¬
reichenden Raum , die oberen dagegen eine
Dachkammer . Fig . 1028 2l4) zeigt eine
folche Lucarne von einem Haufe zu Gallar -
don in Anficht und Längenfchnitt . Der
beide Fenfterreihen von einander trennende
Streifen ift mit Schiefer bekleidet , mit Blei
nur der Firft und die Giebelfpitze ; das
Dach und die Seitenwände find gleichfalls
mit Schiefer bedeckt , die Oeffnungen mit

verglasten Fenftern verfehen .
In Deutfchland war es befonders Nürnberg , wo die Baumeifter , wie Alles , fo befonders auch die

Dachluken mit der bekannten Freudigkeit am Schmuck künftlerifch ausbildeten , felbft da , wo diefelben

von der engen Strafse aus nur wenig oder gar nicht beachtet werden konnten . Fig . 1029 bringt ein

folches gekuppeltes Giebelfenfter , welches im Sockel mit fpät -gothifcher Mafswerkfüllung verziert ift und

bis zur Mauerfront vorfpringt . Auf drei Sockel -Confolen ftehen in gleicher Anzahl dorifche , in Holz ge -

fchnitzte Säulen , welche ein reich decorirtes Confolen -Gebälk tragen . Zwifchen ihnen liegen die beiden

Rundbogenfenfter . Das Dach ift ftark gefchweift
und mit Ziegeln eingedeckt .

In der Schweiz find die Lucarnen bei den
Fachwerksbauten , abweichend vom Block - und
Ständerbau , bei dem fie nicht auftreten , längs der

Fig . 1030 216) .

215) Verdier , A. & F . Cattois . Architecture civile et domeftique etc . Paris 1864. Bd . 1, S. 1.
21c) Facf .-Repr , nach : Gladbach , E . G . Die Holz -Architektur der Schweiz . 2. Aufl . Zürich 1885. S . 73.
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Fig . 1032 206) . Trauffeiten angeordnet und geben mit ihrer dem Haupt -
_ ZZrr_A:: :: w giebel der Gebäude entfprechenden Conftruction eine
- - reiche Quelle zur malerifchen Geftaltung des Aeufseren .

: Fig . 1030 216) zeigt eine Dachluke von Hirslanden bei Zürich
und Fig . 1031 2I6) eine andere von Zug mit der Vorrich¬
tung zum Aufziehen des Heues .

Nach Erfindung der Manfarden -Dächer , welche ur -
fprünglich eben fo , wie noch heute , die Benutzung der
Dachräume zu Wohnungen möglich machen füllten , war
die Herftellung der Lucarnen zu einem dringenden Be¬
dürfnis geworden , und daher finden wir fie in den fpäteren
Jahrhunderten in den mannigfaltigften Formen und Bau -
ftilen , fo befonders auch mit runder oder ovaler Oeffnung ,
Ochfenaugen genannt . Wie zahlreiche andere Beifpiele
werden uns auch folche in dem bereits genannten Werke
von Sauvageot geboten , z . B . von einem Haufe in Rouen ,
Rae St . Patrice , aus dem XVII . Jahrhundert (Fig . 1032 206) .

Es ift überfiüffig , die Entwickelung der Lucarnen
noch weiter zu verfolgen , weil im Folgenden , worin auf
ihre heute gebräuchliche Conflruction und Formengebung
näher eingegangen werden foll , fich Vieles wiederholen
würde .

Nach dem zum Theile früher Gefagten
können wir die heute gebräuchlichen Dach-
fenfter in drei Gruppen trennen :

a) in folche, deren Vorderwände auf den
Aufsenmauern der Gebäude errichtet und defshalb meift in Stein hergeftellt find ;

b) in folche , welche auf dem Sparrenwerk der Dächer aufruhen und defshalb
zumeift aus Holz mit Metall- , Schiefer- oder Dachfteinbekleidung beftehen und

c) in folche, welche gänzlich oder faft ganz in der fchrägen Dachfläche liegen
und nur aus Metall und Glas zufammengefetzt find.

häHsLCJ

» dWl 1 !f
föO n . Gr .

a) Dachfenfter , deren Vorderwände auf den Aufsenmauern der Gebäude
errichtet find.

Bei diefen Dachfenftern bildet die Vorderfront nur eine in Stein ausgeführte
Maske für die wie das Dachwerk hergeftellte Nifche, welche das eigentliche Fenfter
mit dem Dachraume verbindet . Je nachdem das Dach eine fteilere oder flachere
Neigung hat , wird diefe Verbindung fleh mehr oder weniger geltend machen und
kann bei flachen Dächern , welche zufällig wegen der freien Lage des Gebäudes
Achtbar find , fogar das Dach verunftalten . Defshalb finden die Dachfenfter diefer
erften und auch die der fpäter zu befchreibenden zweiten Art hauptfächlich bei
fteilen und befonders bei Manfarden-Dächern Anwendung , während die dritte Gattung
gerade für flache Dächer geeignet ift .

Wenn auch die maskirende Vorderwand am häufigften gänzlich aus Stein her¬
geftellt wird , finden fich bei Fachwerkbauten doch auch andere Materialien vertreten ,
und defshalb kann man unterfcheiden :

1 ) Dachfenfter mit maffiver Vorderwand ,
2) Dachfenfter in Eifen-Fachwerkbau und
3 ) Dachfenfter in Holz -Fachwerkbau .

376-
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Fig . 1033 217) .

1) Dachfenfter mit maffiver Vorderwand .

Beim Entwerfen folcher Dachfenfter ift von vornherein auf die Lage der Dach¬
rinnen Rückficht zu nehmen . Am günftigften werden diefelben vor den Fenftern

vorübergeführt ; denn wenn auch nur zwei
der letzteren in einer Gebäudewand an¬
geordnet find , würde die zwifchen ihnen
liegende Dachrinne abgefchnitten fein und
eines befonderen Abfallrohres bedürfen , wel¬
ches fich nicht immer in einer dem Schön¬
heitsgefühle entfprechenden Weife anbringen
läfft . Bei der gothifchen Architektur be-
fonders wird fich die Unterbrechung der
Dachrinnen jedoch nicht immer vermeiden
laffen, und dann ift man entweder zur Ab¬
führung des Niederfchlagswaffers in befon-
derem Abfallrohre oder dazu genöthigt , die
Dachrinne in einer Rohrleitung durch das
Mauerwerk oder innerhalb der Nifche an
letzterem entlang fortzuleiten , was bei nicht
genügender Weite des Rohres Rückftaü oder
Verftopfung und dann Ueberfchwemmung
des Dachraumes und der darunter befind¬
lichen Stockwerke veranlaffen kann .

Die Seitenwände der Nifche werden
bei hölzernem Dachftuhle auf der Balken - , , „‘Ijoo n . Gr .

' c r . .- .■ o

Fig . 1034 218) .

J/a0 n . Gr .
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Fig . 1035 219) .

Vioo n . Gr.

- D) Facf .-Repr . nach ; Encyclofiedie d 'arch . 1877, PI . 458, 477, 483 ; 1878, PI . 526.
2IS) Uxgewitter , G . G . Details für Stein - und Ziegel -Architektur in romanifch -gothifchem Stile . Berlin . Taf . 8, 10, 45 .
229) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de tarck . 1864, PI . 60 ; 1865, PI . 55, 56 ; 1866, PI . 21 ; 1886, PJ . 46 ; 1887 , PI . 62 .
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Fig . 1036 21S) .

Vso n . Gr .

läge und gewöhnlich in Fachwerk errichtet , welches aufsen gefchalt und mit dem
Dachdeckungsmaterial , alfo meiftens mit Schiefer und Zink , feiten mit Dachfteinen
verkleidet wird , weil fich letztere an einer lothrechten Wand fchwer anheften laffen 220 ) .

Fig . 1037 21S) .

!/$0 n . Gr .

220) Siehe darüber auch Art . 75 (S . 78) u . 281 (S . 240).
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Soll der Dachraum warm
fein , fo empfiehlt es fich ,
die Fachwände mit einem
leichten , poröfen Stoff, alfo
rheinifchen Schwemmfteinen ,
Korkfteinen u . f. w . , auszu¬
fetzen oder die zwifchen
beiderfeitiger Bretterfchalung
befindlichen Hohlräume mit
Häckfel , Lohe u . dergl . aus¬
zufüllen, was aber die Feuers¬
gefahr vermehrt und auch
das Einniften von Ungeziefer
begünftigt . Die Sparren des
Daches müffen , fo weit die
Nifche reicht , felbftverftänd -
lich ausgewechfelt werden .
Der Wechfel ift, wenn eine
Firftpfette zur Unterftützung
der kurzen Nifchenfparren für
nöthig gehalten wird , zum
Auflager für diefelbe zu be¬
nutzen , während ihr anderes
fenfters findet.

Fig . 1038.

mm
' /loo n . Gr .

Ende feinen Stützpunkt im Mauerwerk des Dach-

381 .
Dachfenfter

in Ziegel -
Rohbau .

382 .
Dachfenfter

in Werk - und
Backftein -

ausführung .

Fig . 1039 219).

Als Beifpiele von ausgeführten Dachfenflern feien zunächfl einige in Ziegel-Rohbau gegeben .
Fig . 1033 217) zeigt ein gekuppeltes Fenfter einfachfler Geftalt von der Villa Marguerite zu Houlgate .
In der Fläche der Aufsenmauer gelegen , durchfchneidet es das weit vorfpringende Dach und fomit auch
die Traufrinne , deren Waffer in der
Ecke des anftofsenden Vorbaues, fo wie
an der ausfpringenden Gebäudeecke in
leichter Weife abgeführt werden kann .

Fig . 1034 u . 1036 218) geben zwei
Lukenaufbaue nach Ungewitter in Ver¬
bindung mit einem Zinnenkränze aus
Backflein und mit Sohlbank aus Granit .
Diefe Luken oder Dacherker fanden
früher befonders häufig zum Zweck des
Heraufziehens fchwerer Laflen Anwen¬
dung , welche in den Dachräumen der
Häufer gelagert werden follten. Diefel-
ben werden , felbfl wenn die Symmetrie
darunter leiden follte, über den Pfeilern ,
nicht über den Fenflern angeordnet , um
das Heraufziehen der Gegenflände vor
letzteren zu vermeiden . Die Rinnen
find hinter dem Zinnenkränze entlang
geführt und werden durch den Luken¬
aufbau unvermeidlich unterbrochen .

Fig . 1035 219) veranfchaulicht die
Lucarne über einem gekuppelten Fenfler
an einem Wohnhaufe in Amiens. Die
Ausführung ift zum Theile in Häuflein , i/]00 n Gr>
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zum Theile in Backftein erfolgt . Das Hauptgefims trägt die Dachrinne , welche auch hier durch die

Lucarne durchschnitten wird , die fogar mit ihren Eckpfeilern noch über die Wandfläche des Gebäudes
vortritt , fo dafs fleh das Hauptgefims an diefen todtläuft . Die Rinne endigt in unfehöner Weife an der

Lucarne . Da der mittlere Aufbau der letzteren das Dachwerk der Nifche hoch überragt , ift eine

Verankerung deflelben mit dem Dachftuhl des , Gebäudes angebracht , um das Herunterftürzen in Folge
der Angriffe des Sturmes zu verhindern .

Das Gleiche läfft fleh von dem Dachfenfteraufbau in Fig . 1038 fagen , welcher dem Wohnhaufe

Beckerath in Crefeld (Arch . : JCayfer & v . Grofzheim ) angehört . Das Hauptgefims mit der Rinnenanlage
ift durch das gekuppelte Fenfter der Lucarne unterbrochen und trägt mit beiden Enden nur noch die

den Aufbau begrenzenden grofsen Voluten . Das Fenfter liegt über einem Erker , deffen Dach , mit Falz¬

ziegeln eingedeckt , von einem zur Aufnahme von Gewächfen

Fig . 1040 . dienenden , mit Gitterwerk eingefafften hölzernen Gefimfe be¬
krönt ifl .

Fig . 1037 , 1040 u . 1041 flellen einige einfachere ,
gothifche Lukenbauten in Häuflein dar . Fig . 1037 , eine Winde¬

luke in gezinneltem
Fig . 1041 . Gefimfe , ift dem Schon

angeführten Werke
von Ungewitter 218)
entnommen ; der die

Lukenöffnung fchlief -
fende Rundbogen ifl ,
wie aus dem Durch¬
schnitte erfichtlich ,
übergekragt . In Fig .
1041 , vom Poftge -
bäude in Braun¬
fehweig (Arch . : Rafch -

dorff
'
) , ift das fpitz -

bogige Feld über dem
Fenfter mit Backftei -

nen ausgefetzt , wäh¬
rend folche bei der Lu¬
carne in Fig . 1040 ,
vom St . Johannis -

Hofpital in Bonn ,
keinerlei Verwendung
gefunden haben . Die
Dachrinnen find bei
diefen Gebäuden über
dem Hauptgefims und

vor dem Lucarnenmauerwerk vorübergeführt .

Fig . 1039 2I9) Stellt die Lucarne über dem mittleren Vor¬

bau des dem Duc de Trevise gehörigen Schloffes zu Sceaux

dar , im Stil Ludwigs XIII . erbaut . Während die Flächen

ij n . Gr . der Fagade mit Backsteinen verblendet und hier nur Ge¬

fimfe und Fenftereinfaffungen in Werkftein ausgeführt find ,

ift die Lucarne in Solchem allein gearbeitet . Der freie Raum über dem Fenfter ift mit dem Wappen

des Herzogs auf mit Helmzier bekröntem Schilde ausgefüllt . Die Rinne ift an der Lucarne aufsen vor¬

übergeführt .

Fig . 1042 219) zeigt zwei einfachere , m Grobkalk hergeftellte Lucarnen vom Tribunal de commerce

in Paris , deren Form fleh auch für die Ausführung in Zink aufserordentlich eignen würde . Die reich ver¬

zierte Dachrinne ifl , wie aus dem Durchfchnitt zu erfehen , aufsen unterhalb der Fenfter angebracht ; die

Seitenwände und die Decke im Inneren find mit Holztäfelung bekleidet .

Fig . 1043 giebt die Anfleht , den Grundrifs und den Schnitt eines Dachfenfters am Wohnhaufe

Hirfchler in Berlin (Arch, : IGayfer v . Grofzheim ) . Das Fenfter baut fleh auf einer Brüftung über dem

383-
Gothifche
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Hauptgefimfe auf , welche auch die Dachrinne zu tragen hat . Die Ausführung des Fenfters könnte eben
fo gut in Häuflein , wie in Zink erfolgen.

Fig . 1046 veranfchaulicht die Lucarne vom Wohnhaufe Jofeph in Berlin (Arch . : Kayfer &= v . Grofz-
heini ) . Die beiden gekuppelten Fenfter find durch eine Archivolte überfpannt und durch zwei das
Gebälk tragende , jonifche Pilafter mit Confolen flankirt . Die Conftruction der Nifche ift aus dem Schnitt
zu erfehen .

Auch Fig . 1045 , die Lucarne vom Wohnhaufe J . M. Farina in Cöln (Arch . : Rafchdorff ) , hat ein ge¬
kuppeltes , jedoch geradlinig abgefchloffenes Fenfter . Der rundbogige , wappengefchmückte Giebelabfchlufs

Fig . 1043 . Fig . 1044 .

Fig . 1045

mSm

« OMHIBIHB

'hoo Gr.
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SB «
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ift von einem kleinen Giebeldreieck bekrönt . Der ganze Aufbau ift durch Vafen belebt , die Dachrinne
vor demfelben vorbeigeführt .

In Fig . 1047 u . 1048 fehen wir zwei von Kyllmann Heyden entworfene Dachfenfter , das erftere
von der Kaifer-Galerie (Paffage) in Berlin , das zweite von der Villa Albrechtshof dafelbft, beide mit rund-

bogigen , gekuppelten Fenftern . Die Karyatiden der Paffagen-Dachfenfter find von Hundriefer modellirt .
Die Dachrinne liegt , in nicht fchoner Weife fichtbar , über der Baluftrade . Damit fich die kleinen
Balufter unterhalb der Fenfter vom Hintergründe gut abheben , ift derfelbe mit gefchwärzten Glasfcheiben
bekleidet .

Aus Fig . 1049 219) ift eine zweiftöckige Lucarnen-Anlage erfichtlich , welche einem Wohnhaufe in
der Avemie Kleber ‘ zu Paris angehört . Das untere Stockwerk enthält in der Mitte zwei fehr fchlanke , ge -
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kuppelte , rundbogige Fenfter ,
begrenzt von zwei korinthi -
fchen Säulen , aufserhalb der -
felben zwei wefentlich klei¬
nere , geradlinig abgefchloffene
Fenfteröffnungen . Ueber dem
von den korinthifchen Säulen

geftützten Gebälk baut fich
das obere Stockwerk auf ,
welches nur ein kleines recht¬

eckiges Fenfter enthält .
Die in Fig . 1044 mit -

getheilte Lucarne vom Wohn -
haufe Jofeph in Berlin (Arch . :

Kayfer v . Grofzheini ) ift
wie ein Thürmchen mit acht -

feitiger Kuppel ausgebildet .
Diefelbe liegt , wie der Grund¬
rifs zeigt , an dem ausfprin -

genden , flumpfen Winkel des
Gebäudes , fo dafs zwei ihrer
Seiten die Aufsenfront bilden ,
die dritte den Anfchlufs an
den Bodenraum vermittelt ,
während die vierte recht¬

winkelig zur Hauptfront des
Gebäudes angeordnet ift .

In Fig . 1050 , 1051
u . 1052 find drei theils runde ,
theils eirunde Dachfenfter

dargeftellt , welche , wie be¬
reits erwähnt , auch mit dem
Namen »Ochfenaugen « be¬
zeichnet werden . Fig . 1050 219) ,
vom Tribunal de commerce in
Paris , hat ein rundes Fenfter ,
rechteckig eingerahmt , wie
wir diefe Umrahmung in ähn¬
licher Weife häufig bei Ge¬
mälden finden . Das Ganze

trägt ein Giebeldreieck und
ift von ein Paar Hermen mit

Löwenköpfen flankirt .

Fig . 1051 vom Wohn -
haufe Hirfchler in Berlin ,
und Fig . 1052 von einem
Clubhaufe dafelbft (beide
von Kayfer v . Grofzheini )
haben ovale Fenfter in we¬
fentlich reicherer Ausführung .
Um die Fenfter öffnen zu
können , macht man fie , wie
die Droffelklappen , um eine

wagrechte Achfe drehbar ,
doch fo , dafs fie in geöffnetem
Zuftande nicht ganz wagrecht ,

Fig . 1046 .

5/lon n - Gr .

Fig . 1047 .
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Fig . 1051 . fondern nach aufsen etwas geneigt liehen ,
damit das etwa darauf fallende Regen*
waffer dorthin abfliefsen kann.

Zum Schlufs diefes Artikels fei

e noch auf eine Verbindung von Lucarnen
mit dem eifernen Aufbau eines photo-
graphifchen Ateliers hingewiefen , wie
fie Fig . 1053 221) veranfchaulicht . Das
Atelier liegt zwifchen den beiden Lu-
carnen, welche Empfangsräume u . f. w .
enthalten . Die Anlage, vom Stephans¬
hof in Wien , ift von Thienemann aus¬
geführt .n

2) Dachfenfter in Eifen -

Fig . 1052 . Fachwerkbau .

Der Eifen-Fachwerkbau ift
etwa in der zweiten Hälfte der
fiebenziger Jahre entftanden 2 2 2)
und daher überhaupt noch nicht
allzu häufig angewendet worden .
Befonders feiten finden wir ihn
aber in Verbindung mit Dach-
fenftern , und es ift defshalb
gerechtfertigt , wenn hier nur
zwei Beifpiele einer folchen
Ausführung geboten werden ,
die noch dazu einem und
demfelben Gebäude entnom¬
men find.

Fig . 1054 217) zeigt die Conftruc-
tion , Vorder - und Seitenanficht eines
folchen Dachfenlters mit Eifengerippe
von der Ufine Menier zu Noifiel. Wie

]/ioo n . Gr. beim ganzen Gebäude , fo ift auch das
Gerippe diefer Lucarne mit bunten Ver-

blendlteinen ausgefetzt , das Dach mit Falzziegeln eingedeckt , welche ein hell-, dunkelgelb und braun ge¬
färbtes Müller bilden .

Weit reicher noch ift die Lucarne decorirt , welche nach Fig . 1055 u . 1056217) bei demfelben Gebäude

zur Aufnahme der Fabrikuhr dient . Auf fchmiedeeifernen , mit Rankenwerk verzierten Confolen baut fich
unterhalb des Hauptgefimfes diefe Lucarne über die Gebäudefront heraus , fo dafs fich das Gefims daran
todtläuft und deffen Terracotta -Schmuck friesartig herumgeführt ift . Das lambrequinartige Blech , welches
die weit überllehenden eifernen Sparren vorn abfchliefst , ift confolenartig an beiden Seiten der Lucarne
bis unter den vorfpringenden Giebelabfchlufs hoch geführt . Die Seitenfelder enthalten zwei gekuppelte ,

rundbogige Nifchen , welche der Dachneigung entfprechend unten abgetreppt find. Das Zifferblatt ift in

reichfter Weife in bunter , emaillirter Terracotta hergeftellt , das Dach wieder mit getönten Falzziegeln

abgedeckt .

221) Facf .-Repr . nach : Allg. Bauz. 1887, Bl . 53 .
222) Siehe darüber Theil III , Band 2, Heft x (Abth. III, Abfchn. 1, A , Kap . 8) diefes »Handbuches*.
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Fig . 1057 .

3 ) Dachfenfter in Holz - Fachwerkbau .

Der Holz-Fach werkbau wird leider durch die feuerpolizeilichen Vorfchriften
von Jahr zu Jahr mehr befchränkt . Wenn auch die fteinernen Gebäude ein viel
ftattlicheres und häufig auch vornehmeres Ausfehen
haben , fo fehlt ihnen doch meiftens die Zierlichkeit und
der malerifche Reiz , welche in fo hohem Grade unferen
Fachwerkbauten anhaften . Gerade defswegen werden
z . B . unfere alten rheinifchen und Mofelftädte von fo
vielen Architekten und Malern zum Zielpunkt ihrer Aus¬
flüge gewählt .

Selbft auf fonft gänzlich in Stein ausgeführten
Gebäuden wird ein Dachfenfter oder Erker , in Fach¬
werkbau hergeftellt , fchon durch den Farbenwechfel zur
Belebung der Fagaden beitragend und ihre malerifche
Wirkung erhöhend .

Aus diefem Grunde hat auch Rafchdorjf beim
Wohnhaufe Weffel in Bielefeld (Fig . 1057 ) einen folchen
Lucarnen -Aufbau in Holz - Fachwerk auf fonft maffivem
Gebäude angeordnet ; die Fache find mit Backfteinen
ausgefetzt und unverputzt geblieben . In folchen Fällen
macht die Anlage der Dachrinnen gar keine Schwierig¬
keiten , weil fie bei dem grofsen Unterfchiede der
Mauerftärken leicht an der Fachwerkwand vorübergeführt werden können .

Bei reinen Fachwerkgebäuden werden derartige Dachfenfter jedoch häufig -
nach vorn übergekragt ,

Fig . 1058 223) .

n . Gr .

wie dies
zielung einer

auch zur Er -
gröfseren

Schattenwirkung und ma-
lerifcheren Reizes mit
den einzelnen Stockwer¬
ken gefchieht .

Ein kleines , derart be¬
handeltes Dachfenfter zeigt z . B.
Fig . 1058 , dem unten genannten
Werke von Ungewitter 223) ent¬
nommen , welches fich auf zwei

vorgekragten , mit Kopfbändern
unterftützten Balken aufbaut .

In Fig . 1059 223) finden
wir einen eben folchen gröfseren
Ausbau . Um den Fufsboden in¬
nerhalb des vorgebauten Theiles
des Erkers warm zu halten , ift
es zweckmäfsig , die zwifchen den

Kopfbändern liegenden freien
Flächen der Decke in irgend
einer Weife nach aufsen abzu - ]|50 n . Gr .

223) Facf .-Repr . nach : Ungewitter , G . G . Vorlegeblätter für Holzarbeiten . 2. Aufl . Leipzig . Bl . 21, 38, 43 , 42.
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fchliefsen. Hier ift dies durch gewölb-

artige Ausmauerung gefchehen , indem
zwifchen die Balkenköpfe und das
untere Ende der Klebpfoften Riegel mit

Verfatzung eingefetzt find , zwifchenwelche
fich die Bogen fpannen.

Fig . 1060 223) bietet einen ähn¬
lichen Dachbau , welcher auf der Dach¬
balkenlage vorgekragt ift , in Anficht und
Querfchnitt . Das Dach fchneidet an bei¬
den Seiten deffelben ab , fo dafs deffen
Auffchieblinge vor die Wandflucht vor-

fpringen . Dies läfft fich nur vermeiden,
wenn man , wie in Fig . 1058 u . 1059 ,
die Balkenenden hervorragen läfft und mit
Kopfbändern unterftützt . Fig . 1061 223)
verdeutlicht eine folche Abänderung .
Statt der in Fig . 1059 erfolgten EinWöl¬
bung unterhalb des Fufsbodens im Vor¬
bau ift hier eine fchräge , mit Mafs -
werk verzierte Verfchalung von ge-
fpundeten Brettern zwifchen dem Rahm¬
holz des Fachwerkgebäudes und der
Brüftungsfchwelle des . Dachfenfters ein¬
gefetzt.

Fig . 1062 223) zeigt eine Winde¬
luke auf wenig vorftehenden Balken,
deren Vorderwand zwar gerade , deren
Dach jedoch nach drei Seiten des regel-
mäfsigen Achteckes vorgekragt ift , um
einen Schutz für den darunter befind¬
lichen Ausleger zu bilden . Im Grundrifs
und Querfchnitt ift das Vorfpringen des
Daches und die Unterftützung der bei¬
den mittleren Deckenbalken durch Kopf¬
bänder veranfchaulicht .

In Nürnberg find noch heute an
den alten Gebäuden zahlreiche derartige
Beifpiele zu finden. Später wird diefer
Dachvorfprung , welcher bei Windeluken
dem Bedürfnifs entfprungen war , rein
decorativ auch bei Dachfenftern ange¬
wendet.

Fig . 1063 223) ftellt endlich einen
ohne Vorkragung über Ecke flehenden
und zum Theile auf der Frontwand ruhen¬
den Aufbau dar . Die Vorderfeite des-
felben ift nach zwei Seiten des regel-

mäfsigen Sechsfeits gebildet , fo dafs die
beiden feitlichen Ständer etwas von der
unterhalb der Lucarne durchgeführt .

Fig . 1062 223) . .

3MB

' /so n . Gr .

Frontwand zurück auf den Balken aufruhen . Das Dach ift
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b) Auf dem Sparrenwerk aufruhende Dachfenfter .
(Dachluken und Dachgaupen .)

Auch diefe Dachfenfter , die naturgemäfs in wefentlich kleineren Abmeffungen,
wie die im Vorhergehenden befchriebenen , üblich find , dienen nicht allein zur
Lüftung und Beleuchtung der Dachräume , fondern in den meiften Fällen auch zur

Belebung der öden
Fig . 1063 223) .

CE

n . Gr .

Dachflächen . Eine
Auswechfelung der
Sparren ift nur bei
Dachfenftern von
fehr geringen Ab-
meffungen zu um¬
gehen und fchon
defshalb unvermeid¬
lich , um für die
Fenfter im Wechfel
eine fefte Sohlbank
zu gewinnen , wenn
nicht zufällig ftatt
deffen eine Pfette
vorhanden ift . Der
Aufbau diefer Dach¬
fenfter auf den dün¬
nen Sparren erfor¬
dert eine grofse
Leichtigkeit derfel-
ben , wefshalb fie
hauptfächlich aus
Zink (die gröfseren
über einer Bretter -
fchalung mit Holz¬
gerippe ) , oder aus

Holz mit Metall- , Ziegel- oder Schiefer¬
deckung , oft auch mit Verkleidung der
lothrechten Wände mit folchen Materialien ,
hergeftellt werden .

Der Form nach haben wir etwa zwei
Arten zu unterfcheiden :

1 ) folche, welche hauptfächlich aus Zink
oder Blei gearbeitet find und den Charakter
von Fenftern tragen , und

2) folche, welche , in verfchiedenem , be¬
reits oben genanntem Material ausgeführt , ein
Dachwerk für fich erfordern und danach

auch in den mannigfaltigften Formen hergeftellt werden .

389-
Allgemeines .
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39° -
Dachfenfter

Fig . 1064 .

1 ) Dachfenfter aus Zink oder Blei , welche den Charakter von
Fenftern tragen .

Diefer Art von Dachfenftern wurde bereits in Art . 384 (S . 375 ) Erwähnung
in gethan . Sie zeigt meift die ausgeprägtefte Stein -Architektur . Aus diefem Grunde

zink oder Blei . unc j um (jjg paffende Brüftungshöhe im Dachraume zu haben , liegen diefe Fenfter

gewöhnlich nur wenig über dem Haupt -
gefimfe des Gebäudes , wie z . B . in
Fig . 1064 bei einem Dachfenfter vom
Wohnhaus Jofeph in Berlin (Arch . :
Kayfer & v . Grofzheim) , welches fich
unmittelbar hinter einer Baluftrade
aufbaut .

Die das Rundbogenfenfter fiankirenden
Pilafter tragen ein Gebälk mit Giebeldreieck ,
welches mit drei kleinen Candelabern verziert ift .

Einfachere Formen hat Fig . 1066 , die
unten genanntem Werke 2'24) entnommen ift , auf
welches , zahlreiche folche Beifpiele enthaltend ,
hier befonders verwiefen wird . Fig . 1071 22°)
vom Grand Hotel de la fiaix in Paris zeigt ähn¬
liche Formen und lehrt den Anfchlufs diefer
Zinkfenfter an eine Schiefereindeckung bei einem
Manfarden -Dache . Die Einfafiung des Schiefers
ift in Blei ausgeführt .

Bei einer anderen Gattung folcher
Dachfenfter ift das eigentliche Fenfter
ebenfalls ähnlich einer in Art . 384
(S . 378 ) bei Fig . 1050 bis 1052 er¬
wähnten Art , rund oder oval , wie z . B .
in Fig . 1067 u . 1068 224 ) dargeftellt .
Auch die Gefimslinie fchliefst fich in
folchem Falle möglichft der Krüm¬
mung des Fenfters an , und eben fo
die Nifche , welche daffelbe mit dem
Dachraume verbindet . Bei flacheren
Dächern bekommt diefe Verbindung
eine röhrenartige , fehr unfchöne Ge -
ftalt , wefshalb man fie dadurch etwas
zu beleben fucht , dafs man zur Ein¬
deckung nach verfchiedener Form in
der Querrichtung gewelltes Blech ver¬
wendet , deffen Berge und Thäler
häufig noch mit Perlenftäben , gedreh¬
ten Wulften u . f. w . verziert werden .

Eine dritte Form folcher Fenfter , gleichfalls mit runder oder ovaler Licht¬
öffnung , als Wappenfchild ausgebildet , erfordert ein fehr fteiles Dach , in deffen

ff—Fff —hfl*. Fff ■- W V̂ T Fff Fd 1B ‘—P

1
Fig . 1065 .

224) Facf . -Repr . nach : Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik von Kraus , Walchenbach b 3 Pcltzer . Stolberg .
7. Aufl . 1892.

225) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1863, PI . 22.
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Conftruction .

Fläche es ganz oder doch fall ganz liegt . Fig . 1065 von oben genanntem Wohn -
haufe Jofeph in Berlin , fo wie Fig . 1069 u . 1070 224 ) find folche Beifpiele. Bei
letzterem ift die obere Hälfte der runden Fenfter mit rundem Gefimfe umrahmt ,
welches mit einem Knopf bekrönt wird.

Noch hierher gehörend , aber fchon zu der zweiten Art diefer Dachfenfter über¬
führend , find die in Fig . 1072 u . 1073 2ä4) dargeftellten halbkreisförmigen Fenfter . Die-
felben find, wie die vorigen , zwar von Zink ausgeführt , haben aber doch fchon den
Charakter von Holzfenftern und , wie befonders aus der Seitenanficht in Fig . 1072
zu erfehen , grofse Aehnlichkeit mit den im Xachftehenden zu befchreibenden drei¬
eckigen Dachluken .

Fig . 1071 225) .

■läOn . Gr .

Igsgggi
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2) Dachfenfter mit befonderem Dach .
Diefe Dachfenfter bedürfen nicht allein unten eines Wechfels behufs Anbringens

der Sohlbank , fondern gewöhnlich noch eines zweiten oben zur Bildung der Decke
und des Daches . Nur kleine , dreieckige Luken , wie fie in Fig . 1074 u . 1075 224)
dargeftellt find , haben gar keine Seitenwände ; zwei kurze Sparren mit kleinem Kaifer-
ftiel zum Zweck der Beteiligung der Giebelfpitze genügen , fobald das Material
der Fenfter Holz ift . Bei Anfertigung aus Zink ift nur ein Ausfchnitt in der
Dachfchalung oder Lattung nöthig , welcher dem dreieckigen Umrifs der Luke ent-
fpricht . Die Verfteifung des Zinkes gefchieht durch dünne Eifen oder eingelegte
Brettftücke .

Bei Dachfenftern , wie in Fig . 1076, find zur Bildung der Seitenwände und Unter -
ftützung der kleinen Sparren dreieckige Knaggen auf den Dachfparren zu befeftigen
oder bei Holz -Architektur auch kurze Sparrenfcliwellen mit darunter liegenden
Knaggen . Bei höheren Fenftern find die Stiele der Seitenwände mit den Sparren
des Hauptdaches durch Verzapfung oder Verblattung zu verbinden . Diefelben tragen
die mit den Hauptfparren verzapften oder verblatteten Pfetten . Unter Umftänclen



Fig . 1072 22J) . Fig . 107

0,60m-

Fig . 1074 224>
Fig . 1075 224) .

Fig . 1077 22<)Fig . 1076 .

‘hö n . Gr -
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Luken .

müffen diefe Verbindungen an die Wechfel anfchliefsen . Im
Uebrigen erfolgt die Conftruction , wie in Art . 375 (S . 369) be-
fchrieben wurde .

Die einfachften Dachfenfter , fog. Pultdach -Luken , welche
heute trotz ihrer Häfslichkeit doch wieder häufig angewendet
werden , beftehen nach Fig . 1078 226 ) aus einer Vorderwand , auf
der einzelne Auffchieblinge ruhen . Die Vorderwand enthält nur
die Schwelle ec , die Pfette ab und der Zahl der Fenfter ent -
fprechende Stiele . Das Dach ab df b^ det gewöhnlich ein Recht -

Fig . 1081 223) . Fig . 10S2 223) .

eck ; nur in Nürnberg finden wir es oft nach Fig . 1079 226
) trapezförmig , was den

Vortheil hat , dafs die Kehlen gefchützter liegen . Die Eindeckung erfolgt mit
226) Facf .-Repr . nach : Breymann , a . a . 0 ., Theil I , 3. Auf ]. , Taf . 75.
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Fig . 10832 » ) .

Schiefer oder verfchiedenartigen Dachfteinen , befoaders Bieberfchwänzen , Ivrämp- ,
Hohlziegeln und Dachpfannen . Bei den Nürnberger Pultdach -Luken müffen die Steine
an den beiden fchrägen Dachrändern zurechtgehauen werden , ein Uebelftand , welcher
ihre Anwendbarkeit fehr befchränkt . (Siehe auch die Fledermausluken in Art . 124 ,
S . 119 .)

Fig . i ’686 2,s ) . Fig . 1087 223j .

Fig . 1085 223) .

PL 11

üSiissrf

Gr.

227) Facf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1882, S. 134.
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Fig . 1090
393- Die Form folcher Fenfter mit be -

Andere Formen .
djefer ionaerem Dach llt eine äufserit mannig-

Dachfenfter. fa it:ige und hauptfächlich durch die Geftalt
diefes Daches bedingte . Fig . 1074 zeigte
uns bereits ein nach vorn geneigtes Sattel¬
dach , Fig . 1076 ein folches gewöhnlicher
Art . Bei Ausführung in Holz wird der
Giebel meift vorgekragt . Derartige Beifpiele
werden in Fig . 1080 u . 1081 223

) geboten .
In Fig . 1082 22s) find die Pfetten der
Wangen nicht ausgearbeitet , fondern mit
Zierbrettern benagelt ; eben fo ift das Mafs -
werk im Giebelfeld auf die Schalung feft
genagelt .

Auch nach vorn abgewalmte oder mehr
noch mit Krüppelwalm verfehene Dach-

0,35m

n . Gr .

fenfter werden häufig gefunden , und zwar fowohl Abänderungen .der in Fig . 1074 u . 1076
dargeftellten , als auch der zuletzt genannten Dachluken . Fig . 1083 227 ) veranfchau -
licht diefe Form bei einer Ausführung in Holz mit deutfcher Schiefereindeckung
und -Bekleidung , während in Fig . 1077 224) eine Dachluke mit vorgekragtem Krüppel¬
walm bei einer Ausführung in Zink mit runder Lichtöffnung dargeftellt ift .

Häufig werden die kleinen Ausbauten mit einem fteilen Zeltdach nach Fig . 1085 223)
bedeckt , fo dafs wieder ein flacher Anfchlufs an das Hauptdach nothwendig wird .
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Die kleinen Thurmfpitzen heben fic'h fehr wirkungsvoll von der fchrägen Dachfläche
ab . Wird ein folches Dach über Ecke geftellt , fo tritt es entweder nach Fig . 1088 221)
über die Vorderwand des Dachfenfters heraus , oder auch diefe fpringt mit einem
Grat , wie in Fig . 1086 218 ) , vor . Fig . 1084 u . 1087 ä2S) veranfchaulichen fehr ähn¬

liche, vorn nach zwei Seiten eines Acht -
Fig . 1092 Fig . 1093 .

Fig . 1094.

1(50 n . Gr .

eckes abgewalmte Dächer , bei welchen
der Vorfprung ein geringerer ift ; Fig 1087
ift mit Schiefer- , Fig . 1084 mit Pfannen¬
eindeckung verfehen .

Mitunter wird ein folches Thürm -
chen , wie in Fig . 1089 224) ähnlich dem
vorgekragten Krüppelwalm über Ecke
auf das Dach aufgefetzt . Die Giebellinien
müffen in diefem Falle nach oben ge¬
bogen in einer Spitze endigen .

In Fig . 1091 u . 1092 ift das vorn ab¬
gewalmte Satteldach der Luke mit Zelt-

dachfpitze verfehen , welche in Fig . 1092
über Ecke geftellt erfcheint . Damit
wären die geradlinigen Dachformen fo
ziemlich erfchöpft . Statt derfelben
können aber auch alle möglichen ge-

fchwungenen Linien auftreten , wie z . B .
die gewöhnliche Zwiebelform in Fig . 1093 ,
einer Luke vom Wohnhaufe v . Beckerath
in Crefeld (Arch . : Kayfer & v . Grofz-
heini) . Wird diefes Dach über Ecke ge¬
ftellt , fo erhalten wir die in Fig . 1090 221)
oder 1094 gezeigte Geftalt der Luke .

Anfprechender noch wirkt die acht¬

eckige Zwiebelform (Fig . 1095 ) , die wir
häufig in Nürnberg , fo z . B . am Peller-
fchen Flaufe, finden. Das Achteck ent¬
wickelt fich aus der viereckigen Grund¬
rifsform des Fenfterausbaues . Je flacher
das kleine , das Thürmchen mit dem
Haufe verbindende Dach ift , defto mehr
wird das Zwiebeltlnirmchen zur Geltung
kommen.

Fig . 1096 endlich bringt einen un-

gleichfeitigen , achteckigen Kuppelaufbau
auf flachem Satteldache . Der Durch-
fchnitt lehrt die Conftruction aller der¬

artigen Dächer mit Hilfe von Bohlenfparren und eines Kaiferftiels , der auch die in

Kupfer , Blei oder Zink getriebene Spitze aufzunehmen hat .
Die Herftellung der Fenfter felbft erfolgt gewöhnlich in derfelben Weife , wie

allen Fenftern , in Holz . Nur bei den kleinen runden oder ovalen Oeffnungen,

Fig . 1095 .

bei

394-
Herftellung
der Fenfter .



deren Fenfterflügel droffelklappenartig fich um
eine mittlere Achte bewegen , wird der Aus¬
führung in Zinkblech oder Schmiedeeifen der
Vorzug gegeben , wie wir fie bald bei den Klapp -
fenftern kennen lernen werden .

In Frankreich hat man auch gufseiferne
Fenfter , welche befonders für Manfarden -Dächer
gebräuchlich find . Als Vortheil wird einmal
hierbei das das Fenfter einfaffende Rinnenfyftem
gerühmt , welches jedes Eindringen von Waffer
ausfchliefst , aufserdem aber das leichte Anbringen
des Fenfters , fo wie die Steifigkeit gegenüber
den Zinkfenftern . Die fehr einfache Befeftigungs-
weife geht aus Fig . 1097 228) hervor . Fig . 1098 22S)
veranfchaulicht das eigenthümlich geftaltete Profil
des zu öffnenden Fenfters , beftimmt , durch eine
Bewegung in lothrechter Richtung nach unten
rings einen möglichft dichten Verfchlufs herzuftellen , das etwa durch den Wind
eingetriebene Waffer in einer Rinne zu fammeln und durch kleine darin angebrachte
Oefifnungen unfchädlich nach aufsen abzuführen .

Fig . 1096 .

täO Gr .

c) Dachfenfter , welche gänzlich oder faft ganz in der Dachfläche liegen .
Für flache Dächer find die bisher vorgeführten Dachfenfterarten wenig geeignet ,weil dabei eine zu lange , röhrenartige Verbindungsnifche nothwendig ift , welche

häfslich ausfieht und auch die Zuführung von Licht in die Dachräume fehr befchränkt .
Für folche flache Dächer find fog. Klappfenfter geeignet , deren es verfchiedenartige ,ausfchliefslich in Metall hergeftellte , meift patentirte Conftructionen giebt . Bei
fämmtlichen einfchlägigen Anlagen liegt
das eigentliche Fenfter auf einem Rah¬
men , durch den es etwas über die
Dachfläche erhoben wird , um Sicherheit
gegen das Einftrömen des Waffers durch
die Fugen zu gewinnen . Es kommt
aufserdem hauptfachlich darauf an , dafs
auch das aufgeklappte Fenfter die Oeff-
nung gegen einfallenden Regen fchützt ,
fo wie in gröfseren Städten , dafs die
Fenfter nicht von aufsen (von Arbeitern ,
welche über den Dächern an Tele¬
graphenleitungen befchäftigt find etc .)
geöffnet werden können . Die Ausfüh¬
rung kann entweder in Zink- und Kupfer¬
blech , oder in Schmiede - und Gufseifen
erfolgen.

Fig . 1097 22S) . Fig . 1098 225) .

228) Facf .-Repr . nach : La femaine des conßr . 1877—78, S . 436.
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Fig . 1099 229) . Fig . noo 229) ,

1 ) Klappfenfter aus Zink - oder Kupferblech .

In Frankreich find befonders die in Fig . 1099 u . noo 229
) dargeftellten Con-

ftructionen üblich , von denen die erftere für Heilere, die zweite für flachere Dächer
geeignet ift . In Fig . 1099 erhebt fich das Fenfter nur wenig über die Dachfläche
und kann in fpäter noch deutlicher anfchaulich gemachter Weife durch eine Zahn-

ftange oder befler mittels einer durchlochten Stange mit Gelenk in beliebiger Neigung

Fig . iioi 230) . Fig . 1102 23°) .

iisi

iiriiiiiniiiwmi

396-
Franzöfifche

Klappfenfter ..

229) Facf .-Repr . nach : Revue gen . de Varch . 1865, PI . 12.
230) Facf .-Repr . nach ebendaf . 1863, S. 258—261 .
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feft geftellt werden , indem ein am Rahmen beteiligter Dom in ein Loch der Stange
gefchoben wird . Die obere Fuge am Fenfter ift durch einen nach einem Viertel¬
kreis geformten U eberbau gegen das Eindringen des Regens gefiebert . Die Aus¬
führung in Fig . iioo ift die gleiche , nur dafs diefer Ueberbau fortfällt und dafür der
Rahmen an der oberen Seite des Fenfters fo hoch über die Dachfläche emporragt ,
dafs dadurch das Fenfter eine ftark geneigte Lage erhält .

Während der Anfchlufs bei Zink- und Ziegeldächern nach dem früher Gefagten
nicht zweifelhaft fein kann , foll nur noch derjenige bei Schieferdächern kurz erwähnt
werden . In Fig . iioi 230 ) find die
Schiefer bis an den Rand der Oeff-
nung , jedoch etwas fchräg an-
fteigend , herangedeckt ; darüber ift
das Fenfter mit feinem nach dem
Viertelkreis gebogenen Rahmen
gelegt . Der obere Rand ift wie
vorher durch ein Deckblech a
gegen eindringende Feuchtigkeit
gefichert , unten aber ein fchmaler
Blechftreifen b angebracht , weil
die Schieferplatten hier zu klein
werden würden . Schon beffer ift
der Anfchlufs in Fig . iiO 2 2S0) ,
welcher der in Art . 78 (S . 82 ) be-
fchriebenen Grateindeckung ent-
fpricht . Der Rand der Oeffnung
ift , wie aus dem Durchfchnitt her¬
vorgeht , mittels einer hölzernen
Leifte erhöht , an welcher die den
Schiefern entfprechenden Zink¬
lappen feft genagelt find. In Fig .
110323 °) jp - (jjg g anze Umgebung
des Fenfters mit Hilfe einer auf die
Schalung genagelten Bohle hervor¬
gehoben . Die Dachfchiefer ftofsen
an diefe an und find an der An -
fchlufsftelle mit einem Zinkftreifen
überdeckt . Aus dem Durchfchnitt
erfieht man , dafs diefe Deckart ge¬
gen die erfte keinerlei Vorzüge hat .

Fig . 1104 macht die fehr einfache , bei uns gebräuchliche Form der Klappfenfter ,
wie fie von jedem Klempner ausgeführt werden , deutlich . Im Durchfchnitt links
ift der etwa 10 bis 13 cm hohe Rahmen nur von Zinkblech hergeftellt . Der darüber
klappende Fenfterrahmen befteht aus einem zu fehr fpitzwinkeligem Dreieck zufam-
mengelötheten Bleche , wodurch er die nöthige Steifigkeit bekommt . Auf dem oberen ,
wagrechten Theile deffelben ift an drei Seiten ein U -förmiger Blechftreifen auf-
gelöthet , in welchen die Glasfcheibe eingefchoben wird . An der unteren , freien
Seite reicht diefelbe ein Stück über den Rand hinaus und wird durch zwei zurück-

Fig . 1103 230) .

ha:! ' t
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Fig . 1104 .

Fig . no6 .

Fig . 1105 232) .

' /so n . Gr .

gebogene Kupferbleche feil gehalten . Oben hängt der Rahmen in einem Gelenk¬
bande , welches in einfachfter Art durch ein Stück Draht in Blechhülfen gebildet ift .
Der Durchfchnitt rechts zeigt die fehr ähnliche Conftruction mittels hölzernen , mit
Blech bekleideten Rahmens bei einem Holzcementdache .

Fig . 1107 231 ) enthält die davon etwas abweichende Form der Gefellfchaft Lipine,
bei welcher der zu öffnende Fenfterrahmen mit kleinen Schweifswafferrinnen verfehen der
ift , auf welchen die Glasfcheiben ruhen . Die auf der Dachfläche aufliegende Um- G^ j

11tchaft

kantung des Rahmens ift platt , wenn das Fenfter für eine Blechbedachung beftimmt
ift ; dagegen erhält fie oben und an den beiden Seiten je einen nach oben gerich¬
teten Falz und am unteren Ende einen Umfchlag nach unten , wenn das Fenfter in
ein Ziegel- oder Schieferdach eingefügt werden foll . Die Glasfcheibe mufs hier in

Kitt gelegt werden , was bei der vorigen Conftruction nicht nöthig war.
Es laffen fleh diefe einfachen Fenfter , wie aus Fig . 1106 zu erfehen , auch etwas

gefchmackvoller ausführen . Die Conftruction ift die gleiche und geht aus der

Skizze deutlich hervor .
Das von A . Siebei in Diiffeldorf empfohlene Verfahren , zum Schutz gegen den 4°°-

bei geöffnetem Fenfter feitlich eindringenden Regen daffelbe nach Fig . 1I05 232 ) mit Kkppfenfter .
zwei Seitenwänden von Zinkblech oder auch Glas zu verfehen , ift nichts Neues ; denn

daffelbe wurde vor 20 Jahren fchon vom Verfaffer mit Erfolg angewendet . Daffelbe

hat nur den Nachtheil , bei ungünftiger Windrichtung die Lüftung des Dachraumes

zu befchränken .
Fig . 1107 231) . Fig . 1108 .

23!) Facf .-Repr . nach : Stoll , a . a . O., S . 66.
232) Nach ; Deutfche Bauz . 1886, S . 583 .
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2) Klappfenfter aus Schmiede - und Gufseifen .
401.

Hilgers fches
Klappfenfter .

Die Befchreibung der Klappfenfter aus Schmiedeeifen läfft fich von derjenigen
der gufseifernen Klappfenfter nicht gut trennen , weil bei folchen Fenftern gewöhn¬
lich beide Metalle zu gleicher Zeit Verwendung finden.

In Fig . 1108 haben wir ein Dachfenfter aus verzinktem Schmiedeeifen , welches
von der » Actien -Gefellfchaft für Verzinkerei und Eifenconftruction vorm . Jacob Hilgers
zu Rheinbrohl « in 37 x 60 cm und 50 x 80 cm lichter Weite für Wellblech - , Zink-,
Papp - und Schieferbedachungen angefertigt wird . Der Rahmen ift mit feinem auf-
ftehenden Rande aus einer Metallplatte geprefft und clefshalb unzerbrechlich .

Fig . 1109 .

Fig . 1110 .

402.
Klappfenfter

des
Eifenwerkes

Tangerhütte .

Fig . 1109 bis 1111 veran - Fig . un .
fchaulichen drei gufseiferne Fen -
fter , wie fie vom Eifenwerke
Tangerhütte in den verfchieden -
artigften Abmeffungen und für
alle Eindeckungsarten hergeftellt
werden . Fig . 1109 , das fog.
Wiener Dachfenfter , für Schiefer¬
oder Dachpappendächer geeignet ,
unterfcheidet fich von den anderen
befonders dadurch , dafs das eigent¬
liche Fenfter mittels zweier Oefen
über zwei am Rahmen befeftigte
Haken gehängt wird , fo dafs es
in einfachfter Weife ausgehoben
werden kann . Fig . 1110 ift für ein
Krämpziegeldach und Fig . 1111
für Schiefer- und Pappbedachung beftimmt . Die Abflachung der wagrechten Sproffenin der Mitte ift geboten , weil fonft das Regenwaffer am Abfliefsen verhindert wäre
und fich auf jeder Scheibe bis zum Ueberfliefsen über die Sproffen anfammeln würde .Dies ift aber ein fehr fchwacher Punkt der Conftruction ; denn weil die Scheiben ander Sproffe nicht zufammenftofsen , gefchweige fich überdecken können , kann die
Dichtung nur mit Glaferkitt vollführt werden , welcher nach Verflüchtigung der öligenBeftandtheile reifsen , undicht werden und fchliefslich faulen mufs.
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Die nun folgenden Dachfenfter- Conftructionen find fämmtlich durch Patente
gefchützt .

Fig . ii 12 bis ii 15 zeigen das Dachlichtfenfter von C. Jünemann 284),
welches für alle Eindeckungsarten brauchbar ift .

Die Zarge fo wie der Rahmen d find in Eifen gegoffen Der

Fig . 1112 23S) .

Fig . 1113 .

Fig . 1114 .

1Ä

Fig . 1115 233) .

dem Rahmen befindliche

Doppelfalz d umfafft die
oben und an beiden Seiten

aufgebogene Glasfcheibe

(Fig . 1113 ) , deren vierte
ebene Kante auf dem
Rahmen aufliegt und noch
etwa 5 cm über denfel -
ben hinwegreicht . Im

Doppelfalz d befindet fich
ein feft geklebter Gummi -
flreifen c. Auf dem gufs -
eifernen Rahmen mittels

meffmgener Schrauben be -

feftigte Kappen aus ver¬
zinktem Eifenblech drük -

ken die "mit Oelkitt eingelegte Scheibe feft auf
diefen Gummiftreifen , wodurch ein guter Ver -

fchlufs erzielt wird , fo fern der Gummiftreifen
nicht erhärtet ift , was allerdings nicht lange
dauern wird . Die mit kleinen Vertiefungen ver -

fehene Stellftange läfft fich nach Fig . 1114 mit¬
tels einer Druckfchraube feft ftellen , fo dafs das

Fenfter nicht von unberufener Hand geöffnet
werden kann , wenn das Anziehen mit einem ab¬

nehmbaren Schlüffel erfolgt . Andererfeits kann

die Bewegung des Fenfters mittels des in Fig . 1115
erläuterten Hebels gefchehen . Diefelbe Abbildung
lehrt auch das Anbringen zweier Fenfter am Firft
des Daches .

Fig . iii6 m ) erläutert das Sielaff-
fche Dachlichtfenfter 236) . Als Vortheil
deffelben wird hervorgehoben , dafs es
zum Oeffnen, Feftftellen und Schliefsen

nur eines Zuges an einer einfachen
Kette bedarf und dafs es ferner felbft
in theilweife geöffnetem Zuftande nicht
von aufsen durch den Sturm oder
durch Diebeshand weiter geöffnet wer¬
den kann .

Die unten genannte Quelle 235) befchreibt
die Vorrichtung folgendermafsen . »Die Stell¬

vorrichtung befteht im Wefentlichften (Fig . 1116 ,
worin die Metallfproffe der Deutlichkeit wegen
nur zum Theil dargeftellt ift ) aus einem ungleich

1!go n - Gr-
Handbuch der Architektur . 111. 2, e .

233) Facf .-Repr . nach : Baugwks .rZtg . 1885, S. 245.
234) D . R .-P , Nr . 25385 u . 26128 .
235) Facf .-Repr . nach : Baugwks .-Ztg . 1884, S . 270.
236) D . R .-P . Nr . 26368 .
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4° 5-
Ho/fmann ’fches

Klappfenfter .

fchweren Hebel mit zwei einfeitigen Stiften S Fig . 1116 235) .
und S ‘ und einem am Fenflerdeckel angebrach¬
ten Führungsflücke , welches zur Aufnahme einer
um a drehbaren Zahnflange Z dient und aufser -
dem eine fefle Zahnflange Z * trägt . In der ge¬
zeichneten , geöffneten Stellung ruht der untere
Stift des Hebels S gegen einen Zahn der Zahn -

ftange Z und hält das Fenfter offen , während
der obere Stift S * über einem Zahne der Zahn¬
flange Z ' fleht und ein Auffchlagen des Fenflers
durch Wind u . f. w . verhindert . (Er fällt näm¬
lich , fobald das Fenfler durch Wind u . f . w .
angehoben wird , in den betreffenden Zahn der
Zahnflange Z ' .) Zieht man den Hebel an , fo
verfchiebt fich der Stift S nach der Nafe JV zu ,
hebt die Zahnflange Z auf , legt fich beim Nach -
laffen der Kette hinter die verfchiedenen Zähne
u . f . w . und geht fchliefslich bei weiterem An¬
ziehen der Kette an der Nafe N durch den Schlitz des Fiihrungsflückes hindurch . Der Hebel ruht dann
unmittelbar am Fenflerdeckel , und der Stift S befindet fich über der Zahnflange ; das Fenfler kann alfo
durch Nachlaßen der Kette gefchloffen werden . Ifl das Fenfler gefchloffen , fo fällt beim Loslaffen der
Kette das vordere Ende des Hebels herunter ; der Stift S trifft das kürzere Ende der Zahnflange Z , hebt
diefe auf und geht durch den Schlitz hindurch , worauf die Zahnflange weiter zurückfällt , während der
obere Stift S 4 fich gegen die Zahnflange Z 4 legt und das Fenfler diebesficher gefchloffen hält . «

Der Rahmen [der Fenfter wird aus Gufseifen für jede Deckart paffend , das
Fenfter felbft aus verzinktem Schmiedeeifen hergeftellt .

Fig . iii

Die Dachfenfter -Conftruction von J . Hoffmann (Fig . 1117 - 3 7
) foll das Einregnen

beim Offenftehen des Fenfters und das Ueberfchlagen defifelben durch den Sturm
verhindern .

Zu erflerem Zwecke ifl das Fenfler feitlich durch eine fächerartige Anordnung von Blechtafeln
gefchützt , welche fich beim Schliefsen deffelben neben einander fchieben . Das Ueberfchlagen des Fenflers
wird durch eine Rundeifenflange verhindert , welche die an beiden Seiten zu unterfl liegenden Blechtafeln
mit einander verbindet und fich nach genügender Oeffnung des Fenflers in zwei am Rahmen befefligte
Haken hineinlegt . Die Scheibe wird eingefchoben , nicht eingekittet . Die Rahmen werden aus Gufseifen ,
die Fenfler aus Zinkblech , die beweglichen Seitentheile aus verzinktem Eifenblech angefertigt .

23?) Facf .-Repr . nach : Prakt . Mafch .-Conftr . 1883, S. 192.
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Das in Fig . 1118 dargeftellte Ellendt fche Dachfenfter wird in dem unten ge¬
nannten Werke 238 ) in nachftehender Weife befchrieben .

406 .
Ellendt 'fches
Klappfenfter.

»Das Fenfter beliebt aus folgenden Theilen : d ift eine aus verzinntem Eifenblech rahmenartig aus -

gefchnittene Platte , welche auf den Rand einer in der Dachverfchalung ausgefchnittenen Oeffnung pafft .
Mit dem inneren Rande diefes Blechrahmens ift der untere Rand eines kaftenartigen Auffatzes c dicht

zufammengelöthet . Den Deckel diefes Auffatzes bildet das eigentliche Fenfter a , welches um das
Scharnier e fich auf und zu bewegen läfft . Da diefes Fenfter , welches ungefähr die Geftalt eines Koffer¬
deckels hat , mit feinen Seitenwänden über die Ränder des Auffatzes c greift , fo kann das Regenwaffer
nicht in die Fugen dringen . Die Fenfterfcheiben werden in röhrenförmige Nuthen eingefchoben und
nicht verkittet . Das auf die Fenfterfcheiben auffallende Regenwaffer gelangt in diefe , gegen die Horizontal¬
ebene geneigten röhrenförmigen Nuthen und wird durch diefelben nach aufsen abgeleitet . Auf diefe Weife
find die Fenfter , deren Scheiben leicht einzufetzen find , ganz wafferdicht .

Das Wichtigfte an diefem Dachfenfter ift eine mechanifche Vorrichtung , mit deren Hilfe fich
daffelbe vom Bodenraum oder auch
von jeder Etage des Gebäudes aus
leicht und ficher öffnen , fchliefsen und
in beliebiger Stellung beteiligen läfft ,
ohne dafs der Wind das Fenfter zu -

fchlagen kann . Zu diefem Zweck ift in
runden Oeffnungen der beiden Hänge -
eifen / , welche an einer in der Mittel¬
linie des Fenfters angebrachten Eifen -
fchiene beteiligt find , ein Stück Rund -
eifen h derartig eingefetzt , dafs es fich
nicht der Länge nach , wohl aber um
feine Achfe leicht bewegen läfft . Diefes
Rundeifen ift an feinem einen Ende zu
einem Haken i, an dem anderen , länge¬
ren Ende fo rechtwinkelig umgebogen ,
dafs der Schenkel g einen Hebel bildet ,
mit deffen Hilfe das Fenfter um das
Scharnier e auf und zu bewegt werden
kann . An dem Ende diefes Schenkels g
ift eine Kette k , welche über die an
der Seitenwand des Auffatzes c ange¬
brachte Rolle p in den Dachraum oder
in eine tiefer gelegene Etage des Ge¬
bäudes führt , beteiligt .

Wenn diefe Kette angezogen wird ,
fo macht der Hebel g , da die Rolle p
an der Seitenwand fitzt , zuerft eine feit -
liche Bewegung , während fich das Rund¬
eifen h ein Stück um feine Achfe dreht

und der Haken i aus der Oefe q gezogen wird . Bei noch ftärkerem Anziehen der Kette nähert fich das

an die Seitenwand des Auffatzes c angedrückte Ende des Hebels g der Rolle p , während das Fenfter a

um das Scharnier e nach oben bewegt wird . Durch die an das bewegliche Fenfter in der Nähe des

Scharniers angelötliete ftarke Stütze b wird das Ueberfchlagen deffelben nach rückwärts verhindert . Wenn

ein Glied der Kette auf einen an irgend einer paffenden Stelle angebrachten Haken gefchoben wird , fo

bleibt das Fenfter in der Stellung , in welcher es fich in dem Augenblicke befindet , feft flehen .

Das Schliefsen diefes Dachfenfters wird dadurch bewirkt , dafs die von dem Haken abgelöste Kette

allmählich nachgelaffen wird . Alsdann bewegt fich das Fenfter in Folge feines eigenen Gewichtes nach

unten . Sobald es fich gefchloffen hat , wird die Kette ganz losgelaffen , und es geht nun der Hebel g

vermöge feines Gewichtes in feine urfprüngliche verticale Stellung zurück , während zugleich der Haken i

wieder in die Oefe q eingreift .

Fig . m8 m ) .

\A

238) Luhmann , E . Die Fabrikation der Dachpappe u. f . w . Wien 1883. S . 188.
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werden die mit
die Blechftreifen

407.
Unterberg -

fches
Fenfter .

Das Fenfter ift nun feft verfchloffen , fo dafs es weder durch den Wind , noch durch eine Hand

vom Dache aus geöffnet werden kann .
In der Mitte des Rahmenrandes d find Blechftreifen aufgelöthet . Unter diefe

heifser Anftrichmaffe beftrichenen Ränder der Dachpappe gefchoben . Nachdem dann
feft angedrückt find , ift ein wafferdichter Verfchlufs des Fenfters mit der Dach¬

pappe hergeftellt . «
Das letzte , in Fig . 1119 239 ) abgebildete Unterberg fche

Fenfter ift wenig zweckentfprechend , weil es in keiner Weife
gegen Einregnen fchützt . Daffelbe wird mittels Stechfchltiffels
um eine lothrechte Axe gedreht , wobei fich der untere , halbkreis¬
förmige, verglaste Theil unter die obere verglaste Hälfte fchiebt .
Die eine Hälfte ift auf diefe Weife wohl geöffnet , der darunter _
liegende Dachraum aber dem einfallenden Regen fchutzlos preis¬
gegeben . Das Fenfter ift alfo nur in lothrechten Wänden verwendbar . Die Her-
ftellung erfolgt in Gufseifen für Ziegel- , Schiefer- und Pappdächer .

42 . Kapitel .

Ausfteigeöffnungen und Laufftege .

408.
In der Dach¬

fläche Hegende
Ausfteige *

Öffnungen ,

Ueber Ausfteigeöffnungen oder -Luken mit Benutzung einer Wellblechdeckung
ift bereits in Art . 279 (S . 237 ) das Nöthige getagt worden . Soll der die Oeffnung
verfchliefsende Deckel mit glattem Kupfer - , Blei- oder Zinkblech befchlagen werden ,
fo gefchieht dies z . B . bei einem Holzcementdach in einfachfter Weife nach Fig . 1120.
Ift der Deckel an einer Seite mittels
Gelenkbändern am Rahmen befeftigt ,
fo läfft fich das Oeffnen fehr leicht
mit Hilfe eines Gelenkhebels bewerk-
ftelligen , welcher zugleich dazu dient ,
das völlige Umwerfen des Deckels
durch den Sturm zu verhindern . Um
das Dach durch die Oeffnungen be-
fteigen zu können , bedarf es ge¬
wöhnlicher Leitern , welche zu diefem
Zwecke für jeden Neubau befonders
zu befchaffen find.

Soll die Ausfteigeluke bei völlig
maffivem Dache , alfo z . B . bei einem
Holzcementdache auf maffiver Unter¬
lage , ohne Benutzung von Holz her¬
geftellt werden , fo hat man zunächft
den Rahmen nach Fig . 1121 von
verzinktem Eifenblech 2 bis 8 mm ftark
anzufertigen und ihn mittels gleich-

■339) Facf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1884,
S. 135-

Fig . 1120 .

Fig . 1121 .
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falls verzinkter Winkeleifen auf dem Mauerwerk , bezw . zwifchen den vier Papier¬
lagen zu befeftigen , den Deckel aus einem verzinkten Eifenblech auszufchneiden
und mit Hilfe von vier kurzen , in die Ecken zu nietenden Winkeleifen zu bilden .

Bei einem Wellblechdache ohne Schalung erfolgt das Einbinden diefer Aus-

fteigeluken genau fo , wie bei den Klappfenftern (fiehe Art . 278 , S . 236) .
Will man einen ganz bequemen Ausftieg auf das Dach haben , fo mufs man

eine der im vorigen Kapitel befchriebenen , mit Thür zu verteilenden Dachluken
anwenden , zu welcher eine Treppe hinaufführen kann . Befonders wenn die Oeffnung
nach der Wetterfeite zu liegt , ift es empfehlenswerth , die Thür nach aufsen auf-

fchlagen zu laffen , weil dann der Regen weniger leicht durch die Fugen getrieben

Fig . 1122 .

löthg .

1/40, bezw . VlO Gr .

wird . Ift die Luke dem Anblick von aufsen entzogen , fo kann fie felbftverftänd -

lich, wie in Fig . 1122 , äufserft einfach geftaltet werden .

Laufftege , d . h . Vorrichtungen zum Betreten der Dächer , kann man in zwei

Gattungen trennen :
1 ) in folche , welche das Betreten hauptfächlich der mit Metall eingedeckten

Dächer erleichtern , ohne dafs die Eindeckungen dadurch Befchädigungen ausgefetzt
find, und

2) in folche , welche die Möglichkeit verfchaffen follen, an mit Glas eingedeckten
Dächern Ausbefferungen vorzunehmen .

Es fei hierbei bemerkt , dafs bei Heilen Steindächern gewöhnlich nur die in

Art . 81 (S . 84.) befchriebenen Dachhaken anzubringen find , an welche erforderlichen¬

falls Leitern angehangen werden können , um an jeden Punkt des Daches zu ge¬

langen . Nur wo , wie in Berlin , das Reinigen der Schornfteine von einer über dem

409.
Ausfteige -
öffnungen

in Form von
Lucarnen .

410 .
Laufftege .

411.
Hilfsmittel
bei fteilen

Steindächern .



Fig . 1123 .

Hölzerne
Laufftege
über den

Dachrinnen

Dache befindlichen Oeffnung aus polizeilich geboten ift ,
werden auch bei folchen Dächern hin und wieder Lauf¬
ftege angebracht , welche fich von den fpäter zu be-
fchreibenden nicht wefentlich unterfcheiden . Sollen fie
frei über der Dachfläche liegen , fo müffen fie auf eifernen
Stützen ruhen , welche wie jene Dachhaken auf die
Sparren zu fchrauben und mit Zinkblech abzudecken
find . Eben fo befeftigt man bei Schornfteinen , welche
mehr als 1 ,5 m über das Dach hinausragen , auf eifernen,
eingemauerten Confolen kleine Tritte , auf welchen der
Schornfteinfeger ftehend die Reinigung der ruffifchen
Rohre vornehmen kann (Fig . 1123 ) .

Zunächft feien die Laufftege befchrieben , welche
in wagrechter Richtung gewöhnlich über oder in der
Nähe der Dachrinnen hinführen . Diefelben füllen manch¬
mal nur einen bequemen Weg entlang des Daches fchaffen
dienen , eine Verftopfung der Rinne durch Laub , Schnee u
Solche über der Rinne hegende Laufftege werden

' fco n - Gr .

oft aber auch dazu
f. w . zu verhindern .

gewöhnlich durch ftarke , oben
etwas abgerundete Bretter gebildet , welche auf Flacheifen aufruhen , die an den Rinnen -
eifen oder in anderer Weife mittels Schrauben befeftigt find . In TheilHI , Band 2 , Heft 2
(Art . 221 , S . 357 u . Fig . 684) ift bereits folche Rinnenanlage dargefteht . Das
Brett wird mittels eines am Flacheifen beteiligten Hakens gegen das Hinunterwerfen
durch den Sturm gefichert . Weitere derartige Laufftege finden wir bei Eifenwell -
blechdächern in Art . 302 (S . 261 u . 262 ) des vorliegenden Heftes , und zwar bei
Fig . 740 durch zwei Laufbohlen von 3 cm Stärke und 15 cm Breite gebildet , welche
auf kurzen Latten oder Brettftiicken in Entfernungen von 80 bis 90 cm feft genagelt
find. Letztere ruhen auf den Wellenbergen auf, fo dafs das Waffer ungehindert in
den Wellenthälern nach der Rinne zu ablaufen kann . Bei Fig . 742 find die Lauf¬
bohlen auf Flacheifen feft gefchraubt , welche mit ihren umgebogenen Enden auf
den oberen Schenkeln zweier Z -Eifen feft genietet find. Eigentlich wären in beiden
Fällen die Laufbretter
entbehrlich gewefen ,
weil die Rinne auf
einem feften Flolzboden
aufruht , fo dafs fie
durch vorfichtiges Ent¬
langgehen auf ihrer
Sohle nicht befonders
befchädigt werden
kann . (Siehe auch in
Fig . 1160 u . 1162 das
Anbringen von folchen
Laufbrettern über den
Rinnen zwifchen zwei
Glasdächern .)

Sollen derartige
Laufdielen über Rinnen

Fig . 1124 .

n , Gr .
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Fig . 1125 24°) . angebracht werden , welche fich

an flaches Blech anfchliefsen , fo
ift dafür Sorge zu tragen , dafs fie
nicht dicht auf letzterem aufliegen
und dadurch das Abfliefsen des
Waffers verhindern . Aus diefem
Grunde find nach Fig . 1124 feit-
lich der Dachrinnen des Haupt¬
gebäudes der Technifchen Hoch -
fchule in Charlottenburg kleine ,
mit Zinkblech bekleidete und
mittels diefer Bekleidung durch
Löthung auf dem Traufblech be-
feftigte , 4 cm dicke Brettftücke in
Abftänden von 90 cm angebracht ,
auf welchen die Latten aufruhen,
die in gleichen Zwifchenräumen
zur Unterfttitzung der Laufbretter
dienen . Diefe Conftruction hat
mit der in Fig . 740 angegebenen
grofse Aehnlichkeit .

Die drei zuletzt angeführten
Rinnen find fog . Kehlrinnen , welche
das Waffer von zwei Seiten her
aufzunehmen haben . Entweder
liegen fie alfo in der Kehle zwi-
fchen zwei Dachflächen , oder es

ift nur das weit ausladende Hauptgefims , wie bei der Technifchen Hochfchule in

Charlottenburg , nicht wie gewöhnlich nach aufsen , fondern rückwärts nach innen

zu geneigt , fo dafs die Rinne nicht über dem Gefims, fondern in einer Vertiefung
unterhalb der Aufsenkante deffelben liegt .

Alles Holzwerk , den üblen Einflüffen der Witterung fchutzlos preisgegeben ,
mufs mit Holztheer oder beffer noch mit Kreofotöl oder
Carbolineum mehrfach angeftrichen werden . Trotzdem
erreicht es gewöhnlich nur eine Dauer von etwa 4 bis

5 Jahren ; dann ift es durch Fäulnifs zerftört .
Durch Eifen -Conftructionen läfft fich diefe Art von

Laufdielen nicht gut erfetzen , weil fie zu fchwer und un¬
handlich werden würden . Bei der Dachrinne des inneren
Deckenlichtes der Magafins du bon marche zu Paris hat
man etwas Derartiges verfucht . Nach Fig . 1125 210) find
mittels Gelenkbänder zwei kurze Winkeleifen an der Mauer

angebracht , welche durch einzelne gegen ein ebenfalls
an der Mauer befeftigtes Winkeleifen fich ftützende
Rundeifen in wagrechte Lage gebracht werden können .

Gr .

Fig . 1126 .

5/l0, bezw . ^5 n . Gr . -40) Facf .-Repr . nach : E 7icyclopedie d ' arch . 1880, Pi . 698.
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Laufbretter

in der Nähe
der
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4*5-
Laufbretter

in der Nähe
der

Dachrinnen
bei eifernem
Dachftuhle .

Fig . 1127 .

Zwifchen jene Winkeleifen find 7 kleine , den Lauffteg bildende T- Eifen genietet .
Man hat demnach den Vortheil , diefe kurzen Laufftege aufklappen und lothrecht an
der Wand mittels kleiner Vorreiber feft ftellen zu können . Diefe Laufftege werden
viel leichter , wenn man fie nach Fig . 1126 aus einem Gitterwerk von dünnem Band-
eifen zwifchen zwei fchwachen Winkeleifen bildet . Solche Gitter würden fich allen¬
falls auch für im Freien liegende Dachrinnen eignen , wenn man fie durch Verzinkung
gegen Roften fchützt . Man würde dann ftatt der in Fig . 1124 auf den feitlichen
Klötzen ruhenden Reiften dünne T - Eifen anzuwenden haben . Das Bedenkliche ift
dabei nur , dafs durch das Gitterwerk Blätter und Schnee in die Rinne gelangen und
fie verftopfen können .

Sollen die in wagrechter Richtung hinführenden Laufbretter nicht über der
Rinne , fondern feitwärts am Dache angebracht werden , fo mufs man fich fchmiede-
eiferner Stützen bedienen , wie fie in Fig . 1127 dargeftellt find .

Diefelben werden auf die Schalung über einem Sparren
oder beffer unmittelbar auf den Sparren aufgefchraubt und wie
die Dachhaken mit Zinkblech eingefafft. Etnpfehlenswerth ift
es noch , die äufseren , zur Aufnahme des Laufbrettes dienenden
Schenkel fo breit zu machen , dafs jenes aufgefchraubt oder
mittels eingelaffener Haken (fiehe Theil III , Band 2 , Heft 2 diefes » Handbuches « ,
Fig . 684 , S . 357 ) befeftigt werden kann . Denn die der Witterung ausgefetzten Bretter
werfen und verziehen fich leicht , fo dafs fie , lofe auf den Stützen aufliegend , ein
fehr unficheres Verkehrsmittel abgeben würden .

Bei eifernem Dachftuhle laßen fich zwifchen
den Gurtungs -Winkeleifen Futterftücke befeftigen ,
an deren obere , hervorftehende Kante Winkeleifen
anzunieten find. Diefe tragen die Laufbretter
(Fig . 1128 a:) , welche am beften aufgefchraubt wer¬
den . Sollen fie nur lofe aufruhen , fo würde man
nach Fig . 1128 ^ zunächft in der Längsrichtung ein
paar Winkeleifen aufnieten , auf welchen die Latten -
ftücke ihren Stützpunkt finden würden , welche die
beiden Laufdielen feft verbinden .

Bei den Stationsgebäuden der Berliner Stadt¬
bahn find zur Gliederung der Dachflächen 26 X 21 cm
ftarke , mit Zinkblech bekleidete Hölzer auf die
Binder gefchraubt (Fig . 1129 24 x

) . Die quer darüber befeftigten Z - Eifen tragen
fchmale , von einem bis zum anderen Ende der Hallen laufende Stege , die je nach
der Pfettenentfernung über jeder zwei -

Fig . 112S .

ten oder dritten Pfette liegen . Diefe
Stege find durch quer über das ganze
Hallendach geführte Leitern mit ein¬
ander verbunden .

Beim Firft der Dächer der Magafius
du bon mar che in Paris (Fig . 1130 240)
find an das zwifchen die Gurtungs -

Fig . 112g 241) .

2il ) Aus : Landsberg , a . a . 0 .
noten 143 (S. 252) u . 153 (S . 284).

Vergl . die Fufs -

Z‘£ isen,1fo.po

*llO u . Gr ,
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Fig . 1130

Fig . 1131

Fig . 1132 242) .

' /so n . Gr .

Winkeleifen der Dach -Conftruction geklemmte Futter -
ftück vier lothrechte Winkeleifen genietet , die an
ihrem oberen Ende ein wag¬
rechtes Winkeleifen tragen , an
welchem die Geländerftützen ,
fo wie die in wagrechter Längs¬
richtung laufenden Eifentheile
befeftigt wurden . Auf diefen
ruhen die hier die Laufbretter
vertretenden Eifenplatten . Auch
fchon bei Fig . 1128 hätte man
ftatt der Laufdielen folche Riffel¬
platten oder auch die früher
erwähnten Fufsbodengitter an¬
wenden können .

Bezüglich anderer ein¬
facherer Vorrichtungen , die das
Betreten des Firftes ermög¬
lichen , fiehe Art . 256 (S . 201 )
und Fig . 521 , fo wie Art . 222
(S . 179) und Fig . 466.

Um die am Rande der Dächer Ausbefferungen
vornehmenden Handwerker vor dem Herunterftürzen

zu fichern , bringt man in Frankreich fchon lange eigenartige Geländer (garde -corps ) c

an , deren Anwendung auch für unfere Verhältniffe empfehlenswerth wäre.
Fig . 1131 242 ) zeigt diefe Ge-

36 länder , parachutes permanents ge-
nannt , nach dem Syftem Chabart .

Hiernach werden in die Pfette B
ftarke eiferne Pfoften eingefchraubt , deren

Entfernung von einander nach Bedarf zu

regeln ift . Durch das am oberen Ende

des Pfoftens ausgefchmiedete Auge wird

eine runde Stange gefleckt , welche entlang
dem Gebäude herumläuft . Am unteren

Ende des Pfoftens ift in ähnlicher Weife

ein fo ftarkes Flacheifen befeftigt , dafs es
als Stütze für eine Leiter dienen kann ,
ohne fich durchzubiegen . Zwifchen diefen

lothrechten und wagrechten Eifentheilen
kann ein Füllwerk aus geftanztem Zink ,

y verzinktem Schmiedeeifen u . f . w . ange -

j bracht werden , wodurch das Ganze Aehn-
) lichkeit mit einem Balcongeländer erhält .

Hierdurch werden nicht allein
die Menfchen und Baumaterialien
am Herabfallen , fondern auch der

242) Facf .-Repr . nach : La femaine des confir . 1878—79, S. 42.
243) Facf .-Repr . nach : Baugwks .-Ztg . 1881, S. 346 u . 347.
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Schnee am Herabgleiten gehindert . Die Höhe Fig. 1134 243) .
der Schutzvorrichtung richtet lieh nach der
Dachneigung .

Fig . 1132 242 ) zeigt eine kleine Abände¬
rung der Form des Gitters .

Hinter demselben liegt ein flacher Weg , welcher
dadurch einen natürlichen Schutz erhält . Das wagrechte
Brett B ift auf einem an die Sparren genagelten Holz -
ftück A beteiligt und mit Zink abgedeckt . Der Fufs der
Stangen , welche diefe Zinkabdeckung durchdringen , wird
durch eine Bleitülle gedichtet . Im Falle eines Feuers
können die Löfchmannfchaften ihre Leitern an den Git¬
tern beteiligen .

In Fig . 1133 u . 1134 243
) wird der Ver-

fuch gemacht , die Schutzvorrichtung unferen
Verhältniffen anzupaffen . In erfterer ift das
Hauptgefims von Werkftein liergeftellt und
an der vorderen Kante mit einem fchmiede-
eifernen Geländer verfehen , wodurch ein Gang
gewonnen wird , von dem aus man ungefährdet zu der auf der Attika liegenden
Dachrinne gelangen kann .

Fig . 1134 zeigt ein Holzgefims , auf welchem die breite , kaftenartige Rinne
aufruht . Diefelbe ift mit einem Lattenboden abgedeckt , um fie gegen Befchädigungen
beim Betreten des Reparaturganges zu fchützen . Das Gitter ift etwa 15 cm von der
Gefimskante entfernt an den Gefimsknaggen befeftigt .

Beffer ift die in Fig . 1135 fkizzirte Anordnung , bei welcher die Rinne aufser-
halb des Schutzganges auf dem maffiven Gefimfe ' ruht , während für den Gang an
die Drempelfäulen befondere Knaggen gebolzt find , in welche die Geländerfttitzen
eingefchraubt werden . Der auf die Knaggen genagelte Bretterboden , der Breite
wegen abgetreppt , ift mit Zinkblech abgedeckt . Eine folche Holz - Conltruction
wäre aber nicht einmal nothwendig ; fchon das Höherführen der Aufsenmauer des
Gebäudes würde diefelbe Ausführung geftatten .

Um von der Rinne aus nach dem Firft ge¬
langen zu können , benutzt man entweder ein¬
fache Leitern , welche an den früher befchriebenen
Leiterhaken mittels Taue befeftigt werden , oder
ftellt hölzerne Tritte her , welche beftändig an Ort
und Stelle liegen bleiben , fortwährend den Wit -
terungseinflüffen ausgefetzt und defshalb ltark der
Fäulnifs unterworfen find . Auf den Dächern der
Technifchen Hochfchule in Charlottenburg wurden
diefe leiterartigen Wege fo ausgeführt , dafs nach
Fig . 1136 auf einzelnen kurzen , in Entfernungen
von etwa 1,25 m liegenden Latten zwei Bretter be¬
feftigt und darauf wieder die die Leiter bilden¬
den Latten in Abftänden von 30 bis 40 cm ge-
fchraubt find . Die unteren Lattenftücke follen
das dichte Auflagern der Bretter auf dem Dache

F ‘g - H35 -
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' und fomit die vorzeitige Fäulnifs derfelben verhindern ; denn auf
diefe Weife können fie nach erfolgter Durchnäffung fchneller wieder
austrocknen . Die fchräge Lage der oberen und unteren Latten
befördert den Abflufs des Regenwaffers.

Stofsen am Firft eines Satteldaches zwei folche , auf den
entgegengefetzten Dachflächen liegende Stege zufammen , fo werden
fie nach Fig . 1137 mit Haken und Oefen an einander gehängt , um
das Herabgleiten zu verhindern .

Beim Reichstagshaufe in Berlin wurden zum Theile nach
Fig . 1138 Leitern dadurch gebildet , dafs man auf zwei etwa
10 X 12 cin ftarke Wangen etwa 8 cm ftarke , oben abgerundete
Sproffen fchraubte ; zum Theile wurden nach Fig . 1139 aufgefattelte
Treppen verwendet . Beide Conftructionen find befonders bei etwas
Heilerem Dache nicht ungefährlich , weil der den Lauffteg Betretende
beim Brechen einer durch Fäulnifs morfchen Stufe oder Sproffe
mit dem Beine unter die nächft tiefere , von der Dachfläche etwas
abftehende gerathen und fich dabei empfindlich befchädigen kann .
Alle diefe Holz - Conftructionen haben den früher erwähnten
Fehler - der kurzen Dauer , gegen den fie kein Anftrich fchützen
kann .

Im Allgemeinen kann man an folche auf dem Dache herzuftellende Gänge

:/20 n . Gr .

folgende Anforderungen ftellen :

Fig . 1137 .

1;20 n - Gr .

1 ) fie füllen leicht fein ;
2 ) fie follen fich leicht anbringen laffen ;
3 ) fie follen dem Fufse einen ficheren Halt ge¬

währen ;
4) fie follen fich der Schräge des Daches gut an¬

paffen und feinen etwaigen Krümmungen anfchliefsen ;
5 ) fie dürfen nicht durch Witterungseinflüffe be-

fchädigt werden ;
6 ) fie follen fich in einfacher Weife aus einzel¬

nen Stücken zufammenfetzen laffen, um Trennungen an
etwaigen Löthftellen u . f. w . zu vermeiden ;

7 ) man foll fie einzeln verwenden und auch zu

Treppen zufammenfetzen können .

418 .
Metallene
Taufliege
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Richtung

ti der Traufe
nach dem
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Fig . 1138 . Fig . 113g .
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Allen diefen Anfprüchen wird z . 1
Deutfchland noch ziemlich unbekannt
fchwerlich allgemein einbürgern wird.

Hierbei beftehen die Wege aus Stufen ,
deren jede für fich mit undurchbrochenen Wän¬
den aus Zink gegoffen wird (Fig . 1140 244) . Der
Auftritt derfelben ift gerippt , um das Ausgleiten
zu verhindern (Fig . 1141 244) . An der mit der
Eindeckung in Berührung kommenden Seite find
zwei kleine Zapfen an die Trittftufe gegoffen , welche
in zwei gleichfalls aus Zink gegoffene Näpfchen
(Fig . 1140 ) hineinpaffen , die in die Dachfchalung
eingelaffen und in die Deckung gelöthet werden ,

3 . das Syftem Clement genügen , welches in
ift , fich auch wegen feiner Koftfpieligkeit

Fig . 1140 244) . Fig . 1141 214) .

ffswirsrsrra
wxi'xs'mmrafOTffffff
sfirsrifFgra
PfirinFffKVKEmstöwBm

der in Fig . 1140 abgebildete Bohrer dient .
Natürlich laßen fich diefe Stufen nur bei Metalldeckungen anbringen . Bei

einem Ziegel - oder Schieferdache mufs die Stelle , wo der Gang hinlaufen foll , mit
Metall gedeckt fein . Es genügt , die Stufen mittels der Zapfen nur einzuhängen ,
weil fie fich vermöge ihrer Schwere feft klammern ; doch werden fie meift noch an
die Näpfchen angelöthet .

Fig . 1142 244) . Fig . 1143 244) .

HfH

Fig . 1142 244 ) zeigt eine Anzahl Stufen zur Treppe zufammengefetzt und
Fig . 1143 244 ) eine folche Treppe auf einem Kuppeldache .

In ausgedehnter Weife fanden diefe Zinkftufen bei den Gebäuden der Parifer
Ausheilung im Jahre 1878 Anwendung mit der kleinen Abänderung , dafs die in die
Schalung gebohrten Löcher mit Tüllen von Zinkblech ausgekleidet und eiferne
Zapfen an den oberen Kanten der Stufen eingegoffen waren . Das Dach des Feft -
faales im Trocadero-Paia.1t war z . B . nach Fig . 1144245 ) mit Schiefer eingedeckt . Für
das Anbringen der Stufen waren Bahnen von Zinkblech , etwas breiter als die Stufen,
zwifchen die Schieferdeckung eingefchaltet , auf denen entlang in vorher befchriebener
Weife die Treppen in die Höhe führten . Fig . 1145 245) zeigt das gebogene Dach des
an den Feftfaal anftofsenden Pavillons ; auch diefer war mit Schiefer , der Treppen¬
lauf mit Zinkblech eingedeckt . In Fig . 1146 245

) fehen wir endlich , gleichfalls bei
einem Schieferdache , die Anwendung der Stufen bei fchrägen und auch wagrechten
Laufftegen . Es betrug bei einer Dachneigung von 20 bis 85 Grad und

einer Abmeffung von 16 X 20 20 x 38 22 x 40 Centim.
das Gewicht der Stufen 8,00 bis 7 , 00 7,4 » bis 14, 00 8,so bis 16 ,00 Kilogr.

2ii ) Facf .-Repr . nach : La femaine des conftr . 1876—77, S, 87—89 .
2*5) Facf .-Repr . nach ebendaf . 1878—79, S. 269—270.



Die Treppenläufe nach dem Syftem Hauchecome find aus verzinkten Eifen-

theilen zufammengefügt .
Jede Stufe befteht aus zwei im rechten Winkel gebogenen T - Eifen (Fig . 1147 246) , welche die

beiden Wangen bilden . Diefe werden durch eine Anzahl wie Roftftäbe angenieteter Winkeleifen ver

bunden , um den Auftritt herzuftellen . Die wagrechten Schenkel der T -Eifen find , nachdem die lothrechten

fchräg abgefchnitten , dem Gefälle des Daches gemäfs gebogen und auf die Dachfchalung feit gefchraubt .

Ueber die Lappen wird nach Fig . 1148 244) eine Blechhülfe gelöthet , um das Schraubenloch gegen Feuch¬

tigkeit zu fichern . Wie aus der Anficht eines folchen Treppenlaufes (Fig . 1149 244) hervorgeht , kann

mit Leichtigkeit auch ein eifernes Geländer auf den Stufen angebracht werden .

Beffer ift es , nach Fig . 1150244 ) zwei C-Eifen auf die Schalung , bezw . die Sparren
zu fchrauben und auf jenen die Stufen zu beteiligen . Liegen die Sparren zu weit von

420,
Syftem

Hauchecorne .
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einander entfernt , fo mufs man noch £Fig . 1146 240) .
einen Zwifchenfparren anbringen .
Fig . 1151 2 * 4) ftellt einen derart
ausgeführten Treppenlauf dar . Bei
Ziegel- oder Schieferdächern find
entweder wie früher mit Metallblech
gedeckte Bahnen einzufchalten oder
die E -Eifen auf gufseifernen Stützen
(Fig . 1152 244 ) zu beteiligen , welche
auf die Sparren gefchraubt wer¬
den . Die Anfchlufsftelle ift mittels
Zink- oder Bleikappen zu dichten .
Fig . 1153 244) zeigt einen in diefer
Weife hergeftellten Treppenlauf .

Eine andere Conftructionsweife
folcher Treppen wird Syftem Godeau
genannt . Die Trittftufe befteht hier- i
bei aus Gufseifen, wieder mit Riefen
auf der Oberfläche , damit der Fufs einen ficheren Halt findet .

Sie hat gewöhnlich eine Breite von 22 und eine Länge von 30 cm ( Fig - 1154 246) und ift an der
Unterfeite mit Rippen in Form von Andreaskreuzen verftärkt . Am vorderen Rande diefer Platten liegen

zwei hohle Halsftücke zur Auf¬
nahme zweier Stützen in Form
von mit Schraubengewinde ver -
fehenen Rundeifen , während an
der Hinterkante zwei Ohren an -

gegoffen find , mittels deren fie
derart mit Bolzen an die aus
Winkeleifen begehenden Wangen
angefchraubt werden , dafs fie fich

beliebig um diefe Axe herauf -
oder herabbewegen laßen . Diefe

Bewegung wird durch die vor¬
deren Stützen , welche zugleich
in an den Wangen beteiligten
Tüllen fitzen , in einfachfter Weife
mittels Schraubenmuttern be -

werkftelligt , fo dafs man den
Trittftufen jede beliebige , dem

Dachgefälle entfprechende Nei -

gung geben kann . Die beiden

Wangen find in gewillten Abftän -
den durch wagrechte Winkeleifen
mit einander verbunden . Die

Beteiligung derfelben erfolgt
durch Lafchen , welche auf die

Sparren aufgefchraubt und am
wirkfamften mit Zink - oder Blei¬

platten in fpäter zu erörternder Weife abgedeckt werden . Alles
Schmiedeeifen mufs verzinkt oder wenigftens durch Oelfarben -

Fig . 1147 246) . Fig . 1148 . Fig . 1149 244) .

Fig . 1150 .

246) Facf .-Repr , nach ebendaf . , 1884—85, S. 89 u . 439.
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Fig . 1152 244). anftrich gegen Roll gefdiützt werden . Ein Geländer ift nach Fig . 1154 ohne
Schwierigkeit feitwärts an die Wangen anzufchrauben .

Bei Metall- , Schiefer- und Flachziegeldächern laffen fich
diefe Treppenläufe fehr leicht anbringen ; bei Falzziegeln
müffen jedoch genau deren Formen entfprechende Eifenziegel
gegoffen werden , welche einzelne Stufen nach Fig . 1155 246)
tragen und an den betreffenden Stellen in die Deckung ein¬
gefügt werden .

Aehnliches bietet das Syftem Le Tellier , welches in 422 .
Syftem

Le Tellier .Fig . 1156 246 ) dargeftellt ift , und zwar links über einer Metall- , rechts über einer
Falzziegeldeckung .

Die Stufen , welche aus gufseifernen Platten und Winkeleifenftützen beftehen und auf gleichfalls
von Winkeleifen hergeftellte Wangen gefchraubt find , zeigen nichts Befonderes . Die Wangen werden

jedoch mittels Querfchienen in am Dachgefpärre befeftigte Haken ein¬

gehangen , welche grofse Aehnlichkeit mit denen des Syftems Hugla
(Gehe Art . 62 , S . 61 ) haben , die zur Eindeckung mit Dachfchiefer
dienen .

"Immer je zwei folcher Haken werden in gewiffen Abftänden
mit ihrem oberen Ende auf eine Querfchiene genietet , welche auf die

1vm

Sparren feft zu bolzen ift . Das untere , umgebogene Ende tritt aus der

Eindeckung hervor und ’ dient zur Aufnahme der oben erwähnten

Querfchienen der Treppenwangen .
# Bei Zinkeindeckungen werden die erften Haken über dem Trauf -

bleche befeftigt und mit dem nächftfolgenden Bleche zur Hälfte nach

/ Fig . 1157 246) bedeckt . In derfelben Weife wird bis zum Firft fort¬

gefahren . Es ift nach dem früher Gefagten anzurathen , das mit dem

Zinkbleche in Berührung kommende Eifen mit Walzblei einzuhüllen .
Die Befeftigung der Haken bei Schieferdeckung erfolgt in

gleicher Weife ; nur hat man nach Fig . 1158 246) vier Zinkplatten
ftatt der betreffenden Schiefer einzufügen und die die Schäfte der

Haken bedeckenden Schiefertafeln des befferen Aufliegens wegen ab¬

zukanten .

Diefe Befeftigungsweife macht die bei den früher angeführten Syftemen un¬
vermeidlichen , von der Traufe bis zum Firft durchlaufenden Zinkbahnen überflüffig.
Defshalb ift das Syftem Le Tellier befonders auch bei alten Schieferdächern zur An¬

wendung empfehlenswert !! .
Fig . 1154 246) . Bei Flachziegeldächern

ift die Ausführung genau die-
felbe , wie eben befchrieben ;

Fig - n55 24S) -

durch einen Metallziegel zu
erfetzen , auf welchem die
Haken feft gefchraubt werden.

Bei den Einrichtungen für Glasdächer kommt es
hauptfächlich darauf an , dafs

1 ) man mit Leichtigkeit an jede Stelle des Daches Glasdächern,

hingelangen kann,
2) die Glasfcheiben nicht durch die Vorrichtung

zur Ausführung von Reparaturen befchädigt werden .
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Fig . 1156 246) . ‘ko n . Gr.
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Fig . 1157 246) .
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Fig . 1159 2J6) .
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Das Betreten der Glasdächer ift , wie bereits in Art . 362 (S . 341 ) getagt wurde,
für gewöhnlich ausgefchloffen , weil die nur in Bezug auf Schnee und Winddruck
berechnete Glasftärke nicht ausreicht , um einen Arbeiter mit Sicherheit zu tragen .
Liegt zwifchen den fchrägen Flächen zweier Glasdächer eine Rinne , fo kann diefelbe

Fig . 1160
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n . Gr .
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Fig . 1161 241) . nach Fig . n6o 241) oder
Schnitt i -i. ii6i 241

) mit einem Lauf¬

brette überdeckt werden .
Die Stützen beftehen im
erften Falle aus Flach - ,
im zweiten aus T - Eifen.
Gewöhnlich können von
diefen Laufbrettern aus
alle Ausbefferungen mit
Leichtigkeit vorgenom¬
men werden , weil der¬
artige Glasdächer , auch
Sägedächer genannt , nur
eine geringe Ausdehnung ,
meift nur eine . Sproffen-
länge von l,o bis 1,4 m
haben .

Liegt das Glasdach
über keinem architek -
tonifch ausgeftatteten
Raume , fo dafs die Ver-

ij6 n . Gr . dunkelung eines Streifens

durch ein Laufbrett nichts
fchadet , und ift daffelbe auch von aufsen nicht fichtbar , fo kann man bei gröfserer
Höhe der Glasfläche , wie dies z . B . beim Reichstagshaufe in Berlin gefchehen
ift, auch inmitten derfelben noch Laufftege in der durch Fig . 1128 (S . 408) erläuterten
Weife anbringen . Häufig wird dies aber nicht möglich fein , und defshalb mufs man
Conftructionen wählen , welche das Aeufsere des Glasdaches nicht verunftalten und
auch von innen gar nicht oder wenigftens in nicht Hörender Weife lichtbar find .

Ift das Glasdach durch ftarke Hauptrippen gegliedert , zwifchen welchen die
Glasfproffen in folchem Falle ziemlich verfchwinden , fo laffen fich an den Träger¬
eifen jener Hauptrippen nach Fig . 1162 ftarke Haken annieten , welche dazu dienen,
bei Ausbefferungen der Verglafung Querhölzer aufzunehmen , an welche Leitern u . f. w .

angehangen werden können . Diefe
Anordnung ift z . B . bei der Kup¬
pel des Reichstagshaufes in Berlin
getroffen worden . Die eifernen
Haken find , wie die Hauptrippen ,
mit Kupferblech umkleidet und
vergoldet , fo dafs fie am Aeufseren
der Kuppel nicht fichtbar hervor¬
treten .

Bei nicht abgewalmten Sattel¬
dächern , feien fie geradlinig oder
gebogen , z . B . bei Treibhäufern ,
bedient man fich mit Vortheil

ifro n Gr eiferner Leitern , welche nach
tlandbuch der Architektur . III . 2, e . 2 7

Fig . 1162 .
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Fig . 1163 241
) mittels Rollen oder

bei gröfserer Länge mittels kleiner
Räder auf Rundeifen oder Gruben-
fchienen hinlaufen . Beide werden
durch fchmiedeeiferne Stützen an
den lothrechten Stegen der eifer¬
nen Sproffen in der Nähe der
Unterftützungspunkte der letzteren
befeftigt . Bei Verwendung von
Rinnenfproffen bereitet die Befefti-
gung der Stützen , wie Fig . 1164241)
lehrt , auch keine Schwierigkeiten .

Noch einfacher ift die Vor¬
richtung , welche beim Glasdache
über dem Schwimmbecken des
Admiralsgarten bades zu Berlin,
einem gebogenen Walmdache , und
über dem Zeltdache , das fich über
dem Mittelhofe der Technifchen
Hochfchule zu Charlottenburg er¬
hebt , angewendet wurde .

In Entfernungen von
etwa 1,50 m find quer über
den Sproffen mittels einfacher
Lafchen (Fig . 1165 ) fchmiede *
eiferne Gasrohre befeftigt .
Auf je zwei zunächft liegende ,
parallele Gasrohre wird eine
etwa 1,60 m lange , recht leicht
gearbeitete hölzerne Trittleiter
gelegt und mittels zweier , an
den oberen Wangenenden be -
feftigter Haken über das obere
Gasrohr gehangen . Um weiter
zu klimmen , bedient fich der
Arbeiter einer zweiten , eben
folchen Leiter , mit welcher er
auf das nächft höhere Fach
fteigt , wonach er die erfte
Leiter nach fich zieht und
weiter benutzt . Auf diefe
Weife kann man mittels zweier ,
kleiner Leitern an jede Stelle
des Daches gelangen . •

Diefe Gasrohre oder
auch Rundeifen liegen
ziemlich dicht über der
Glasdecke und werfen
defshalb felbft bei mattir -
tem Glafe einen ftarken
Schatten . Will man dies
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Fig . 1163 2« ) .

Fig . ii 64 241) -

Fig . 1165 .

x/xo n. Gr.
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vermeiden , weil es für die Anficht der Glasdecke von unten recht Hörend fein
kann , fo müffen jene Eifentheile in gröfserer Entfernung vom Glafe angebracht
werden . Fig . 988 (S . 342 ) zeigt eine folche Anordnung , bei welcher Rundeifen
mittels gufseiferner Stützen auf den Sproffen befeftigt find. Es verliebt fich von
felbft , dafs man llatt der Rundeifen auch Flach - oder Winkeleifen verwenden kann .
Die Entfernung diefer Eifen von einander beträgt 1,6 bis 2 , o m . Im Uebrigen mag
auch noch auf Art . 362 (S . 341 ) des vorliegenden Heftes verwiefen werden .

43 . Kapitel .

Entwäfferung der Dachflächen.
Zur Entwäfferung der ; Dachflächen dienen die Dach - oder Traufrinnen , aus

welchen das angefammelte Waffer mittels der Wafferfpeier oder , beffer, mittels der
Abfallrohre in die Strafsenrinnen oder - Canäle abgeführt wird.

Schon bei den Griechen und Römern kannte man Dachrinnen , aus gebranntem Thon oder natttr -

lichenrrGeftein , beionders Marmor , hergeftellt , aus welchen das Waffer durch in gewiffen Abftänden ein¬

gefügte Wafferfpeier , gewöhnlich Löwenköpfe darftellend , in weitem Bogen abflofs . (Siehe hierüber

Theil II , Band I , Art . 60 , S . 96 u . Band 2 , Art . 193 , S . 209 diefes »Handbuches « .)
Späterhin verfchwinden diefe Gebäudetheile . In Frankreich , wie auch in Deutfchland begnügte man

fich damit , das Waffer von den Dächern einfach auf den Erdboden abtropfen zu laßen , indem man den
Dachrand etwas über die Gebäudefront oder über

Fig . 1166 24S) .
das Hauptgefims vorftehen liefs , um das Iierab -
fliefsen des Waffers an der Mauerfläche und das
Durchnäffen derfelben zu verhindern .

Erft Mitte des XII . Jahrhundertes 247) erfchienen
die Dachrinnen wieder im Norden Frankreichs , und

zwar wahrfcheinlich in Nachahmung von folchen an
niederrheinifchen Bauten , wo nach Fig . 1167 249) die
hölzerne Rinne auf den bis zur Aufsenkante des Ge -
fimfes vorgeftreckten Balken gebettet war . Sie be -

ftand aus einem das nöthige Gefälle herftellenden
hölzernen Boden und einer
eben folchen Vorderwand a y
welche , einfchl . der ver -
fchalten Balkenköpfe , eine

Schieferbekleidung trug . Die
fo entftandene Rinne war
mit Blei ausgefüttert .

Die ähnlich ausfehenden
fteinernen Rinnen find be -
fonders um das Ende des
XII . Jahrhundertes an den
normännifchen Gebäuden charakteriftifch . Sie find

(Fig . 1166 248) gewöhnlich fehr tief und ruhen auf

Fig . 1167 249) .

2-t 'i) Unter Benutzung von : Viollet -le -Duc . Diction -
naire raifonne de Varckitecture etc , Band 7. Paris 1875.
(S. 219, Art . : Cheneau .)

248) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bd . 3 , S . 220 u . ff.,
fo wie Bd . 7, S . 213 u . ff.

249) Facf .-Repr . nach : Ungewitter , G . G . Lehrbuch
der gothifchen Conftructionen , Leipzig 1859—64. Taf . 27, 28 .

424 .
Gefchicht -

liehes :
Dachrinnen .
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Fig . n 68 2

einer vor die Mauerflucht vorfpringenden
Bogenftellung , welche ihr Widerlager auf
den Köpfen der Strebepfeiler findet . Die
abgeböfchte Aufsenwand der Rinne befteht
nach dem Profil A aus mehreren Stein -
fchlchten und ift mit einer fchuppenartigen
Flächenverzierung , einer Nachahmung der
vorherbefchriebenen Schieferverkleidung ,
verfehen . Man kann fich die aufserordent -
liche Höhe diefer Wandung nur dadurch
erklären , dafs fie das Herabfallen der Dach¬
ziegel oder -Schiefer oder das Herabgleiten
des Schnees von der {feilen Dachfläche auf
die Strafse verhindern follte . Wir finden
folche Dachrinnen an der Kirche Saint -
Etienne zu Caen und den Capellen der
Kirche von Chauvigny bei Poitiers . Wenig
vorfpringende Wafferfpeier oder einfache ,
in gewiffen Abftänden angebrachte Löcher
werfen das Regenwaffer nach aufsen .

In Ile de France , in der Champagne
und in Burgund treten die Dachrinnen erft im XIII . Jahrhundert auf . Beim grofsen Dache der Notre -
Dame -Yjxohft in Paris war Anfangs keinerlei Rinne vorhanden . Erft um das Jahr 1220 herum veränderte
man nach einem Brande das Hauptgefims und brachte dabei ein Traufdach in Geftalt einer Rinne an ,
deffen Gefälle das Regenwaffer nach einer Anzahl über den Strebepfeilern angeordneter Wafferfpeier ver¬
theilte . Zu derfelben Zeit fehen wir ähnliche Traufrinnen bei der Kathedrale von Chartres und über der
Vorderfront der Notre -Dame -TLixdxz zu Paris , aber ohne Wafferfpeier . Das Waffer läuft nach Fig . 1168 248)
durch einzelne unter der Baluftrade angebrachte Löcher ab . Mit Rückficht auf die Schwächung , welche

Fig . 1169 249) .

Fig . 1170 248) . Fig . 1171 248) . Fig . 1172 248) .
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der Werkftein durch die Anlage des Gefälles der Rinne erfährt , wurde die Tiefe derfelben immer gering
angenommen , die Breite dagegen fo vergröfsert , dafs fie bequem begangen werden konnte . Damit die
anftofsenden Hölzer des Dachwerkes vor Fäulnifs moglichfl gefchützt wären , wurde fchon bei der Notre -

Dame -Kirche von Paris die Mauer über der
Fig . 1173 24s) .

/ ‘jr *

Fig . 1174

Fig - 1175

Rückwand der Rinne um etwa l,3o cm er¬
höht . Etwas Aehnliches zeigt Fig . 1169 249)
in Anficht und Schnitt . Hierbei ift auf
den vorderen Rand der Rinne , welcher
zugleich das Hauptgefims bildet , eine Mafs -
werks -Galerie , wie vorher in Fig . 1168 ,
aufgefetzt .

Die Steinrinnen wurden nach Fig .
1170 24s) im XXIX. und XIV . Jahrhundert
mit fleilen Rändern ausgeführt ; die Dich¬
tung des Stofses der einzelnen Werkftücke
erfolgte fehr vorfichtig mittels eines Ein -
fchnittes A , welcher mit Blei oder einem
Kitte ausgefüllt wurde . Die Rinnen hatten
eine Breite von 38 bis 48 cm und waren aus
dem härteften Steine angefertigt , welcher be -
fchafft werden konnte , ihre inneren Flächen
auch forgfältig geglättet und manchmal fo-

gar polirt , aufserdem oft mit einer fettigen
Malte getränkt oder mit einer Schicht fehr
feinen , harten und an dem Steine anhaften¬
den Cementes bedeckt . Um diefes Anhaften
des Cementes noch zu befördern , waren quer
über die Höhlung der Rinne kleine Riefen ,
befonders zu beiden Seiten des Stofses , ge¬
zogen (Fig . 1171 248) , oder es war der Stofs
felbft nach Fig . 1172 248) ausgehöhlt .

Die Dachrinnen der grofsen Gebäude
zeigten im XIII . und XIV . Jahrhundert nur
wenig Abweichungen ; dagegen waren die
der Privatgebäude äufserft verfchieden fo-
wohl in Anordnung , wie in Form . Sie
erfcheinen überhaupt erft im XIII . Jahr¬
hundert ; bis dahin liefs man das Regen -
waffer einfach von den Dachrändern in
die Strafse abtropfen . Zwei Rückfichten
veranlagten jedoch die Anlage der Dach¬
rinnen . Einmal das Bedürfnifs , das Regen -
waffer in Cilternen zu fammeln , da viele
hoch gelegene Orte des Quellwaffers ent¬
behrten , und dann die Mifsftände , welche
das von den Dächern ablaufende Regen -
waffer in den Strafsen verurfachte . Bei der
einfachen Conftruction der Gebäude konnte
man fich aber den Aufwand einer die

Fagade bekrönenden , fteinernen Rinnen¬

anlage nicht leiften und muffte fich defs -

halb damit begnügen , unterhalb der Traufe

Kragfteine anzubringen und darauf ausge¬

kehlte , in einem Wafferfpeier endigende Holzrinnen zu legen (Fig . 1173 ) , von einem Haufe zu Flavigny 248) .
Diefe Rinnen waren bei den Häufern angebracht , deren Dachtraufe an der Strafse lag ; war jedoch ,

wie gewöhnlich im XIV . Jahrhundert , der Giebel nach der Strafse zu gerichtet , fo mufften die Rinnen
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fenkrecht hierzu angeordnet werden . In
jener Zeit hatten die Häufer feiten gemein-
fchaftliche Zwifchenmauern , fondern jedes
befafs feine vier Umfaffungswande für fich,
fo dafs fich zwifchen je zwei Nachbarhäufern
eine kleine Gaffe bildete . Jedes Haus hatte
danach feine eigenen Rinnen , welche ge¬
meiniglich aus ausgehöhlten Baumftämmen
gebildet waren , deren Enden als Waffer-
fpeier (Fig . 1174248) über den Giebel heraus¬
ragten . Diefe Rinnen , manchmal gefchnitzt
und fogar mit Bildwerk verziert , waren oft
mit mehreren Farbentönen bemalt . Auch
in Tyrol und in der Schweiz trifft man
noch heute derartige Holzrinnen viel¬
fach an .

In den an Kalkfteinen reichen
Gegenden , wie in Burgund , Haute -Marne
und Oife, gab man Steinrinnen den Vorzug
vor folchen aus Holz und verlegte fie fo ,
dafs das etwaige Leckwerden der Stöfse
völlig unfchädlich war. Jedes Ende eines
Rinnenftückes wurde nämlich durch ausge-
hohlte Confolen unterftützt (Fig . 1175 *48) T
fickernde Waffer nach aufsen abtropfte , ohne das Gebäude zu durchnäffen . Zu Chaumont z. B . hat fich
der Gebrauch folcher Rinnen bis zum heutigen Tage erhalten ; doch finden wir fie auch an gröfseren
burgundifchen Gebäuden , fo an der Ndtre-Dame-¥L.iYch.e und an der Kathedrale zu Dijon . An der
Collegiats-Kirche zu Colmar fieht man nach Ungewitter diefe Anordnung in gröfseren Abmeffungen , fo
dafs fich ein förmlicher Balcon mit einer durch drei Fialen verftärkten Mafswerks-Galerie ergiebt , deffen
Bodenplatte von weit ausladenden Kragfteinen getragen wird . In Deutfchland liegen häufig unter dem
Dachgefims kleine , mit verfchiedenartigen Bogen verbundene Kragfteine , eine Anlage , die aus den romani-
fchen Bogenfriefen hervorgegangen ift.

Neben diefen Rinnen von Stein und Holz hatte man aber im Mittelalter auch noch folche von
Blei , forgfältig mit Rückficht auf freie Ausdehnung des Metalles mit Falz , aber ohne jede Löthung zu-
fammengefügt. Ihr äufserer Rand war nicht , wie das heute befonders in Frankreich Gebrauch ift , durch
eichene Bohlen , fondern durch wagrechte Stangen von Rundeifen feft gehalten , welche in geringen Ab-
fländen von ausgefchmiedeten Stützen getragen wurden . In Fig . 1176248) find bei B die Anficht und bei A
der Schnitt diefer über dem Hauptgefimfe liegenden Eifentheile dargeftellt . Die einzelnen Stützen C find
in die Gefimsplatte unter der Schwelle S eingelaffen und dort mit Blei vergoffen , die Stangen b an die
Stützen angenietet . Das Blei ift bei a beteiligt , verfolgt dann den Umrifs 0 , a\ aa und ift bei b um
die Stange gerollt , fo dafs die eifernen Stützen von aufsen fichtbar bleiben . Die einzelnen Bleitafeln
haben eine bedeutende Stärke , eine Länge von höchftens l,3o m und find , wie aus dem Schaubild G
hervorgeht , durch Falze vereinigt . Bei jedem folchen Saume ift am Boden
der Rinne ein Abfatz , um zu verhindern , dafs das Waffer durch den Falz
dringt oder durch den Vorfprung deffelben im Laufe aufgehalten wird . Ueber-
dies liegen die Wafferausflüffe fehr nahe an einander , gewöhnlich immer bei der
zweiten Tafel .

Die Baumeifter des Mittelalters hatten fchon genau beobachtet , dafs das
gänzlich von Bleiplatten ohne Luftzutritt eingefchloffene Holz bald vermoderte
und zu Staub zerfiel. Sie verwendeten bei den Wohnhäufern zwar auch Holz¬
rinnen mit Bleibekleidung , liefsen aber die Aufsenfeite der Rinne ganz frei ,indem fie fie nur mit einem Harken Randprofil verfallen (Fig . 1177 248) '

, um fie
dadurch vor unmittelbarem Regenfchlag zu fchützen . Wie bei den -früher er¬
wähnten Holzrinnen waren auch hier die Holztheile gewöhnlich profilirt , manch¬
mal fogar gefchnitzt und mit Malerei bedeckt . Refte folcher Rinnen finden fich
Rouen , Orleans und Bourges.

Fig . 1177 24S) .

noch bei den Häufern in

Fig . 1176 248) .

welchen das etwa durch eine undichte Rinnenfuge durch-
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Strebepfeiler
etc .

Fig . 1178 '250) .

Fig . 1179 250) .

Fig . 1180 250) .

» "n1

Da , wo Schornfteine oder Strebepfeiler die Dächer 425 .
durchbrechen , ficherte man früher , wie heute noch , den Anfchlufs

Anfchlufs der Dachdeckung ; an das Mauerwerk durch ~ . , ,ö Dachdeckung
vorfpringende Werkftücke gegen eindringende Feuchtig - an
keit (Fig . 1178 u . 1179 25°) . Nur am oberen Rande
folcher Durchbrechungen genügte ein folcher Vorfprung
nicht ; hier muffte das vom Dache herabftrömende und
ein Hindernifs findende Waffer nach beiden Seiten hin
durch eine Rinne abgeleitet werden , welche es entweder
wieder auf das Dach oder in eine andere , dem Dach -

gefälle folgende Rinne ergofs . Letztere Anordnung zeigt
Fig . 1180 u . 1181 250) vom Chor der Kathedrale von

Langres (Mitte des XII . Jahrhundertes ) , und zwar zunächft
die Rinnenanlage allein und dann mit der anfchliefsenden

Dachdeckung . Das vom oberen Theile des Daches herab¬
kommende Waffer wird im wagrechten Rinnentheil A

abgefangen , daraus in die fchräge Rinne B und von da
in die Dachrinne C abgeleitet . Ein Uebelftand hierbei
bleibt immer noch der fchwierige Anfchlufs an den
Rinnentheil D . Defshalb wurde fpäter nur die obere ,

wagrechte Rinne ausgeführt
r " ■' ' und zwe i feitlichen Aus-

güffen verfehen , welche das
Waffer auf die Heile Dach¬

deckung warfen (Fig . 1182 250) .
Der fchräge Anfchlufs des
Daches an die Pfeiler wurde ,
wie in Fig . 1178 , durch vor¬

fpringende Werldlücke gedeckt .
Wie bereits früher erwähnt ,

entfernte man das in den Rinnen

Fig . 1181 250) .

Fig . 1182

426.
Ausgüffe

und
angefammelte Waffer meiftens \v afferfpeier .
durch Ausgüffe , fog . Waffer -

fpeier , feltener durch Abfall¬
rohre . Ueber erftere feien hier
zuerft einige Worte gefagt .
Die Ausgüffe können entweder
in derfelben Steinfchicht , wie
die Rinne liegen oder unterhalb
derfelben , wobei das Waffer in
den Ausgufs entweder durch
ein im Boden der Rinne befind¬
liches Loch oder durch einen in
ihrer Seitenwand angebrachten
Ausfchnitt gelangt . Die erftere

Anordnung ift durch Fig . 1183 249) deutlich gemacht und
verdient entfchieden den Vorzug vor der zweiten . Wie

aus dem Grundrifs hervorgeht , verjüngt fich der Ausgufs
fehr wefentlich nach der Mündung zu , wobei aber die

untere Fläche wagrecht bleibt , und zwar aus doppeltem
Grunde : einmal , um das Gewicht des möglichfl weit
ausladenden Steines zu verringern und dann , damit das
Waffer in grofsem Bogen herausfchiefst und nicht nach

der Wand zu heruntertropft . Dies foll befonders auch die

250) Facf .-Repr . nach ebendaf . , Bd . 5, S. 423 u . ff.
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Fig . ii Fig . 1185 249) .

Fig . 1184 249) .

Fig . 1186

Fig . 1187 249) .

kleine Waffernafe u verhindern . Fig . 1184 249) zeigt die zweite Anordnung , bei welcher der Ausgufs
unterhalb der Rinne hervorfpringt . Gewöhnlich wurden diefe Ausgüße an den unteren Kanten bis zum
Rinnenanfchlufs abgefast , wo fie in das Viereck übergingen und häufig nach Fig . 1185 249) durch ge¬
wöhnliche Kragfteine oder nach Fig . 1186 249) durch folche figürlichen Charakters , wie an der Marien -
Kirche in Marburg , unterftützt waren . Uebrigens finden fich auch unverjüngte Ausgüße vor , an denen fich
das Gefimsprofil fortfetzt , wie z . B . am Chor der Stiftskirche von Treyfa (Fig . 1187 249).

Derartige einfach behandelte Ausgüße wurden auch in Frankreich be-
fonders an Stellen angewendet , welche nicht in das Auge fielen (Fig . 1188 251) .
Sie find in grofser Zahl in der Landfchaft Ile de
France , in der Champagne und an den Ufern der
unteren Loire erhalten , feltener in Burgund , im mitt¬
leren und füdlichen Frankreich . Wo fie fich an Bau*,
werken jenfeits der Loire vorfinden , wie bei den
Kathedralen von Clermont, Limoges, Carcaffonne und
Narbonne , find fie von Architekten des Nordens aus*,
geführt . Wo ferner , wie in der Normandie , dauer¬
haftes Steinmaterial fchwer zu befchaßen war, fehlen die Ausgüffe gänzlich.
Das Waßer tropft einfach ohne Rinnenanlage von den Dächern ab . ! .

Der Name »Wafferfpeier « gebührt hauptfächlich den Ausgüßen , welche,
theils wirkliche Thiere , theils fabelhafte Ungeheuer , ja felbft •menfchliche Geftalten darftellend , das Waffer
gewöhnlich in einer im Rücken und Hals liegenden oßenen Rinne abführten und durch den Rachen des
Thieres ergoffen. Diefe Wafferfpeier erfcheinen zuerft um das Jahr 1220 in Frankreich an einzelnen
Theilen der Kathedrale von Laon (Fig . 1189251) . Sie find weit , wenig zahlreich und aus zwei Stein-
fchichten zufammengefetzt, die untere die Rinne , die obere die
Deckplatte bildend . Diefe erften Waßerfpeier waren noch plump
gearbeitet ; fehr bald aber fahen die Architekten des XIII . Jahr -
hundertes den Vortheil der gröfseren Vertheilung des Waßers
ein , vermehrten die Zahl der Ausgüße , um den ausfliefsenden
Waßerftrahl zu verdünnen , geftalteten fie danach feiner und
fchlanker und benutzten fie , um ihre Form zu einem Schmuck
des Gebäudes auszugeftalten, die vorfpringenden Theile deßelben
anzudeuten und die lothrechten Linien hervorzuheben .

An der Notre-Dame-Kirche in Paris treten die Waßer¬
fpeier im Jahre 1225 auf , noch kurz und gedrungen , aber von
gefchickten Händen gearbeitet (Fig . 1191 251) . Kurze Zeit nach¬
her werden fie fchon länger , fchlanker und unterftützt von Kragfteinen , welche geftatteten , ihnen eine
gröfsere Ausladung zu geben (Fig . 1190 251) . Gewöhnlich ift nur -die vordere Hälfte des Körpers aus¬
gebildet und mit dem Gefimfe verwachfen ; erft fpäter wdrd die ganze Figur dargeftellt , welche fich mit

Fig . 1188 251) .

251) Facf .-Repr . nach ebendaf, , Bd . 6, S . 21 u . ff.
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Fig . 1190 251) .

Jig . 1189 251) . ihren Tatzen in manchmal faft '
beängftigen -

der Weife am Gefimsprofil oder gar an der
Mauer anklammert . Schon bei der Sainte -

Ckapelle zu Paris find folche fchlankere , viel
entwickeltere Wafferfpeier (Fig . 1192 251) an¬

gebracht , deren Köpfe fich herabbeugen , um
das Waffer fo weit als möglich fortzuwerfen .

Fig . 1193 251) giebt ein Beifpiel folcher Beftien
in ganzer Figur . Schon zu Ende des XIII . Jahr -
hundertes vertraten manchmal menfchliche die
bisher üblichen Thiergeftalten . Etwas Derartiges
zeigt Fig . 1194 251) von der Kirche St .- Urbain
zu Troyes . Während des XIV . Jahrhundertes
find die Wafferfpeier gewöhnlich lang gedehnt ,
fchlank und oft mit Einzelheiten überladen ; im
XV . Jahrhundert werden üe noch dünner und
nehmen einen fremden und wilden Ausdruck

an . Obgleich im Einzelnen fein und oft zu

eingehend bearbeitet , behält das Ganze doch
eine freie Haltung und zeigt einen kräftigen
Umrifs . Die Flügel und Tatzen fchliefsen fich

gut an die Gliederungen an , und die Kopfe find mit Fleifs ausgebildet ( Fig . 1195 251) . Erft in der zweiten

Hälfte des XVI . Jahrhundertes gehen die Bildhauer von den alten Formen ab , indem fie entweder Wunder -

thiere fchaffen , welche an gewiffe Geftalten der Antike erinnern , oder nur einfache Steinrohre anbringen .

Bleirinnen erhielten auch von Blei angefertigte Wafferfpeier ; doch ift uns davon nur fehr wenig ,
und zwar aus dem XV . Jahrhundert , erhalten . Fig . 1196 251) zeigt ein Beifpiel in geftanztem Blei von der

Ecke eines Haufes in Vitre .
Vielfach treten die Ausgüffe der Rinnen mit den Strebepfeilern in Verbindung . In Fig . 1197 249) ,

vom Chor der Kirche in Wetzlar , fehen wir z . B.

Fig . 1191 251) .

Fig . 1192 251) .

den weit ausladenden Ausgufs durch ein dem

Pfeilerdach aufgefetztes , in der Dicke abgefetztes
Pfeilerftück mit confolenartiger Vorkragung unter -

ftützt . Bei Fig . 1199 249) , von der Stephans -Kirche

in Mainz , entwickelt fich fogar auf dem Giebeldach

des Strebepfeilers ein frei ftehendes Säulchen ,
welches zugleich mit dem dreieckigen Pfeilerftücke

den Ausgufs trägt . Diefes Säulchen vertritt häufig ,
wie bei St - Benigne zu Dijon (Fig . 1200 249) , eine

Fiale , durch welche der Ausgufs entweder quer
hindurch reicht oder welche ein lothrechtes Rohr

bildet , in dem das Waffer nach dem am Fufse der

Fiale liegenden Wafferfpeier geleitet wird .

Dies führt auf eine andere , fehr frühzeitige
Conftruction der gothifchen Architektur , nämlich

das Anbringen eines Wafferkeffels , mittels deffen

das in der Rinne angefammelte Waffer durch einen

Ausgufs abgeführt wurde . Hierbei ift der Strebe¬

pfeiler vom Dachgefims umrahmt , welches den

Rand des Keffels bildet , während deffen Boden

die ebene Fläche des Strebepfeilers darftellt . (Siehe

Fig . 1004 , S . 354 .)
Die weitere Abführung des Waffers bis zum

Erdboden gefchah entweder in offen zu Tage

liegenden Rinnen , was den Vortheil hatte , dafs

eine jede Verftopfung fofort bemerkt werden

konnte , oder in gefchloffenen Rohren . Bei den

427 .
Ausgüffe

an
Strebepfeilern

und
Strebebogen .
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meiften im Anfänge des XIII . Jahrhundertes er¬
bauten Kirchen tropfte das Waffer , wie wir ge -
fehen haben , noch ungehindert von den Dächern
ab . Erft gegen die Mitte des XIII . Jahrhundertes
finden wir die erften Andeutungen von Rinnen¬
anlagen mit Ausgüßen und Wafferfpeiern . Durch
diefelben wurde Anfangs das vom Mittelfchiff -
dache kommende Waffer in die Luft ausgegoffen ,
wobei es fich bei der geringften Luftbewegung
und wenn der ausfliefsende Strahl nicht zu
mächtig war , vertheilte und in zerftäubtem Zu -
ftande die Seitenfchiffdächer traf . Man erkannte
die Nachtheile diefer Anordnung fehr bald , und
fchon gegen die Mitte des XIII . Jahrhundertes
hatte man den Einfall , fich der Strebebogen als
Wafferleitungen zu bedienen , um das Waffer der
Hauptdächer auf dem kürzeften Wege entweder
durch die Strebepfeiler hindurch oder um die¬
felben herum (wie bereits bei Fig . 1181 ge¬
zeigt ) abzuführen . In letzterem Falle wurden
an beiden Kanten des Strebepfeilers Waffer -
fpeier angebracht , während im erften Falle ein
folcher in der Mitte des Pfeilers lag . Die
Verdachung des Strebebogens war , wie aus
Fig . 1202 251) u . 1208 252) hervorgeht , mit einer
Rinne verfehen . Man war fonach gezwungen ,
den Strebebogen bis unter das Gefims , alfo unter
die Traufrinne reichen zu laffen , um das Waffer
bequem ableiten zu können (Fig . 1198 ) , von
der Kathedrale von Beauvais 253) . Dies machte
aber doppelte Strebebogen des GewÖlbefchubes
wegen nöthig , oder der in richtiger Stellung
liegende Strebebogen trägt eine anfteigende
Mafswerks -Galerie , deren Deckgefims zugleich

Fig . 1193 251) .

Fig . 1194 251) .

Fig . 1195 251) .

die Rinne enthält (Fig . 3) . Diefer Ausweg

Mauern liegenden Strebepfeilern eingefchloffen waren .
bei welchem das loth -

wurde zuerft bei der Kathedrale von Amiens um
das Jahr 1260 , fpäter häufig bei den Kirchen
der Picardie , der Champagne u . f. w . gewählt .

Man bediente fich aber zur Abführung
des Waffers aus der Traufrinne in die tiefer
liegende fchräge Rinne der Strebebogen auch
kurzer Abfallrohre , welche in den vor den
Fig . 1202 zeigt ein Beifpiel von der Kathedrale zu Amiens (ungefähr um 1235 ) ,rechte Rohr in einem fchräg flehenden ,
offenen Wafferfpeier mündet , der das Waffer
in die den Rücken des Strebebogens bil¬
dende Rinne auswirft , während bei Fig . 1208
das Rohr lothrecht über dem Strebebogen
in einem confolenartigen Löwerikopfe endigt .
Hier , bei der Kathedrale von Sdes (unge¬
fähr um 1230 ) , ift diefes Steinrohr , wie
aus dem Grundrifs A und dem Schnitt C
hervorgeht , mit einem Bleirohr ausgefüttert ,
deffen umgebogene Ränder , zugleich einen

Fig . 1196

Fig . 1197 ä49) -

252) Facf .-Repr . nach ebenda !. , Bd . 3, S . 505 u . ff.
253) Facf . -Repr . nach ebenda !., Bd . 1, S . 70 u . ff.
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Fig . 1198 253) .
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Trichter bildend , bei D in eine Steinfuge ge¬
klemmt find . Der Einlauf aus der Rinne in diefen
Trichter ift mit einer Waffernafe verfehen . Beim

Strafsburger Münfter haben wir eine Anordnung ,
wie in Fig . 1208 , wogegen beim Münfter in Frei¬

burg das Waffer auch auf dem Strebebogen in ge -

fchloffenem Rohre (Fig . 1203 249) heruntergeleitet
wird , was man , des leichten Verftopfens wegen ,
kaum als Verbefferung anfehen kann . Wenig fchön ,
wenn auch zweckmäfsig , ift die Conftraction der

Strebebogen -Rinnen bei der Kathedrale von Auxerre

(Fig . 1204 249) , welche kurz vor ihrem Anfchlufs

an die Mittelfchiffsmauer in eine fteilere Neigung
übergehen , um dadurch dicht unter der Traufrinne

zu endigen . Hierdurch ift das Anbringen eines

200 249) .

Fig . 1199

Fig . 1201 253) .

blOO n . Gr .

gefchloffenen Rohres gänzlich vermieden . Ift die Strebebogen -

Rinne mit Laubboffen verziert , fo bleibt nichts übrig , als

letztere in der Mitte durchbrochen zu arbeiten (Fig . 1205 249) .
Die Abführung des Waffers aus der Strebebogen -Rinne

am Strebepfeiler gefchieht am einfachften , wenn man diefe

Rinne über den Pfeiler hinweggehen und in einem Wafferfpeier

endigen läfft (Fig . 1206 249) , der das Waffer auf den Erdboden

herabwirft , oder indem man im Gipfel des Pfeilers einen Ein¬

falltrichter anlegt (Fig . 1207 249) und unterhalb des Pfeiler -

gefimfes einen Ausgufs bildet , was in fo fern der erften An¬

ordnung vorzuziehen ift , als der hierzu nöthige lange Werk -

ftein durch das Gefimsftück belaftet wird . Bei der Katharinen -

Kirche in Oppenheim mündet die Strebebogen -Rinne in den

Pfeilerköpfen und theilt fich innerhalb derfelben in ganz felt -

famer Weife in zwei feitliche Rohre , aus denen das Waffer

nach den Rinnen der Seitenfehiffsdächer abläuft (Fig . 1211 249) .
Für gewöhnlich wird der Wafferablauf der Strebebogen -

Rinne aber entweder , wie in Fig . 1181 gezeigt , um den

Strebepfeiler herum - oder durch denfelben hindurchgeleitet .
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Fig . 1202 251) . Fig . 1203 249) .

Fig . 1204 249) .

Fig . 1205 2*9) . Fig . i2o6 249) .

4*

Fig . 1207 248) .

Diefe Anordnung wird durch Fig , 1209 254) und befonders durch Fig . 1210 254) und das Einzelwerk in

Fig . 1212 254) verdeutlicht , erbere von der Kathedrale zu Beauvais , letztere von der Kirche Saint - Urbain

Fig . 1208 252) .

B

zu Troyes . Das Einzelwerk bellt die Vorrichtung zum Abflufs des Regenwaffers dar ,
kleinen Zwifchengang bei G (Fig . 1212 ) fällt
und befonders auch von den hohen Fenbern ab¬
läuft . B und B * ib der Wafferfpeier , C und C*

ein Goffenftein , JD eine Confole zur Unterbützung
des oberen Goffenfleines E und E \ der zugleich
eine Steinfchicht des inneren Pfeilers H bildet , C
F die Deckplatte des Rundganges G und zugleich J
die Sohlbank des Fenbers , J und y * ein Wangen¬
bein der Goffe u . f . w.

In neuerer Zeit find die Wafferfpeier fab
nur noch ein Schmuckbück der gothifchen Ar¬
chitektur , weil es in den Städten nicht mehr

gebattet ib , das Regenwaffer durch folche Aus -

güffe nach der Strafse zu abzuleiten . Höchbens
dienen fie noch bei einer Verbopfung der Dach¬
rinnen oder Abfallrohre zur unfchädlichen Abfüh¬

rung der angefammelten Waffermaffen .
Solche Abfallrohre waren aber auch fchon

im Mittelalter bekannt und hauptfächlich durch
die Nothwendigkeit entbanden , in den von

Kreuzgängen umfchloffenen Höfen hoch gelegener
Abteien oder in den Höfen auf Anhöhen erbauter
Schlöffet *, wo es an Quellen fehlte , Cibernen an - j ! j ! M

zulegen , in welchen man das von den Dächern
ablaufende Waffer fammelte . Die Verunreinigung
deffelben , welche bei der Leitung in offenen
Goffen unvermeidlich war , fuchte man einmal

welches auf den

"rrr

254) Facf .-Repr . nach ebenda !. , Bd . 4, S . 178 u . ff.
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Fig . 1216

durch Anbringen fleinerner oder hölzerner Traufrinnen , fodann durch Errichtung einzelner hohler Stein¬
fäulen zu verhindern , welche mit dem Gebäude in keinerlei Zufammenhang flanden und oben mit einem
Einfalltrichter verfehen waren.

Nach Fig . 1213 252) , von der Abteikirche in Vezelay vom Ende des XII . Jahrhundertes , beftehen diefe
rechteckigen , an den Kanten abgefasten , ausgehöhlten Säulen aus einzelnen Steinfchichten , deren Lager¬
flächen , wie aus dem Grundrifs A zu erfehen ift , mit rundem Einfchnitt zur Aufnahme des Dichtungs¬
materials verfehen find. Auch die grofsen Nachtheile , welche die Anlage der offenen Rinnen auf ^ den
Strebebogen , fo wie der Ausgtiffe und Wafferfpeier für die Gebäude mit fleh
brachten , welche nicht von ganz hartem und wetterbeftändigem Geftein her-
geftellt werden konnten , veranlafften fchon im XIII . Jahrhundert die Baumeifter,
an vielen Bauwerken jener Zeit die Wafferfpeier durch gefchloffene , lothrechte
Rohre zu erfetzen. Schon um 1230 finden wir in der Normandie und Picardie ,
wo das feuchte Klima dem nicht froftbeftändigen Material fehr fchädlich war ,
bei einzelnen Kirchen Abfallrohre angewendet. Zu Bayeux z . B . wurde das
auf den Strebebogen vom Mittelfchiffdache herabfliefsende Waffer in Bleirohren
weiter geleitet , welche lothrecht in den Strebepfeilern untergebracht waren
(Fig . 1214 252) , und zwar fo , dafs eine Steinfchicht fie immer vor Befchädigungen
fchützte, während die nächfte eine Oeflhung liefs , um das Rohr bezüglich eines
Bruches , einer Verftopfung u , f. w . beobachten zu können . A zeigt den Grund¬
rifs eines Strebepfeilers mit der Rohranlage , B die Anficht und C das Bleirohr
innerhalb der wechfelnden Steinfchichten D . Beim Chor derfelben Kirche find
die Abfallrohre A in weniger günftiger Weife mitten in den Strebepfeilern unter¬
gebracht (Fig . 1215 2j>2) und nur durch zwei kleine Scharten B Achtbar ; die
Ausflüffe find bei C angedeutet .

Bei der Kathedrale von Amiens , ungefähr um 1260 , laffen lange cylin-
drifche Einfchnitte in der einen Ecke der oberen Strebepfeiler (Fig . 1217 252)
darauf fchliefsen, dafs diefelben zur Aufnahme von Abfallrohren beftimmt waren,
obgleich fie nie dazu benutzt wurden . Da , wo die ausgehöhlte Deckplatte der
Strebebogen am Strebepfeiler endigt , etwa in der Höhe von C , liegt ein Ein-
fallkeffel , welcher das Waffer jener Deckplatten aufnehmen und an das Abfall¬
rohr abgeben follte.

255) Facf.-Repr . nach ebendaf . , Bd . 5, S. 25 .
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Fig . 1217 252) . Nur in England findet man vom XIV . Jahrhundert an
Abfallrohre , welche bis zum Erdboden reichen , jedoch keinen
runden , fondern einen quadratifchen Querfchnitt hatten . Dies
war wahrfcheinlich wohl überlegt , weil bei Eisverftopfungen
runde Rohre fich nicht ausdehnen können und reifsen muffen ,
während dies bei rechteckigen weniger leicht Vorkommen
kann . Diefe Abfallrohre (Fig . 1216 252) von Blei , meift in

einfpringenden Winkeln der Gebäude untergebracht , beftehen
aus einzelnen Stücken , welche nach Art der gufseifernen
Rohre mit ihren Enden in einander gefleckt find und mittels
Halsreifen von Eifen oder Bronze feft gehalten werden . Sie
find oben mit Einfalltrichter , unten mit einem Ausgufs ver -
fehen .

Im XVI . Jahrhundert wurden folche cylindrifche Ab¬
fallrohre von Blei in Frankreich häufig bei den gröfseren
Gebäuden angewendet , leider jedoch Ende des vorigen Jahr -

hundertes abgeriffen , um eingefchmolzen zu werden . Auch
die untere Mündung der Abfallrohre , welche umgebogen
war , um das Waffer in die Goffenfteine zu ergiefsen , war
hierbei künftlerifch ausgebildet . Nur ein folcher Ausgufs ,
und zwar in Gufseifen (Fig . 1218 255) , ift uns aus jener
Zeit an einem Haufe in Chartres erhalten , einen Thierkopf
darftellend , welcher in feinem Rachen das Mundftück des
Abfallrohres hält . Das kleine Profil zeigt das Ineinander¬

greifen der Rohrenden , fo wie die Beteiligung mittels eines
Halseifens .

In Deutfchland finden fich keinerlei Beifpiele folcher
Abfallrohre aus früher Zeit .

Die Dachrinnen follen nach dem Gefagten
dazu dienen , das von der Dachtraufe abtropfende
Waffer aufzufangen, aufzunehmen , und nach den
Abfallrohren hinzuleiten , die es weiter nach den
am Erdboden befindlichen Goffen oder unter -
irdifchen Canälen abführen , fo dafs jede Durch-

näffung des Mauerwerkes und der Um¬
gebung des Gebäudes durch das Trauf-
waffer verhindert wird.

Die Conftruction der Dachrinnen ift
bereits in Theil III , Band 2 , Heft 2
(Abth . III , Abfchn . I , D , Kap . 22 : Dach-

^ rinnen als Beftandtheile von Trauf - und
" Giebelgefimfen) diefes » Handbuches « ein¬

gehend behandelt und auch in den früheren
Kapiteln deffelben Heftes bei Befprechung
der Gefims-Conftructionen wiederholt ge-
ftreift worden .

Es kann fich an diefer Stelle alfo
nur noch um einige Ergänzungen des dort
Gefagten handeln , die fich zur Bequem¬
lichkeit des Lefers der Eintheilung des
erwähnten Kap . 22 möglichft anfchliefsen
follen.

429.
Dach¬

rinnen .
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ein Wärmeunterfchied von wenigftens 70 Grad C .
Die Längenausdehnung von

43i -
Schiebnath .

Fig . 1219 256) .

« °- Das für Dachrinnen am meiften verwendete Material ift das Metall , deffen
Berück - _

fichtigung' Längenausdehnung bei Temperaturunterfchieden nach Möglichkeit Rechnung zu
der tragen ift . Da bei der freien Lage der Dachrinnen faft immer die Sonnenrtrahlen

fchwankungen. ungehindert wirken können , ift nicht nur die gewöhnliche Lufttemperatur dabei
zu berückfichtigen , fondern es wird
zwifchen Winters - und Sommerszeit anzunehmen fein .
1 bis 100 Grad C . beträgt für Zink nach Art . 187 (S . 158 ) 0 ,oosio 8 m für das lauf.
Meter , alfo bei 70 Grad Wärmeunterfchied etwas über 2 n>m und bei einer gewöhn¬
lichen Rinnenlänge von 15 m mehr als 3 cm . Man hat alfo bei längeren Rinnen ver-
fchiebbare Verbindungen anzubringen , welche die freie Ausdehnung und Zufammen-

ziehung der zufammengelötheten Bleche ermöglichen .
Hierzu giebt es verfchiedene Mittel , von denen die auch im eben angezogenen

Hefte (Art . 209, S . 349) diefes » Handbuches « erwähnte Schiebnath in Fig . 1219 25e)
dargeftellt ift. Hiernach wird am äufser-
ften Ende , alfo am höchften Punkte des
Gefälles , der Rinnenboden lothrecht auf¬
gebogen und mit den Seitenwänden ver-
löthet , fo dafs zwifchen beiden Rinnen -
theilen ein Zwifchenraum von 4 bis 5 cm
entfteht . Die Höhe diefer aufgebogenen
Ränder reicht an der Dachfeite bis zum
Falze E ; an der entgegengefetzten dagegen
foll fie um wenigftens 1 cm die obere Linie
der Kranzleifte überragen . Die Umkantungen des aufgebogenen Rinnenbodens
werden nunmehr mit einem Schieber D verfehen , wodurch der kleine Zwifchenraum
zwifchen beiden Rinnenenden abgedeckt ift . Derartige Schiebnäthe können auch
unmittelbar über dem Abfallrohre angebracht werden ; doch mufs letzteres dann
mit einem Wafferkaften (fiehe Fig . 1272 ) verfehen fein , welcher das Waffer aus
beiden an der Schiebnath endigenden Rinnen aufnimmt.

Bei einer anderen Schiebnath , ähnlich wie diejenige in Fig . 478 (S . 187 ) , wird
ein 10 cm breiter und 3 mm dicker Gummiftreifen über die ganze Rinnenbreite ver¬

legt und an feinen Kanten mit angenieteten Zinkftreifen (Nr . 16) verfehen . Diefe
Zinkftreifen umfaffen zugleich die Enden der Rinnenbleche , welche daran angelöthet
werden . Zum Schutz gegen Sonnengluth ift der Gummiftreifen mit einem bombirten
Zinkdeckel abzudecken , der durch Hafte feft gehalten wird . Diefe Hafte laffen
fich leicht aufbiegen , um den Deckel abnehmen und den Gummiftreifen nöthigenfalls
erneuern zu können .

Aus Fig . 1220 ift das Anbringen eines S -förmigen Zwifchenftiickes aus Walz¬
blei erfichtlich . Hierbei ift erforderlich , dafs die Holzfchalung der Rinne einen
Abfatz von 2 bis 3 cm Höhe bildet , wodurch fie in ihrem weiteren
Verlaufe etwas verengt wird . Das Bleiftück ift durch das iiber-
ftehende Zinkblech des oberen Rinnenendes vor Befchädigung

von Schnee u . f. w . zu fchtitzen , wefs-

432 .
Schiebnath

mit
Gummieinlage .

433-
Schiebnath

mit Walzblei -
einlage .

Fig . 1220 .

beim Reinigen der Rinne
halb es nur möglich ift , das Walzblei nach der Verlöthung allmählich in die S - Form

niederzudrücken .

a56) Facf .-Repr . nach : Gefellfchaft Vieille -Montagne . Zink -Bedachungen . Lüttich 1886. S. 6.
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Bei den kupfernen Dachrinnen des Reichstagshaufes in Berlin wird die Mög¬
lichkeit der Längenveränderung dadurch gegeben , dafs hin und wieder zwifchen die
glatten Rinnenbleche Wellbleche gelöthet find . Der einzige Uebelftand , den diefe
Anordnung mit fich bringen kann , ift der , dafs das Waffer in den Wellenthälern
nicht abfliefst und defshalb zur Oxydation Veranlaffung giebt . Die Zerftörung
durch Oxydation ift bei Kupferblech weniger , als bei Zinkblech zu fürchten,
würde bei letzterem aber auch nur die Erneuerung des kurzen Wellbleches im
Laufe der Jahre nöthig machen — ein kleines Uebel im Verhältnifs zu den
fortwährenden Ausbefferungen , die man fonft häufig an Dachrinnen vorzu¬
nehmen hat .

In Frankreich wird die Ausdehnung des Metalles fehr oft dadurch ermög¬
licht , dafs innerhalb der Rinne von Zeit zu Zeit Abfätze gebildet werden . Dies
gefchieht fowohl bei Zink- und Blei- , wie auch bei gufseifernen Rinnen ; doch wird
hierdurch felbftverftändlich ein ftarkes Gefälle bedingt , welches nicht immer zu Ge¬
bote fleht . Diefe Abfätze follen bei Zinkrinnen mindeftens 3,5 cm hoch fein und fich
immer nach 2 Tafellängen wiederholen . Die Conftruction folcher Abfätze erhellt
aus Art . 257 (S . 202 ) , Fig . 530 u . 531 . Wo am höchften Punkte zwei benachbarte
Rinnen zufammentreffen , wird der Zufammenfchlufs mittels einer quer genagelten
ftarken Holzleifte und einer gewöhnlichen Leiftendeckung bewerkftelligt . Die Ab¬
fätze dürfen keinesfalls gleich hoch fein , fondern müffen wegen der gröfseren Waffer-
maffen nach dem Abfallrohre hin an Höhe zunehmen ; dagegen können die zwifchen-
liegenden Rinnentheile von etwa 4 m Länge ohne Schaden wagrecht bleiben . Eckige
Rinnen bekommen eine Unterlage von fchmalen Brettern , runde jedoch eine folche
von Gyps .

Bei Bleirinnen erfolgt die Herftellung des Abfatzes von mindeftens 3 cm Höhe
mittels einer in die Gypsbettung eingelegten Holzleifte (Fig . 1221 257) , über welche

fowohl der tiefer , als auch der höher liegende Rinnen-
theil fortgreift . Es ift hierbei nöthig , den fonft ziemlich
wagrechten Rinnen in unmittelbarer Nähe des Abfatzes ,
und zwar eben fo oberhalb wie unterhalb deffelben , ein
gröfseres Gefälle zu geben , damit hier das Waffer fchnel-
ler abläuft . Beim Zufammenftofs zweier nach entgegen¬
gefetzter Seite geneigten Rinnen wird eine gröfsere Leifte
eingelegt , über welche beide Bleiblätter fortgreifen . Die
Abfätze müffen in einer Entfernung von höchftens 4 m
angeordnet werden . Bei Zink- und Bleirinnen über Holz¬

oder Gypsunterlage find die in Art . 207 (S . 168 ) erwähnten Vorfichtsmafsregeln
nicht zu vergeffen .

Die Vorkehrungen bei gufseifernen Rinnen in Bezug auf freie Ausdehnung
füllen bei Befchreibung der Rinnen felbft angeführt werden .

Die Dachrinnen feien eingetheilt in folche :
a) aus abgebogenen Metallblechen ,
b) aus Gufseifen und
c) aus Häuflein , Portland - Cement , Terracotta und Dachpappe .

Fig . 1221 257) .

^25 n . Gr .
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435 -
Anwendung

von
Abfätzen .

43Ö-
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Dachrinnen .

257) Facf .-Repr . nach : Revtie gen . de Vdreh . 1866, Taf . 50—51 u . 1865, Taf . 10—11.

Handbuch der Architektur , III . 2, e . 28
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43§-
Eintheilung

der
Blechrinnen .

439 -
Erfatz der

Dachrinnen
in England

und Amerika ,

a) Dachrinnen aus abgebogenen Metallblechen .

Die im vorhin genannten Hefte diefes » Handbuches « angenommene Eintheilung
der Dachrinnen aus Metallblechen fei hier beibehalten . Es giebt hiernach :

x ) die frei tragende Hängerinne ,
2 ) die aufliegende Hängerinne ,
3 ) die frei tragende Steh - oder Standrinne ,
4) die aufliegende Steh - oder Standrinne ,
5 ) die eingebettete Rinne , wobei der einbettende Canal aus Holz , Stein , Cement ,

Gyps , Terracotta und Eifen beftehen kann .
Diefen 5 Gruppen fei noch hinzugefügt :
6) die fog. Kehlrinne , welche allerdings auch unter den anderen Abtheilungen

untergebracht werden könnte , hier aber befonders befprochen werden foll .
In keine diefer Gruppen läfft ficli ein in England gebräuchlicher , billiger

Erfatz für Dachrinnen bei kleinen und flachen Dächern einreihen , deffen in fehr

ähnlicher Weife bereits in Art . 25 (S . 25 ) bei Pappdächern ge¬
dacht worden ift. Nach Fig . 1222 257) befteht diefe Conftruction in

einem Zinkftreifen von 8 bis 10 cm Höhe , welcher fich in fchräger
Richtung am Dachfaume entlang zieht , um das vom Dache ab¬
laufende Regenwaffer aufzuhalten und nach dem Abfallrohre hin¬
zuleiten . Entweder ift diefer am oberen Rande mit kleinem Wulft
verfehene Zinkftreifen nur auf das Traufblech aufgelöthet , oder er befteht nach

Fig . 1222 aus einer in letzterem gebildeten Falte .
Schliefslich kann man auch , und dies dürfte das Empfehlenswerthefte fein , nach

dem Verlegen des Traufbleches , wie Fig . 1223 257) zeigt , darüber ein befonderes Rinnen¬

blech anordnen , welches oben von Zinkhaften feft gehalten
wird und unten in eifernen Rinnenhaken ruht . Der obere Fig. 1223 25r) .

Fig . 1222 257).

Rand liegt parallel zum Dachfaume .
Letztere Anordnung empfiehlt fich befonders zur An¬

wendung bei Stein - und Schieferdächern ; doch ift nicht zu
überfehen , dafs der Zinkftreifen abgleitendem Schnee nur ge¬
ringen Widerftand leiften kann , wenn die Rinnenhaken nicht

von befonders ftarkem Eifen angefertigt find und mit ihrem

vorftehenden Ende ein kräftiges Winkeleifen tragen , um wel¬

ches der Rand der Zinkleifte zu biegen ift (flehe Fig . 678,
S . 350 in Theil III , Band 2 , Heft 2 diefes » Handbuches « ) ,

In ähnlich einfacher Weife werden nach der unten an¬

geführten Quelle 358 ) in Amerika die Dachrinnen hergeftellt .
»Ein Vorftehbrett {face board) von etwa 0,20 m Höhe wird (ungefähr

wie in Fig . 449 , S . 177 im eben gedachten Heft ) auf die Schalung mittels

Winkeleifen (angle irori) befeftigt , die in Entfernungen von l,so m von

einander angebracht find. Diefes Vorftehbrett und ein in der Mitte der Höhe deffelben angebrachtes

Horizontalbrett bilden das Bett zur Aufnahme der Legrinnen , die aus demfelben guten Material (Zink¬

blech) , wie das Blech für die Kehlen u . f. w. , hergeftellt fein follen, an den Stöfsen gefalzt und gelöthet ,

auf beiden Seiten angeftrichen , forgfältig nach der hölzernen Rinne geformt und gut am Vorftehbrett

befeftigt . Auf der Dachfläche foll fie fo weit hinaufreichen , dafs der fenkrechte Abftand an der Ober¬

kante des face board 0,20 m beträgt .«

258) Deutfdie Bauz . 1893 , S . 510 .
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Fig . 1224 259) .

n . Gr .

1 ) Frei tragende Hängerinnen .
Anfchliefsend an das in Theil III , Band 2 , Heft 2 (Art . 211 bis 218 , S . 350

bis 356) diefes » Handbuches « Gefagte , fei vorausgefchickt , dafs die gewöhnliche
frei tragende Hängerinne in Geftalt eines halbrunden Blechcanals , welcher mit Hilfe

von Rinneneifen unterhalb der Dachtraufe befeftigt ift
und fich dem Gefälle gemäfs in der Richtung nach dem
Abfallrohre immer mehr vom Traufrande entfernt , häfs-
lich ausfieht . Selbft verzierte Rinneneifen , wie fie z . B .
in Fig . 593 (S . 280) des eben genannten Heftes dar-
geftellt find, können daran wenig ändern . Um das Trauf -
waffer in die Mitte der Rinne abtropfen zu laffen, wendet
man in England häufig das Verfahren an , quer über die
Zinkrinne den Steg c (Fig . 1224259) zu löthen , welcher

zur Verfteifung der Rinnenwände dient , und nun diefe Stege an die wie
gewöhnlich an den Sparren beteiligten Trageifen a anzufchrauben . Bei gufseifernen
Rinnen find diefe Stege angegoflen .

In Frankreich fucht man denfelben Erfolg dadurch zu erzielen, dafs man den
Saum der Dachdeckung bis mitten über die Rinne hinreichen läfft. Es mufs hierbei

das Vorftofsblech aus befonders ftarkem Zinkblech
oder noch beffer aus verzinktem Eifenblech ange¬
fertigt werden , um dem weit vorftehenden Trauf-
bleche Steifigkeit zu verleihen (fiehe auch Fig . 1225 ) .

Um die Häfslichkeit folcher Rinnen zu min¬
dern , wird in Berlin häufig der obere Rand der-
felben wagrecht gelaffen, fo dafs fich ihr Querfchnitt

zugleich

Fig . 1225 .

nach dem Abfallrohre hin vergröfsert .

Fig . 1226 257) .

440.
Hängerinnen

in
England .

441.
Hängerinnen

in
Frankreich .

442.
In Berlin

gebräuchliche
Form .

Abgefehen
davon , dafs ihr Ausfehen von diefer Anordnung wenig Gewinn zieht , wird die An¬
lage wegen des erhöhten Blechverbrauches wefentlich vertheuert . Der einzige Vor-
theii ift der , dafs hierbei kein Spritzwaffer ein etwa dahinter liegendes Gefims
treffen kann . In Frankreich wird bei der Rinne rpit gleichem Querfchnitt aus diefem
Grunde an der Rückfeite ein dem Gefälle gemäfs fchräg gefchnittenes Blech ein¬
gehangen , indem es fowohl mit der Trauf - als auch mit der hinteren Rinnenkante

überfalzt wird .
In Fig . 679 (S . 352) des mehrfach gedachten

Heftes ift die Verankerung einer folchen Hängerinne
dargeftellt , welche fich eben fo , wie die ebendafelbft
in Art . 211 (S . 350) befchriebene , fchwer löfen läfft,
wenn eine Ausbefferung der Rinne das nöthig
machen follte . Fig . 1225 zeigt dagegen eine fehr
empfehlenswerthe Anordnung nach dem Vor-
fchlage Schmidt' s 26 °) , welche ein Herausnehmen
und Wiedereinlegen der Rinne geftattet , ohne die
geringfte weitere Ausbefferung zu verurfachen .

443 -
Verankerung

der
Rinneneifen .

259) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover

1855, S . 543.
260) Siehe : Schmidt , O . Die Anfertigung der Dachrinnen etc .

Weimar 1893.
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444 -
Verbergen

der
Hängerinnen .

Einigermafsen verbergen kann man FiS - I22 7-
die vorher erwähnte , in Berlin gebräuch¬
liche Form der Hängerinne dadurch , dafs
man an ihre wagrechte Vorderkante ein
lambrequinartig ausgefchnittenes Blech
hängt (flehe Fig . 625 , S . 297 im gleichen
Heft ) , oder fie hinter ein Zierbrett legt ,
welches an den Hirnflächen von Unter -
fchieblingen befeftigt ift (flehe auch
Fig . 49 , S . 26 u . Fig . 81 , S . 40) . Bei
einer über dem Steingefimfe angebrach¬
ten Rinne läfft fleh nach Fig . 1226 26 7)
auf die Gefimsabdeckung eine aus ge-
flanztem Zinkblech angefertigte Blatt¬
verzierung löthen , hinter welcher felbft
eine fchräge Rinne völlig unfichtbar
bleibt . Ift das Gefims aus Kunftftein
oder gebranntem Thone hergeftellt , fo können die hohlen Gliederungen deffelben zur

Aufnahme der Rinne dienen , obwohl dies die Gefahr mit fleh bringt , dafs die

Gefimsglieder bei ein tretendem Froftw etter nach Durchnäffung in Folge von Leck¬

werden der Rinne zerftört oder wenigftens verfchoben werden . Selbft wenn , wie in

Fig . 1227 , einem Kunftfteingeflmfe von einem Wohnhaufe in Berlin , die Hängeplatte
zur Abführung etwa eingedrungenen Waffers durchlocht ift , kann dies doch noch Vor¬

kommen . Bei der auf der Tafel bei S . 121 diefes Heftes dargeftellten und in Art . 128

(S . 122) befchriebenen

112,5 n . Gr .

Dach -Conftruction des
Kaiferpalaftes zu Strafs¬
burg ift die Hänge¬
rinne hinter einer At¬
tika verfteckt . Etwa
überfliefsendes Waffer
wird durch die Oefif-

nungen amFufse diefer
Attika unfchädlich ab¬
geleitet . Andere Hilfs¬
mittel , folche Hänge¬
rinnen zu verbergen ,
find das Einlegen in
einen zweiten Canalvon
Zinkblech , der Schutz
durch eine Blechfima
u . f. w . , Conftructionen ,
welche in dem eben
erwähnten Hefte (Art .
212 bis 218 , S . 350 bis
356) eingehend be~
fprochen find .

Fig . 1228
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2) Aufliegende Hängerinnen .
Ueber diefe feiten vorkommende Form von Hängerinnen ift dem in Theil III,

Band 2 , Heft 3 (Art . 219 , S . 356) diefes » Handbuches « Gefagten nichts hinzu¬
zufügen.

3 ) Frei tragende Stehrinnen .
Zu den frei tragenden Stehrinnen werden diejenigen gerechnet , deren Blech- 44s -

Canäle fich von einem Rinneneifen bis zum anderen frei tragen . Letztere find übliche
hierbei durch Mauerwerk oder durch Eifenftäbe geftützt . Auch bei diefer Rinnen - Ausführu»g-
art wird zunächft auf das gleiche Heft (Art . 220 bis 224 , S . 356 bis 358 ) verwiefen ;
es foll hier nur noch auf die in Frankreich übliche Ausführung folcher Zinkrinnen
näher eingegangen werden .

Wie aus Fig . 1228 257) hervorgeht , find die Rinneneifen mit ihrem Ende a mit der Gefimsabdeckung

zugleich an die Dachfchalung , bezw . die Sparren feil gefchraubt ; mit dem anderen Ende b, welches eine

Fig . 1229 261) .

Fig . 1230 261) .

w//mmmk

Fig . 1231 261) .

iöp

Stütze bildet , umfchliefsen iie an der Knickftelle eine runde Eifenftange . Angenietete Kupferblechftreifen

bei a und i dienen dazu , die eingefügte Rinne , deren obere Ränder wagrecht liegen , und die kleine

Attika , welche beide mindeftens aus Zinkblech Nr . 16 angefertigt werden müffen , feft zu halten . Die

lambrequinartige Attika reicht nicht überall bis auf das Traufblech , fondern ift nur an einigen Stellen

aufgelöthet , damit bei Undichtigkeit der Rinne übertretendes Waffer ablaufen kann .

Fig . 1229 261) , die Rinne Piollet-Marie darftellend , welche fehr häufig in Paris

Anwendung findet , beweist , wie vorfichtig die franzöfifchen Klempner fchon bei

Abdeckung des Gefimfes vorgehen .
Nachdem daffelbe mit Gypsmörtel fchräg abgeglichen ift , wird es von der darüber kommenden Zink -

fchicht durch Goudronpapie .r ifolirt . Die in Längen von je 1 m verwendeten Zinkbleche werden zu zweien

zufammengefalzt und mit Haften i auf dem Gefimfe befeftigt , im Uebrigen aber mit Schiebefalzen ver¬

bunden (bei k) , um ihre freie Beweglichkeit zu wahren . An der Traufkante entlang liegt ein Vorftofs -

blech . Zinkblech Nr . 12 genügt für folche Abdeckung .

Die aus Flacheifen von 5 mm Stärke und 35 mm Breite hergeftellten Rinnenhalter werden mit grofser

Sorgfalt an eine an den Sparrenköpfen entlang beteiligte Leifte a angefchraubt . Diefe Leifte ift

446 .
Rinne

Piollet -Marie .

261) Facf .-Repr . nach : La femaine des confir , 1885—86, S. 113, 173, 185, 186.
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manchmal, wie in Fig . 1230 261) , in Auffchieblingen eingelaffen , bei Manfarden-Dächern aber durch eine

etwas fchräg gefchnittene Bohle, wie in Fig . 1231 261) , erfetzt ; nie ift jedoch die dünne Schalung allein

zur Beteiligung der Rinneneifen benutzt , welche nur in Entfernungen von 60 cm von einander liegen .
Der Fufs diefer verzinkten Eifen ift auf die Zinkabdeckung des Gefimfes nur aufgeflellt , durch ein

Bleiplättchen davon ifolirt und mit verzinnten,
aufgelötheten Kupferhaften darauf befefligt .
Die Höhe der Stützen richtet fich nach dem
Umfang der Rinne . Natürlich ift zu vermeiden,
dafs ein folcher Stützenfufs auf einen Falz der
Abdeckung oder in unmittelbare Nähe eines
folchen trifft. Die Vorderwand der Rinne von
Zinkblech Nr . 12 ifl oben umgekantet , unten
zu einem Wulft umgebogen und befteht , wie
die Gefimsabdeckung , aus Stücken von 1 m

Länge , die wie jene durch Falzung mit ein¬
ander verbunden find , fo dafs die Schiebefalze
der Abdeckung und der Vorderwand genau
über einander liegen . Verzinnte und auf die

Fig . 1234 261) .

Fig . 1232 2, !) . Fig . 1233 161) .

Fig . 1235 261) .

Fig . 1236

P I

Abdeckung gelothete Kupferhafte halten den Wulft feft ;
aufserdem ift aber die Wand durch meffmgeneSchrauben g
an den eifernen Stützen befefligt . Dünne , kurze Röhr¬
chen liegen zur Verfteifung in den Wulften da, wo zwei
Bleche an einander ftofsen. Zwifchen Vorderwand und

Abdeckung ift ein Zwifchenraum von etwa 5 mm » der
durch das Aufliegen der Schiebefalze auf einander entlieht .

Die Rinnen (Zinkblech Nr . 16) werden aus Stücken
von 2 m Länge zufammengelöthet und höchltens 12 bis
13 m lang gemacht . Ihre Verbindung mit dem Traufblech
und der Vorderwand geht aus Fig . 1229 deutlich hervor .
Zwifchen das Rinnenblech und die Rinneneifen wird zum Schutz ' der Rinne ein afphaltirter Pappe¬
ftreifen gelegt .

Aehnlich wie in Fig . 1228 wird hin und wieder das Rinneneifen mit 4 angenieteten Haften ver-

fehen (Fig . 1232 261) , deren unterfler d dazu dient , den Wulft der Vorderwand feft zu halten (Fig . 1234261)

Fig . 1237 261) .

tyiOjDn . Gr .
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Fi g . 1238 .

*

V« 11. Gr.

Fig . 1239 .

und zugleich ohne Löthung mittels einer Oefe mit dem Traufblech zu verbinden . Der Haft a wird

nach Fig . 1233 261) um den Falz i des Rinnenbleches gebogen , der übrigens , wie aus Fig . 1229 hervor¬

geht , auch häufig fehlt . Das unterBe Blech der Dachdeckung greift gleichfalls in diefen Falz ein .

IB bei einem Manfarden -Dache , wie in Fig . 1231 , durch eine fchräge Bohle ein Abfatz gebildet ,

fo mufs , wie Fig . 1235 261) zeigt , befonders wenn die Abdeckung in Schiefer erfolgt ift , ein Zwifchenblech

von Zink oder Blei eingefchaltet werden , welches manchmal in einem Wülfte endigt und dann mit dem

Rinnenfalze gar nicht verbunden , fondern durch befondere Hafte 0 beteiligt ift . Jedoch auch die

Hafte a werden , nachdem fie über den Rinnenfalz gebogen , noch zur Beteiligung jenes Trauf - oder

Zwifchenbleches benutzt und zu diefem Zweck um deffen Wullt herumgelegt .

Die Hafte b und c haben nach Fig . 1236 261) den Zweck , den äufseren Rinnenfalz 2, fo wie den oberen

Falz der Aufsenwand und das beide verbindende Deckglied feit zu halten . Der Schnitt und die Anficht

(Fig . 1237 261) veranfchaulichen diefe Con -

^ llruction ganz genau .
Zwei frei tragende Stehrinnen

feien ihrer eigenthümlichen Con-
ftruction wegen hier noch mitge-
theilt . Die erfte (Fig . 1238 ) , die
fog. Afsmann ' ic \\ & Normalrinne ,
wird vom preufsifchen Kriegsmini -
fterium für feine Bauten vorge -
fchrieben.

Zum Zweck der Lüftung find zunächlt

in der die Sparrenköpfe verdeckenden Scha¬

lung 20 cm weite Oeffnungen gelaffen , bis zu
welchen das Gefimsdeckblech (Nr . 13) reicht .
Dort ilt es durch Hafte beteiligt . Auf die

Dachfchalung in 60 cm Entfernung feil ge -

fchraubte , 6 cm Barke und 40 cm breite eiferne

Stützen nehmen im Inneren die angenieteten
Rinneneifen auf , welche von 5 mm Barkem

n > Gr und 40 mm breitem Flacheifen angefertigt find .

447 -
Afsvtann ’fche
Normalrinne .
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448.
Andere
Rinnen -

Conftruction .

449 *
Hamburger

Rinnen -
Conftruction .

Alles Eifenzeug ift verzinkt . Die am Abdeckblech Fig , 1240 .
angelöthete Hülfe B dient zur Abfteifung feines loth -
rechten Theiles gegen die Rinnenflütze . Die aus
Wellblech hergeftellte Vorderwand ift mittels Oefen
über eiferne Halter gefchoben , welche an die äufsere
Rinnenftütze genietet find ; aufserdem ift der untere
Rand derfelben noch in Abftänden von 50 cm mittels
aufgelötheter , 40 mm breiter Winkel am Deck¬
blech befeftigt . Das Anbringen der aus Zinkblech
Nr . 14 gebogenen Rinne bietet nichts Bemerkens -
werthes . Dagegen ift die Befeftigung des Laufbreites
noch erwähnenswerth , welches fich zum Zweck der
Reinigung der Rinne aufklappen läfft . Die Con -
ftruction geht aus der Zeichnung deutlich hervor .

Fig . 1239 ftellt die Dachrinne vom
öfterreichifchen Mufeum für Kunft und In-
duftrie in Wien dar .

Die Hängeplatte ift mit 32 mm ftarken Brettern
abgedeckt , welche bis unter das Stirnbrett der Sparren
reichen ; der rechte Winkel ift durch eine dreieckige
Leifte ausgefüllt . Hierüber ift das Deckblech des
Gefimfes befeftigt und mit dem Vorftofsbleche verfalzt .
Eine ftumpfwinkelig gekrümmte eiferne Schiene ftützt
in Abftänden von 75 cm einmal das Saumbrett , dann
aber auch mit dem gekröpften Ende das Rinneneifen . Diefe Auf biegung hat natürlich , dem Rinnen¬
gefälle entfprechend , verfchiedene Hohe . Die Rinneneifen find auf die Schalung gefchrauht und ftützen
mit dem anderen Ende gleichfalls das Saumbrett . Die aus Zinkblech angefertigte Sima ift oben mit der
Abdeckung des Saumbrettes verfalzt , unten in Entfernungen von 50 cm durch aufgelöthete Hafte feft
gehalten . Zum Betreten der in gewöhnlicher Weife eingelegten Rinne ruhen Bretter auf fchmiedeeifernen
Bügeln , mit welchen zugleich fchmiedeeiferne Schneegitter auf der Schalung verbolzt find .

4) Aufliegende Stehrinnen .
Zu dem im vorangeführten Heft (Art . 225 bis 227 , S . 358 bis 360) diefes

»Handbuches « bereits Getagten ift nur hinzuzufügen , dafs man in der Gegend von
Hamburg nach Fig . 1240 den geneigten Rinnenboden durch Mauerwerk unterftützt ,welches erft dann ausgeführt wird ,
legt find. Die Ifolirung
des Zinkbleches mittels
afphaltirten Papieres ift
hierbei fehr anzurathen .
Die Rinne , fo wie der
gemauerte Unterbau wer¬
den hinter einem vor¬
liegenden Schutzbleche
verborgen , welches auch
den Zweck hat , die hin
und wieder zwifchen Un¬
termauerung und Rinne
fich bildende Fuge ge¬
gen Eintreiben von feinem
Schnee zu fichern.

wenn die Rinneneifen dem Gefälle

Fig , 1241 .

gemäfs ver-



5 ) Eingebettete Dachrinnen .
Die eingebetteten Dachrinnen find an der gleichen Stelle (Art . 228 bis 231 ,S . 360 bis 364) diefes » Handbuches « befprochen . Hier fei noch auf die fehr ein¬

fachen Anordnungen in Art . 25 (S . 26) u . Fig . 49 , fo wie in Art . 35 (S . 40) u . Fig . 81
des vorliegenden Heftes
verwiefen. In ähnlicher
Weife läfft fich der
Abfatz für das An¬
bringen der Rinne da¬
durch herftellen , dafs
unter die eigentlichen
Sparrenköpfe kurze Un-
terfchieblinge gebolzt
werden , an welche die
gekehlten Sparrenköpfe
anzufchneiden find .

Hiernach ift vorn,
fenkrecht zur Sparren¬
richtung , ein Zierbrett
oder auch eine einfache
Kehlleifte mit eifernen
Winkeln zu befeftigen,
worauf die Rinne ein¬

gelegt werden kann . In Folge von Undichtigkeit der letzteren fich anfammelndes
Waffer wird durch vorn in die Schalung eingebohrte Löcher in unfchädlicher Weife
abgeführt . Bei einer Schiefer- oder Ziegeleindeckung bietet die unterfte Dachlatte
den für die Rinne wünfchenswerthen Abfatz .

Etwas Aehnliches wird mittels eines Auffchieblings erreicht , der allerdings den
fog. Leiftbruch mit fich bringt , aber bei einem fteilen Schiefer- oder Ziegeldache
auch die Möglichkeit giebt , neben der Dachrinne einen Arbeitsgang zu fchaffen.
(Siehe auch die Anwendung einer folchen Conftruction im mehrfach genannten Hefte
diefes » Handbuches « , Fig . 568 , S . 258 .)

Fig . 1241 bringt die Dachrinnenanlage vom Opernhaufe in Wien , welche hinter
einer Baluftrade verborgen ift .

Fl£- I243 257) - Die Abdeckung ift hierbei von
fehr ftarkem Zinkblech , die
eigentliche Rinne von Kupfer¬
blech hergeftellt . Bei etwaigem
Undichtwerden der Rinne wird
das Leckwaffer durch Oeffnun-
gen im Baluftraden -Sockel über
die Traufkante des Hauptge -
fimfes abgeführt .

In Frankreich werden eckige
Rinnen gewöhnlich mit Holz¬
boden , wie in Fig . 1242 257),
runde jedoch mit Gypsunterlage

mm

Fig . 1242 257) .

45° -
Conftruction

mittels
Sparrenunter *

fchieblings .

45t -
Conftruction

mittels
Sparren *

auffchieblings .

452 -
Rinnenanlage
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Opernhaufe

in Wien .

453-
Eingebettete

Rinnen
in Frankreich .
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454 -
Bleirinnen .

verfehen . Die Vorderwand FlS - I244 '2o

ih fehr forgfältig aus 4 cm
harken eichenen oder kiefer¬
nen Brettern mittels eiferner
Winkel angefertigt , die in
Abhanden von etwa 1 m im
Mauerwerk befeftigt find .
Der Boden befteht aus
fchmalen und regelmäfsigen
Leihen von Fichtenholz und
enthält in Entfernungen von
etwa 4 “ die in Art . 435 (S . 433)
befchriebenen Abfätze von
3,5 cm Höhe . Das Uebrige ih
aus der Zeichnung zu erfehen .

Fig . 1243 257) zeigt eine
andere Rinnenart , bei wel¬
cher die Dachfchalung als
Rückwand benutzt und das
Gefälle durch eine Gyps-
bettung gebildet wird . Am höchhen Punkte ih die Rinne breit und hach ; he nimmt
nach dem Abfallrohre hin an Tiefe zu , wobei he zugleich immer fchmaler wird.

Bleirinnen werden hets mit Gypsausfütterung hergehellt , und zwar innerhalb
3,4 cm harker Wandungen von Eichenholz . Beim Aufträgen des Gypsmörtels hat man
ein Blatt Papier an das Brett anzulegen , welches man nach dem Einfüllen des Mörtels
wieder herauszieht . Diefes Verfahren foll verhindern , dafs die Gypsmaffe einen
Druck auf die Holzwandung ausübt und diefelbe verbiegt . Die kleine Fuge , welche
das Papier hinterläfft , wird fpäter
mit einem feinen Mörtelgufs
ausgefüllt .

Rechte Winkel find beim
Anfertigen der Ausfütterung
zu vermeiden , weil das Walz¬
blei zu leicht herunterfinkt .
P'ig . 1244 u . 1245 257 ) veran-
fchaulichen , wie diefe rechten
Winkel beim Anbringen des
Stirnbrettes vermieden werden
können . Dies kann auch da¬
durch gefchehen , dafs letzteres
fchräg gehellt wird.

Gewöhnlich biegt man das
Walzblei , mit dem die Rinne
ausgefüttert ih , über den abge¬
rundeten Rand der Eichenbohle
hinweg , damit es nicht nach
dem Inneren hineinfinken kann .

Fig . 124 5 257) -
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Fig . 1246 2d7) . Manchmal wird es zu demfelben

llliüK Zweck auch unter eine Leifte ge¬
klemmt (Fig . 1245 ) . Um bei einer
Verftopfung das etwa unter die
Bleiausfütterung tretende Waffer ab¬
leiten zu können , werden in Ent¬
fernungen von etwa 1 m kleine Rohre
von etwa 3 cm Durchmeffer in das
Stirnbrett eingelaffen, welche derVer -

yfej zierung wegen mitten in einer Rofette
liegen . Obgleich es nicht gerade
nöthig ift , wird das Stirnbrett aufsen

mit Zink oder feltener mit Blei bekleidet , wobei man dafür forgen mufs,
dafs zwifchen Holz und Metall Luft durchftrömen kann (Fig . 1245 ) . Manchmal
bleibt die Bekleidung fort , was den Vortheil hat , das Stirnbrett hin und wieder
mit Oelfarbe anftreichen zu können . Es können in diefem Falle die eifernen Winkel ,
welche zur Befeftigung des Stirnbrettes dienen , zur Verzierung benutzt werden

Hä 11. Gr .

gewöhnlich

Fig . 1247 .

zur ßeleltigu :
(Fig . 1246 2 5 7) .

6) Kehlrinnen .
Der Kehlrinneri ift in Theil III , Band 2 , Heft 2 (Art . 204 , S . 345

"
) diefes

» Handbuches « nur kurz Erwähnung gethan . Eine Gefahr für das Gebäude können
fie nur in dem Falle herbeiführen , wenn der Einfalltrichter des Abfallrohres ver-
ftopft ift , was nie eintreten wird , wenn im Herbft , wo der Sturm das abgefallene
Laub in die Rinne treibt , für deren Reinigung geforgt wird und wenn das Abfall¬
rohr an einen tief liegenden , unterirdifchen Canal unmittelbar angefchloffen ift oder

455 -
Allgemeines *

ljl5 n . Gr .
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456.
Ausgeführte

Rinnenanlagen

Fig . 1248

fonft warm liegt , fo dafs die im Inneren des Rohres auffteigenden warmen Dünfte
das Einfrieren des Einfalltrichters verhindern . Nur die fog. Knoblauch' fche Rinne
bildet eine Ausnahme . Diefe mufs ihrer ganzen Länge nach in einem durchwärmten
Raum untergebracht fein , foll fie nicht durch Eis und Schnee verftopft werden .
Bei einzelnen Dach -Conftructionen , fo z . B . bei S/^ fVDäcbern, laffen fich die Kehl¬
rinnen überhaupt kaum vermeiden .

Diefelben bilden keine befondere Rinnenart . Alle fünf bis jetzt behandelten
Rinnengruppen find dabei anwendbar , am bequemften allerdings die Stehrinnen und
eingebetteten Rinnen .

Bei grofsen Gebäu¬
den haben die Haupt -
gefimfe fo bedeutende
Ausladungen , dafs das
fich darauf anfammelnde
und davon abtropfende
Regenwaffer die auf der
Strafse Vorübergehenden
in hohem Grade beläftigen
würde . Zur Vermeidung
diefes Uebelftandes müffen
die Gefimfe nach rück¬
wärts geneigt fein , wo¬
durch eine Kehle entfteht ,
in welcher vertieft dieDach -
rinne anzuordnen ift . Zahl¬
reiche derartige Beifpiele
find bereits ausgeführt .

Die Dachrinnenan -

, läge der technifchen Hoch-
fchule in Charlottenburg ift
im eben genannten Hefte
(Fig . 339, S . 116 ) , die Ein¬
zelheiten find in Fig . 1124
(Art . 412 , S . 406) des vorlie¬
genden Heftes dargeftellt .

Das vom Gefims ablaufende
Waffer wird durch im Sockel

der Baluftrade befindliche , mit
Zinkblech vollkommen ausgefüt¬
terte Oeffnungen nach innen ge¬
leitet . Die halbkreisförmig geftaltete Rinne liegt innerhalb eines Bretterkaftens , der ebenfalls mit Zink¬

blech ausgekleidet ift und mit dem Abfallrohre in Verbindung fleht , fo dafs durch Leckftellen der Rinne

eindringendes Waffer unfchädlich abfliefst . Zudem kann die Innenfeite der Rinne vom Bodenräume aus

genau beobachtet werden . In den bereits feit dem Anbringen der Rinne verfloffenen 12 Jahren hat fich

nicht der geringlle Uebelftand gezeigt .

Für das Hauptgefims des Kunftgewerbe -Mufeums. in Berlin (fiehe im mehrfach
erwähnten Heft Fig . 440 , S . 167) , eben fo wie für jenes der National - Galerie dafelbft

lkb n ’ Gr .

262) Facf .-Repr . nach : Romberg ’s Zeitfchr . f . prakt . Bauk . 1859, Taf . 24.
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find befondere kleine Kehlrinnen angeordnet , welche gemeinfam mit der Hauptrinne
ihre Waffer den Abfallrohren zuführen.

Aehnlich ift die Rinnenanlage an den Aufsenfronten des neuen Reichstagshaufes
in Berlin entworfen . Fig . 1247 ftellt z . B . die in Kupferblech hergeftellte Rinne
der 4 Eckthürme dar , welche aus der eigentlichen Rinne und aus einer Ausfütterung
des fchmiedeeifernen Kaftens befteht , die wie erfbere nach dem Abfallrohre hin ent-
wäffert wird . Da hier die Rinnen in einigermafsen erwärmten Räumen liegen , ift
keinerlei Gefahr des Einfrierens vorhanden . In ganz ähnlicher Weife ift bei den
übrigen Rinnen der Hauptfronten verfahren .

Gefährlicher ift , wie bereits erwähnt , die Knoblauch!fche Rinne (Fig . 1248 262 ).

Fig . 1249 .

Bei diefer Anlage liegt die eigentliche Rinne B im Bodenräume unter dem Dache und das von 457*
diefem ablaufende Regenwaffer wird in jene durch einen bis 10 cra breiten Schlitz A eingeführt , welcher Knoblauch

oberhalb der Rinne der ganzen Hausfront entlang hinläuft . Diefer Schlitz ift durch 2 Bleche gebildet ,
welche etwa 10 cm tief in die Rinne hineinhängen , um das Waffer ficher in diefelbe gelangen zu laffen .
Um das Eindringen von Schnee in den Dachboden zu verhindern , ift am Rahmholz und an der Drempel¬
wand ein Blech befeftigt , welches bei x beweglich ift und bis in die Rinne hineinreicht .

Bei neueren Conftructionen , fo auch bei der Dachrinne der Kuppel des Reichstagshaufes in Berlin ,
ift diefes Blech fortgelaffen . Diefelbe ift von Kupferblech in einem Eifenrahmenwerk hergeftellt (wie bei

Fig . 1247 ) und liegt über einer zweiten , in Mauerwerk und Cement ausgeführten Sicherheitsrinne , welche
befonders bei diefer Knoblauch ! fchen Conftruction nirgends fehlen
darf und auch , wie bei der Rinnenanlage der Technifchen Hoch -

fchule in Berlin , aus Holz und Zinkblech zufammengefügt wer¬
den kann .

Bei SA?<2?-Dächern find Kehlrinnen , wie fchon
erwähnt , ganz unvermeidlich . Diefelben können
in der verfchiedenften Art , gewöhnlich abhängig
von der Dach -Conftruction , ausgebildet werden .
Fig . 1249 zeigt z . B . eine eingebettete Rinne bei
einem Holzdache , deffen Spannbalken durch
fchmiedeeiferne Träger und gufseiferne Säulen unter-
ftützt find.

Die an die fchräg Hegende Schwelle zur Auflagerung der

Fenfterfproffen angefchraubten Winkeleifen dienen zugleich zur

Beteiligung eines durchgehenden Haftbleches , welches zwifchen

das Holz und das Winkeleifen geklemmt und mit dem Rande

des Rinnenbleches verfalzt ift . Die Sproffeneifen können mit

ihrer Verglafung etwas über den Falz fortgreifen , um jedes Eindringen von Waffer zu verhindern . Alles

Uebrige geht aus der Zeichnung hervor .

458.
Rinne

für
■SV5£’z/-Dächei \

Fig . 1250 263) .
Die in Fig . 1250 263 ) dargeftellte Rinne ift ohne Gefälle von

Schmiedeeifen zufammengenietet und dient zugleich dazu , die
Dachlaft zu tragen . Sie ift unmittelbar von gufseifernen Säulen
unterftützt , welche durch Verankerung unter einander verbunden
find. Das Waffer wird innerhalb der Säule abgeführt , worüber
noch fpäter gefprochen werden foll . Es wäre übrigens ein

Leichtes und jedenfalls vorzuziehen gewefen , den fchmiedeeifernen
Canal mit Zinkblech auszukleiden , fo dafs diefe Rinne dann auch
ein Gefälle erhalten hätte . (Siehe auch Fig . 60 [S . 30] , 985 u .

986 [S . 340 ] des vorliegenden Heftes .)

•263) Facf .-Repr . nach : Nouv . anuaies de Za confir . 1884, Taf . 29—jo .
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460 .
Rinne von
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461 .
Rinne von
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b) Dachrinnen aus Eifen , Dachpappe , Hauftein , Portland - Cement
und Terracotta .

Ueber Dachrinnen aus Gufseifen ift in Theil III , Band 2 , Heft 2 (Art . 252 ,
S . 364) diefes » Handbuches « bemerkt , dafs ausgeführte Beifpiele feiten wären . Dies
ift jetzt nicht mehr der Fall . Derartige Rinnen find in Frankreich fehr häufig,
allerdings bislang feltener in Deutfchland in
Gebrauch , haben fich aber überall gut be - Fig. 1251 264) .

währt . In Frankreich finden wir fie , nachdem
fie zunächft 1878 beim Ausftellungsgebäude
verwendet waren , bei den Artillerie -Werk -
ftätten in Puteaux , dem Hippodrom und der
Ecole des droits in Paris , dem Werkftätten -
bahnhof in Sotteville - les - Rouen , bei den
Militärgebäuden in Clermont - Ferrand und
vielen anderen . In Deutfchland werden fie
befonders von der Firma Th . Calow in Biele¬
feld feit etwa 30 Jahren hergeftellt und haben
in ganz Deutfchland Verbreitung gefunden .

Die Dachrinne von J . Bigot - Renaux
(Fig . 1251 264) , in den verfchiedenften Pro¬
filen gegoffen , wird in Längen von ungefähr
1 m zufammengefügt .

Die Dichtung erfolgt mittels eines Kautfchuk -
rohres a , welches in die Nuth der oberen Rinne i ein¬

gelegt wird , worauf das darunter liegende Rinnenftück 2
mit feiner Muffe darüber zu fchieben und mittels des

zangenartigen Eifens b an das Rohr anzupreffen ift. Ein
Gefälle von 3 mm auf das lauf. Meter foll für diefe Rinnen-
Conftruction genügen . Fig . 1252 264) giebt die Anwen¬

dung derfelben bei einem Haufe in Paris .
Bei der gufseifernen Rinne von C. Fou¬

chard werden Abfätze an den Stöfsen an¬
geordnet , deren Höhe fo bemeffen fein mufs,
dafs jeder Rückftau des Waffers und jedes
Eindringen deffelben in den Stofs unmög¬
lich ift . Bei den Abfätzen werden kleine
Unterfätze oder Sammelbecken (Fig . 1253 264)
untergeftellt , deren Schnitt aus Fig . 1254 264)
hervorgeht . Fig . 1255 284) zeigt eine per -

fpectivifche Anficht derfelben .
Die Tülle e dient dazu, etwa eindringendes Waffer

unfchädlich abzuführen. Das Sammelgefäfs ift mit einem

beweglichen Deckel d abgedeckt , um welchen fich die
Rinne a herumbiegt , wobei fich beide frei verfchieben ijls n . Gr.
können . Das nächfte Ende b der Rinne ift bei r mit
dem Rande des Sammelbeckens c überfalzt . Diefe Vorrichtung erlaubt , die Höhe der Abfätze etwas zu

verringern ; denn bei etwaiger Verftopfung der Rinne kann das Waffer durch den kleinen Zwifchenraum

bei r übertreten .

■Nr

264) Facf .-Repr . nach : Wochfchr . d . öft . Ing .- u . Arch .-Ver . 1879, S. 103, 104 .
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Fig . 1254 264) .

,5 n . Gr .

Eine dritte derartige Rinne für ein Sked- 4Ö2- .Eiferne Rinne
ausgeführt von der fürDach bringt Fig . 1256 265)

Societe des Fonderies de Scey für Sadne et des s/W-mdier.
Vy-le - Ferroux . Wie der Längenfchnitt zeigt ,
wird die Dichtung mittels eines ^2 mm ftarken ,
in die Muffen gelegten Bleiblattes hergeftellt .
Sie erfolgt dadurch , dafs die . bei B etwas aus
einander flehenden Wandungen der Rinnenenden
durch Schraubenbolzen an einander geprefft wer¬
den . Alle Rinnen werden in fehr haltbarer
(Siehe auch Fig . 987 , S . 341 .)

Theer getränkt ifl

Weife innen und aufsen afphaltirt .
Im Allgemeinen rühmt man den eifernen Rinnen die grofse Einfachheit und

Schnelligkeit beim Zufammenfetzen und auch Auseinandernehmen , die Möglichkeit
der Wiederverwendung bei anderen Bauten ohne Werthverluft , das geringe noth-
wendige Gefälle , ferner die Unfchädlichkeit und Einflufslofigkeit des Temperatur -

Fig 1255 2f!4)
wechfels , fchliefslich die grofse Dauerhaftigkeit nach .

Dem gegenüber flehen allerdings auch gröfsere An -
fchaffungskoften im Vergleiche zu anderen Rinnen -Con-
ftructionen .

Zu dem im gleichen Hefte (Art . 233 , S . 365 ) über
die Rinnen aus Dachpappe Gefagten ifl hinzuzufügen,
dafs diefe Rinnen fich bei folider Ausführung häufig fehr
gut gehalten haben . Diefelbe mufs in der Weife er¬
folgen , dafs zunächft eine etwa 1 m breite Lage von
Leinenftoff, welcher eben fo , wie die xWphaltpappe, mit

auf dem Rinnenboden und den daran fchliefsenden Dachflächen

ausgebreitet , feft genagelt und mit der bei der Herftellung des Holzcementdaches
zur Verwendung kommenden Afphaltmaffe beftrichen wird . Ueber diefem Leinen-

ftoffe werden dann in gewöhnlicher Weife zwei Lagen Dachpappe befeftigt , die unter
fich ebenfalls mit Klebmaffe verbunden find.
Mit der oberen Lage diefer Rinnenpappe ifl die
zur Dachdeckung benutzte Papplage zu verbin¬
den . Bei Anwendung folcher Dachrinnen mufs
man fich befonders vor unnöthiger Erneuerung
des Anflriches der Dachflächen hüten , weil die
zu oft aufgetragene Anftrichmaffe allmählich
nach der Rinne hin abfliefst und diefelbe aus¬
füllt, bezw . verftopft .

Ueber die verfchiedenen Steinrinnen flehe
im eben angezogenen Hefte (Art . 234 bis 236,
S . 363 bis 366 ) . Hierzu fei bemerkt , dafs un-

ausgekleidete und nicht , wie in Fig . 1175 (S . 421 ) ,
völlig frei liegende Rinnen an Häufern gefährlich
find , weil alle natürlichen Gefteine mehr oder
weniger Waffer auffaugen und bei lange an-

463-
Vorzüge

der eifernen
Rinnen .

464.
Rinnen

aus
Dachpappe .

Fig . 1256 265) .

b \ m

265) Facf . -Repr . nach : La femaine des conftr . 1883—84, S . 366 . ,



448

4Ö5-
Material .

466 .
Abmefiungen .

467 .
Querfchnitts -

form .

dauernder Durchfeuchtung fogar das anfchliefsende Mauerwerk durchnäffen . Trotz¬
dem find bei der neu erbauten Kirche du Sacre - Coeur zu Paris die aus dem fehr
harten Kalkftein von Chateau - Laudon hergeftellten Traufrinnen ganz ungefchützt ,
ohne irgend welche Ausfütterung mit Blei oder dergl . , geblieben ; ja felbft die
Abfallrohre find aus Stein im Verbände mit dem Mauerwerk ausgeführt . Bei aller
Monumentalität dürfte diefe Ausführungsweife , befonders bei feuchtem Klima , nicht
nachzuahmen fein .

Fig . 1257 .

E3 0

Fig . 1258 .

c ) Abfallrohre .

Die zur Abführung der Tagwaffer jetzt allgemein gebräuchlichen Abfallrohre ,
auch Regenfallrohre genannt , werden aus Zinkblech (Nr . 13 bis 15 ) , aus zufammen-

genietetem , nachträglich verzinktem Eifenblech oder an Kupferdächern aus Kupfer¬
blech hergeftellt . Es fei hier wiederholt , dafs das Waffer
von Kupferdächern nicht durch Zink- oder Eifenrohre ab¬
geleitet werden darf , weil letztere dadurch der baldigen
Zerftörung anheimfallen würden (fiehe Art . 195 , S . 161 ) .
Für das der Befchädigung ftark ausgefetzte , an den Strafsen
liegende , untere Ende des Rohrftranges benutzt man ge¬
wöhnlich in Höhe von ungefähr 2 m gut afphaltirte gufs -
eiferne Rohre . Dies ift unumgänglich nothwendig , wenn
die Abfallrohre unmittelbar an unterirdifche Entwäfferungs -
Canäle anfchliefsen , wobei gewöhnlich die gufseifernen , fog.
Regenrohr -Siphons zur Anwendung kommen (fiehe hierüber
Theil III , Band 5 , Abth . IV , Abfchn . 5 , C , Kap . 13 , unter b
diefes » Handbuches « ).

Ueber die Abmeffungen der Abfallrohre fagt die Ge -
fchäftsanweifung für das technifche Bureau des preufsifchen
Minifteriums für öffentliche Arbeiten : »Im Allgemeinen
darf angenommen werden , dafs für jedes Quadr . -Meter der
Grundfläche eines zu entwäffernden Daches ein mittlerer
Querfchnitt der zugehörigen Rinne von 0,8 bis l,o qcm er¬
forderlich ift . Für die Abfallrohre , welche in Entfernungen
von 15 bis 25 m anzuordnen find , wird in gewöhnlichen
Fällen ein etwas geringerer Querfchnitt , d . h . ein Durch-
meffer von etwa 13 bis 15 cm ausreichen . « Der Abftand
der Abfallrohre von 15 bis 25 m erfcheint etwas grofs ; in
Frankreich wählt man nur einen folchen von 13 bis 15 m .

Im Allgemeinen wird ein Querfchnitt des Abfallrohres
von s/4 des anfchliefsenden Rinnenquerfchnittes genügen ;
doch geht man nicht gern unter einen Durchmeffer von
12 cm herab , weil dünne Rohre zu leicht einfrieren und
dann aufreifsen.

Aus diefem Grunde find , wo folches Einfrieren zu
befürchten ift , glatte , zulammengelöthete Rohre mit kreis¬

förmigem Querfchnitt nicht empfehlenswerth , weil fich die-

Fig . 1259 266) . Fig . 1260 266) .

266) Facf .-Repr . nach : Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik von Kraus ,
Walchenbach 8c Peltzer . 7. Aufl , Stolberg 1892,

% 0 n . Gr .
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Fig . 1261 - 66) . lig . 1262 266) . felben bei Eisbildung im Inneren nicht ausdehnen
können . An derartigen Stellen find aus flach ge¬welltem Bleche zufammengelöthete Rohre oder
folche mit rechteckigem oder vielfeitigem Querfchnitt

(Fig . 1257 ) vorzuziehen . Auch kann man das Zufammenlöthen der glatten Blechemit Einfügung eines S - förmig gebogenen Bleibandes bewerkftelligen (Fig . 1258 ).Liegen die Abfallrohre bei befferen Gebäuden an fehr in das Auge fallender Stelle ,fo werden diefelben auch wohl nach Fig . 1259 u . 1260 266) aus einzelnen verziertenRohrenden von etwa l,o m Länge zufammengefetzt .
Die Befeftigung der Rohre an der Mauer gefchieht durch in deren Fugen ein-

gefchlagene Schelleneifen (Fig . 1261 267
) oder Rohrhalter (Fig . 1262 267) , auf welchefie fleh mittels angelötheter Blechwulfte (Fig . 1263 2B7 ) oder fog. Nafen , halber Blech¬

kegel (Fig . 1264 267) ftützen . Die gefchloffene Schelle ift der einfachen vorzuziehen,weil fie ein leichtes Auseinandernehmen des Rohres geftattet . Sie befteht aus zweiHälften , die durch ein Gelenkband verbunden und durch ein eben folches zu fchliefsen
find , indem ein Stift durch die Oefen gefleckt wird. Statt der Gelenkbänder kannman die beiden halbkreisförmigen Hälften nach Fig . 1264 auch mittels einfacher,kurzer Schraubenbolzen zufammenhalten . In Fig . 1257 ift eine Befeftigungsart ge¬wählt , bei welcher das Eifen unfichtbar bleibt , in deffen Oefe ein an das Rohrende
gelötheter Haken gefchoben wird.

267) Facf .-Repr . nach : Schmidt , O. Die Anfertigung der Dachrinnen etc . Weimar 1893. Taf . XII .
Handbuch der Architektur . III . 2, e.

468.
Befeftigung

an den
Mauern .
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469 .
Conftruction

des
Rohrftranges .

470.
Lage .

Die Schelleneifen liegen in Abftänden von Fig. 1265 266) . Fig . 1266.
2 , oo bis 3,25 m über einander . Es werden demnach
gewöhnlich nur zwei Rohrenden zufammengelöthet
und diefe dann etwa 10 cm tief in die benach¬
barten gefchoben , um die freie Beweglichkeit zu
lichern . Verengungen des Querfchnittes der Ab¬
fallrohre find gänzlich zu vermeiden , Krümmungen
auf das unumgänglich Nothwendige zu befchrän -
ken . Letztere find allerdings bei überftehenden
Dächern kaum zu umgehen , doch eckige Winkel
dabei , wegen der Gefahr des Verftopfens , mög-
lichft abzurunden . Die Anordnung in Fig . 1264 u . 1267 265 ) ift defshalb wt
empfehlenswerth , wie die in Fig . 1263 . Zu den betreffenden Abfallrohren (Fig .
u . 1260 ) paffen verzierte

1259

Fig . 1267

Hl (OTHfll 'H|
0 tr

1 UH

Ivnieftücke oder Krümm¬
linge (Fig . 1265 3 <iB) .

Die Abfallrohre wer¬
den an den äufseren Mauer¬
flächen entweder in Schlit¬
zen herabgeführt oder ,
was praktifcher ift , fie lie¬
gen , und zwar mehrere
Centimeter weit , frei vor
den Mauerflächen . Denn
fobald eine Undichtigkeit
entftanden ift , läuft bei
den in den Schlitzen lie¬
genden Rohren das Waf-
fer an der Mauer herab ,
durchnäfft fie gänzlich und
bildet im Winter häufig
grofse Eismaffen , deren
Gewicht allein fchon das
Gefüge des Blechrohres
zerftört . Bei den vor der
Mauerfläche beteiligten
Rohren ift dies weniger
der Fall , weil das aus¬
tretende Waffer an den Rohren felbft herabläuft . Dabei foll die Naht nicht auf der
Rückfeite der Rohre , alfo der Wand zugekehrt liegen , weil man bei Ausbefferungen
dort nicht mit den Löthkolben herankommen kann . Gefimfe
müffen bei den in den Schlitzen befindlichen Rohren ftets , bei
den in nicht genügender Entfernung vor den Mauerflächen liegen¬
den zumeift durchbrochen werden . Fig . 1267 bis 1269 2ti7) machen
dies klar und zeigen zugleich die gebräuchlicliften Formen der
unteren Ausmündungen , die häufig auch verziert find (Fig . I270 äeti ) .
Soll das Rohr unmittelbar in einen unterirdifchen Canal münden ,

^20 n '

Fig . i 27 o 26C) .
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Fig - 1271 257) . fo mufs man entweder die früher erwähnten
Regenrohr - Siphons oder die in Fig . 1266
dargeftellten Ueberfchieber anwenden , welche
Verftopfungen durch Ausflufs aus dem klei¬
nen , gebogenen Rohrftutzen anzeigen . Diefe
Ueberfchieber werden bei Sockelgefimfen
zweckmäfsigerweife zugleich als Knieftücke
geftaltet .

Um Stau zu verhindern , müffen die Ein¬
mündungen der Dachrinnen in die Abfall¬
rohre als Trichter oder Keffel ausgebildet
werden . Befonders , wo die Möglichkeit vor-
auszufehen ift , dafs die Abfallrohre durch
Laub , herabfallende Schiefer- oder Dachftein-
ftücke u . f. w . verftopft werden können , ift
die Einflufsöffnung durch bewegliche Gitter
aus verzinktem Eifen- oder beffer aus Mef-
fing - oder Kupferdraht zu fchützen . In der
Nähe von Fenftern bewohnter Manfarden
ift es räthlich , diefe Gitter unter Verfchlufs
zu halten , damit fie nicht unbefugterweife
entfernt werden können . Fig . 1271 257

) zeigt
eine in Frankreich übliche Einführungsweife

der Dachrinnen . Die äufsere Rinnenwand ift durch das Ueberflufsrohr b durch¬
brochen . welches bei Verftopfungen in Thätigkeit tritt . Das Zerlegen des Abfall-

Fig . 1272 26s) .

n . Gr .

rohres in zwei Theile mit zwei
Einfallkeffeln kann für unfere
Witterungsverhältniffe nicht
empfohlen werden . Denn da,
wie erwähnt , die Abfallrohre
gewöhnlich in unterirdifche
Canäle eingeführt find , fteigt
aus diefen warme Luft empor ,
welche das Einfrieren der Ein-
mündungsftelle verhindert . Weil
aber im vorliegenden Falle der
Verlauf des Rohres durch den
unteren Trichter unterbrochen
ift , wird die Einmündung an
der Rinne dem Einfrieren
fchutzlos preisgegeben fein .
Auch die in Fig . 1272 2 tiS) ver¬
deutlichte Anordnung des
Wafferkaftens , in welchen die

268) Facf . -Repr . nach : Spetzler , (
Die Bauformenlehre etc . Abth . I , Theil
Leipzig ; 1888. Taf . V.

471 .
Einmündungen
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Abfallrohre .
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472.
Im Innern

der Gebäude
liegende

Abfallrohre .

473-
Abfallrohre

in gufseifernen
Säulen .

Enden der Dachrinne frei ergiefsen , ift aus
dem angeführten Grunde weniger ficher , als
die Conftruction in Fig . 1273 268 ) . Die Ein¬
führung von Doppelrinnen ift aus Fig . 1247
(S . 443) deutlich zu erfehen .

Nicht immer geftattet es die Architektur
eines Gebäudes , die Abfallrohre aufsen anzu¬
bringen . So war man auch beim Gebäude
der Technifchen Hochfchule in Charlottenburg
gezwungen , fie in das Innere zu verlegen .

Sie beftehen aus dünnwandigen Gufsrohren , deren
Muffen im Allgemeinen durch getheerten Hanf und Cement -

mörtel gedichtet wurden . Nur die Strecken , wo die Rohre

fchräg liegen , fo wie die unterften 2 bis 3 Rohrlängen vor
der Einmündung in die unterirdifchen Canäle haben die ge¬
wöhnliche Bleidichtung erhalten . Nach dem Verlegen der

Rohre wurden die Schlitze flach vermauert (Fig . 1274 ) und

bei den Balkenlagen in jedem Stockwerke mit Strohlehm

verftopft . Damit die in den Rohren auffteigende warme
Canalluft fich noch mehr erwärme und das Einfrieren des

Fig . 1273 26S) .

’llo n* Gr .

Fig . 1274 .

Einfalltrichters verhindere , find am Fufsboden und unterhalb der Decke jeden Gefchoffes kleine Gitter in

die Schlitzvermauerung eingefetzt , durch welche die warme Zimmerluft einftrömen und das Rohr umfpülen
kann . Unter dem Fufsboden des Erd - , bezw . Kellergefchoffes werden die Abfallrohre mit einem möglichft
flachen Bogen nach aufsen geführt , wobei dafür zu forgen ift , dafs fich das Eifenrohr in der Mauer ^

Öffnung frei bewegen kann .
Die Einmündung des Abfallrohres in Sammelfchächte , welche im

Inneren des Gebäudes liegen , hat fich nicht bewährt , weil die durch das
Waffer mitgeriffene Luft felbft fchwere gufseiferne Deckel abwirft , wonach
faft immer die Ueberfchwemmung der Räume folgt . Während 12 Jahren
haben fich keinerlei Uebelftände bei diefer Anlage herausgeftellt ; nur
verurfacht felbft bei diefen gufseifernen Rohren das herabriefelnde Waffer
ein trommelndes Geräufch .

Bei Shed-Dächern und manchen anderen Dachanord¬
nungen müffen die Abfallrohre gewöhnlich innerhalb der
Räume liegen und hierbei werden häufig die hohlen gufs¬
eifernen Säulen , auf denen die Dächer ruhen , als Leitung
benutzt . Eine derartige Conftruction ift in Fig . 1250 (S . 445 )
des vorliegenden Heftes dargeftellt . Wo die Fabrikräume
bei ftarker Winterkälte auch während der Nacht warm
bleiben , hat diefe Anlage gar keine Bedenken ; doch ift
davor zu warnen , wenn z . B . bei offenen Bahnhofshallen
die gufseifernen Säulen die Tagwafler ableiten follen.
Sobald diefe darin einfrieren , müffen die Säulen berften .
Auch das Durchführen von Zinkrohren durch die Säulen
beffert die Sache nicht , weil ihre Dichtheit fich gar nicht
prüfen läfft.

Ueber die Conftruction und das Anbringen von
Wafferfpeiern ift bereits in Art . 426 (S . 423 ) das Nöthige
gefagt .

♦
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44 . Kapitel .

Sonftige Nebenanlagen .
Es erübrigt fchliefslich noch die Vorführung einiger weniger bedeutfamen

Nebenanlagen der Dächer , welche zum Theile nur als Schmuck und Zierath der
letzteren dienen , zum Theile aber auch weiter gehende Zwecke zu erfüllen haben .
Zu letzteren würden auch die Blitzableiter zu zählen fein , deren Befprechung indefs
dem Theil III , Band 6 (Abth . V , Abfchn . i , Kap . 2) diefes » Handbuches « angehört .

a) Schneefänge .

Bei allen Dächern , deren Neigung ungefähr zwifchen 25 und 55 Grad liegt , 474-’ ö ö S ’ Allgemei
find Vorkehrungen zu treffen , um das Abgleiten der darauf lagernden Schneemaffen
bei eintretendem Thauwetter , fonach Zerftörungen der Dachrinnen und Belüftigungen

der auf der Strafse vorübergehenden Perfonen zu
verhindern . Es müffen fog. Schneefänge oberhalb
der Dachrinnen angebracht werden , welche zwar
die Schneemaffen auf dem Dache zurückhalten ,
nicht aber den Ablauf des Regen - und Schneewaffers
beeinträchtigen . Das Abrutfchen des Schnees wird
durch die Glätte des Dachdeckungsmaterials be¬
fördert , fo dafs bei Glas- , Schiefer- und befonders
Metalldächern fchon Schneefänge nothwendig wer¬
den , wenn fie bei den rauheren Ziegeldächern bei
gleicher Neigung noch überflüffig find . Endlich ift
auch die Temperatur des Dachraumes , befonders

Fig . 1275 .

*
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bei Metall- und Glasbedachungen , zu Fig. 1276 268\ Fig . 1277 z68) .

beriickfichtigen .
Die Schneefänge beftehen immer

aus Bretter - oder eifernen Gitter -Con-
ftructionen , welche in der Nähe der
Traufe fo befeftigt werden , dafs fie
in einer zur Dachfläche fenkrechten
Ebene liegen und fo viel Zwifchen-
raum zwifchen ihrer Unterkante und
dem Dache laffen, dafs Waffer unge¬
hindert ablaufen kann . Schwierigkeiten bereitet hierbei nur die Dichtung der Fugen ,
welche an der Durchdringungsftelle der eifernen Stützen durch die Dachdeckung ent-

ftehen .
Um diefe Fugen recht gering zu bekommen , wurden beim Dache der Tech -

nifchen Flochfchule in Charlottenburg nach Fig . 1275 hergeftellte Stützen in die

Sparren gefchraubt und die Bohrlöcher mittels an das Deckblech gelötheter Tüllen

gefchützt . Das Rundeifen , aus welchem jene Stützen gefchmiedet wurden , hatte

2 crn Durchmeffer .
Ein anderes Schneebrett ift in Fig . 822 (S . 277 ) dargeftellt . Die Eifen laffen

fleh hierbei leicht über die Dachlatten hängen , wefshalb fie fleh befonders für Ziegel¬

eindeckung eignen . In Fig . 1276 268) ift das Fangeifen auf die Latten gefchraubt und

eben fo , wie in Fig . 822 , verankert , weil das verwendete Flacheifen dem Anprall
der Schneemaffen zu wenig Widerftand leiften würde . Das Brett läfft fleh in ein¬

fachfter Weife auslöfen und erneuern .
Fig . 1277 20s) zeigt eine ähnliche Vorrichtung bei einer Schieferdeckung . Statt

der Bretter find hier aber Rundeifen benutzt , zwifchen welche nöthigenfalls ein

kräftiges Drahtgitter gefpannt werden kann .

^20 n . Gr .

Aus Fig . 1278 24 x) erfehen wir die bei der Bahnhofshalle in München angeordneten
Schneegitter , deren auf jeder Dachfläche zwei nahezu über den beiden unterften
Pfetten und diefen parallel laufend angebracht find. An den in Abftänden von etwa
2 m auf das Wellblech gefchraubten Winkeleifenftiitzen find zwei wagrecht liegende
Winkeleifen befeftigt , die durch lothrechte , bezw . fchräge Flacheifen zu einem Gitter¬
werk verbunden werden .

Aehnliches Gitterwerk bilden die Schneefänge der Firma Hoffmann in Mainz

(Fig . 1279 26’ 9) ; abweichend jedoch Ift die Form der aus Flacheifen hergeftellten Stützen ,

•y

t

■>

0

269) Facf .-Repr . nach : Deutfehes Baugwksbl . 1893, S . 280 .
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"V

die für Entfernungen von 1 bis 2 m be¬
rechnet find . Alle Eifentheile müffen
verzinkt werden , da fich eine Er¬
neuerung des f^nftriches nur fchwer
vornehmen läfft. Um Dichtigkeit zu
erzielen , wird man es häufig nicht
umgehen können , bei Schiefer- oder
Ziegeldächern Zinkplatten einzulegen,

wie dies z . B . bei Befeftigung der Dachhaken in Art . 8i (S . 84) befchrieben wurde 2 70) .

b) Giebelfpitzen .
Giebelfpitzen nennt man gewiffe Verzierungen der Dachgiebel , des Anfall¬

punktes der Walmdächer u . f. w . , welche früher gewöhnlich von gebranntem Thon
oder Blei hergeftellt wurden , während man dafür heute meift Zink oder Schmiede-
eifen verwendet .

Die älteften uns bekannten Giebelfpitzen beftehen aus gebranntem Thon und gehören dem XIII . Jahr¬
hundert an ; doch auch diefe find uns nur durch Reliefs überliefert . Nach Fig . 1280 271) waren fie aus
einzelnen Theilen zufammengefetzt und ftellten kleine , mit einer Haube abgedeckte Säulchen vor . Troyes
ift eine der Städte Frankreichs , wo die Thoninduftrie während des Mittelalters blühte und wo noch Rette

folcher Dachfpitzen fich hin und wieder vorfinden , welche mit bunter Bleiglafur
überzogen find . Fig . 1281 271) zeigt ein folches in einem Stück gebranntes ,
75 cm hohes Thonftück , welches bis auf den wiederhergeftellten Sockel .4 i ? noch
heute vorhanden ift und nach Viollet -le -Duc aus der erften Hälfte des XIII . Jahr -
hundertes flammt . An dem den hohlen Körper durchdringenden Holzftiele
war jedenfalls die eiferne Stange einer Wetterfahne befeftigt . Eine andere
Thonfpitze (Fig . 1282 2n ) gehörte einftmals dem alten Stadthaufe von Troyes
an und wurde wahrfcheinlich Mitte des XIV . Jahrhundertes angefertigt . Die
in voriger Spitze durchbrochenen kleinen Fenfteröffnungen find hier nur vertieft
und mit einem braunen Firnifs dunkel gefärbt . Auch hier fehlt das Stück C.

Im XVI . Jahrhundert wurden diefe einfacheren Thonfpitzen durch folche
aus Fayence erfetzt , die hauptfächlich in der Gegend von Lifieux in der
Normandie ihren Urfprung hatten . Dorthin war diefe Induftrie jedenfalls von
den Mauren her durch das Schifffahrt treibende Normannenvolk übertragen
worden . Die meiften diefer Spitzen , von denen die unten 272) genannte Zeit -
fchrift einige , zum Theile in Farben , wiedergiebt , befinden fich jetzt in Mufeen
oder im Privatbefitz von Sammlern . Hier begnügen wir uns mit einem Beifpiel
(Fig . 1283 271) , welches dem bekannten Werke von Viollet -le-Duc entnommen ift

und grofse Aehnlichkeit mit einer der in obiger Zeitfchrift veröffentlichten Spitzen hat . Die vier einzelnen
Theile , aus denen diefer Auffatz befteht , find über eine eiferne Stange gefchoben ; der Sockel ift gelb , braun
punktirt , die Vafe blau mit gelben Verzierungen ; die Blumen haben weifse , die Blätter grüne , die Kugel
braune Färbung ; der auf letzterer fitzende Vogel ift weifs , braun getupft . Waren die Dächer mit Blei
oder Schiefer abgedeckt , fo verwendete man für die Giebelfpitzen das fich hierzu beffer eignende Blei .
Fig . 1284 271) ftellt das ältefte Beifpiel einer folchen Spitze von der Kathedrale zu Chartres aus dem
XIII . Jahrhundert dar . Diefelbe hat ungefähr 2 ,50 m Höhe und ift in Blei getrieben . Zu Ende des
XIII . Jahrhundertes war die Eindeckung mit Schiefer weit verbreitet , und defshalb vermehrten fich auch die
in Blei getriebenen Giebelfpitzen , deren noch eine grofse Zahl aus dem XIV . Jahrhundert vorhanden ift .
Fig . 1285 271) ift eine äufserft künftlerifch ausgeführte Spitze vom Treppenthurm des zur Kathedrale von
Amiens gehörigen Makkabäer -Saales , etwa aus dem Jahre 1330 . A zeigt den Querfchnitt nach ab nebft
dem Knopf , der aus zwei Schalen zufammengelöthet ift . Vom Ende des XIV . oder Anfang des XV . Jahrhun¬
dertes flammt die fehr fchöne , gleichfalls der Kathedrale von Amiens angehörige Giebelfpitze (Fig . 1286 271) ,

Fig . 1280 2n ) .

ft « t t 6 #

Fig . 1279 2C9) .

476 .
Gefchicht -

liches .

270) Siehe im Uebrigen auch Fig . 688 (S. 35g) in Theil III, Band 2, Heft 2, fo wie ebendaf . Art. 206 (S. 346).
271) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O ., Bd . 5, S . 272 u . ff.
272) Revue gen . de l 'arch . 1866, Taf . 1—7.
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welche beweist, dafs in jener Zeit die Bleiarbeiten fowohl getrieben , als auch gegoffen wurden . In letzterer
Weife find nämlich die an den Sockel gelötheten Blättchen ausgeführt .

Das Hotel-Dieu zu Beaune, im Jahre 1441 gegründet , bewahrt auf den in Holz gefchnitzten Giebeln
feiner Lucarnen , auf feinen Thürmchen und auf den Brechpunkten feiner Dächer äufserft fchöne, zum
Theile in Blei getriebene , zum Theile gegoffene Spitzen , deren eine Fig . 12S7 271) darftellt . Die kleinen
Baldachine , fo wie die Sonne auf dem Sockel find gegoffen und angelöthet . Häufig waren diefe Spitzen
bemalt und vergoldet , um die Wirkung zu vergröfsern , die ihnen auf den Spitzen der Dächer zugedacht war.

Auch die Renaiffance-Zeit behielt die Ausführung der Spitzen in getriebenem Blei bei , änderte nur
die Formen derfelben . Zahlreiche Beifpiele find uns erhalten , fo z. B . am Hotel Bourgtheroulde und am
Palais de jußice zu Rouen, an den Schlöffern von Amboife, Chenonceaux u . f. w . Fig . 1288 271) zeigt eine

Fig . 1288 271) . Fig . 1289 273) .

% n. Gr .

4

fchöne Spitze von den Lucarnen des Thurmes der Kathedrale von Amiens. Diefelbe ift von einer fehr
kiinftlerifchen Hand getrieben ; doch dürfte fchwer zu fagen fein , was der Cupido auf den Dächern der
JVo/re-Dame -Kirche zu thun hat . Allein er findet fich auf vielen Giebelfpitzen jener Zeit. Am Ende des
XVII . Jahrhundertes verlieren die Spitzen ihren eigenthümlichen Charakter ; fie flellen Blumenvafen,
Säulchen mit Kapitellen , Feuertöpfe u . f. w . vor . Unter Louis XIV . wurden noch viele hübfche Sachen

angefertigt , doch fpäter nur noch gröfsere Monumentalbauten damit gefchmückt . Es war ein Luxus ge¬
worden , den fich der Privatmann nicht leiden konnte .

In neuerer Zeit werden die theueren Bleiarbeiten noch weniger ausgeführt .
Eines der wenigen Beifpiele ift die von Viollet-le -Duc entworfene und für den Wacht -

273) Facf .-Repr . nach : Encyclopedie d ' arch . 1880, PI . 636—637 .

«
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Fig . 1290 . thurm des Schloffes von Pierrefonds beftimmte
Giebelfpitze (Fig . 1289 273) , welche einen heral -
difchen Schmuck trägt und faft 8,5 m hoch ift .

Gegenwärtig werden die Giebelfpitzen
meid; in Zink getrieben . Dabei ift darauf zu
halten , dafs das Zinkblech genügend ftark
genommen wird , befonders an Stellen mit
grofsen , glatten Flächen . Hierbei find fehr
hohe Nummern zu wählen , weil es feiten
möglich ift , die Anordnung fo zu treffen, dafs
fich die Bleche ungehindert bewegen können .
Dünnere Bleche müfifen in folchen Flächen
immer fchwach gewellt fein . Da fich hohle Zink¬
blechkörper nicht frei zu tragen vermögen und
befonders in Folge der Einwirkung von Wärme
ihre Form verändern , hat man durch Stützen
und Rippen von Eifen , ftarkem Blech oder
allenfalls von Holz im Inneren für die nöthige
Steifigkeit zu forgen . Auch die einfachften
Giebelfpitzen , wie fie z . B . in Fig . 1072 bis 1077
(S . 391 ) und 1088 bis 1090 (S . 394) dargeftellt
find , beleben das vom hellen Himmel fich ab¬

hebende Dach , welchem ohne diefelben der obere Abfchlufs fehlen würde . Fig . 1290
zeigt den Schnitt durch eine folche Spitze , fo wie die Befeftigung mit Hilfe einer
durchgefteckten Eifenftange , welche auf dem Holzwerke des Daches mittels an-

gefchmiedeter Lappen feft genagelt ift .
Im Uebrigen fei auf das unten bezeichnete , in diefer Hinficht äufserft reich¬

haltige Mufterbuch verwiefen 274
) .

Dachfpitzen in Schmiedeeifen werden wie die Wetterfahnen behandelt und be-

feftigt , mit welchen fie gewöhnlich verbunden find. (Siehe Art . 482 , S . 463 .)
Ueber Dachfpitzen in gebranntem Thon fiehe in Art . 173 (S . 149 ) , fo wie im

Mufterbuch der Firma C. Ludowici in Ludwigshafen und Jockrim.

c) Dachkämme .

Mit den Giebelfpitzen find häufig die Dach - oder Firftkämme , bezw . Firftgitter
eng verbunden .

F 'g . 1291
’’) . Verzierte Firftziegel von Stein oder von

gebranntem Thon finden wir fchon bei den
Bauten der Griechen und Römer . In der

Auvergne und in den füdlichen Provinzen Frank¬
reichs find heute noch die Firfte von Dächern ,
welche in vollem Halbkreife überwölbte Räume
bedecken , mit durchbrochenen Firftkämmen

2T4) Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik
von Kraus , Walchenbach &? Peltzer . Stolberg . 7. Au fl.

1892.
275) Facf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . O . ,

Bd . 5, S . 361 u . ff.
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Fig . 1292 2

dB

Fig . 1294 2

p

von Stein bekrönt (Fig . 1292 bis 1294 270) .
In den Provinzen jedoch , wo , wie in

Burgund , hauptsächlich Dachziegel zur

Eindeckung verwendet wurden , waren die

Firftkämme aus einer Reihe von mehr

oder weniger verzierten , häufig mit grüner
oder brauner Glafur gefärbten Hohlfteinen

zufammengefetzt . Beispiele diefer Art bieten

Fig . 1291 u . 1295 275) , erfteresaus dem XIII . ,
das zweite aus dem XIV . Jahrhundert , beide

von der Kirche Sainte -Foi zu Scheleftadt

(Schlettftadt ? A . d . V .) .
Aber nicht allein auf den Dächern

überwölbter Räume finden wir jene Kämme

von Häuflein , Sondern auch , befonders wäh¬

rend der gothifchen Periode , auf den

Scheiteln der Strebepfeiler , welche mit

einer nach zwei Seiten abfallenden Ver¬

dachung verfehen waren . Anfangs unregel -

mäfsig , Thiergeflalten abwechfelnd mit

Blattwerk darftellend , fetzt Sich im XIV ,
und XV . Jahrhundert diefe Art Dachkämme

aus einem regelmäfsig wiederkehrenden
Müller zufammen (Fig . 1296 276) .

Bei den mit Metall oder Schiefer

eingedeckten Dächern wurden feit dem XIII . Jahrhundert fall nur Dachkämme von Blei verwendet ; doch

ift von denfelben keine Spur mehr übrig . Man kann auf ihr Vorhandenfein nur aus überlieferten Reliefs ,

Randverzierungen von Handfchriften und befonders Reliquienkäften fchliefsen , welche oft in Form von

kleinen Kirchen hergeftellt wurden . Den letztere fchmückenden Firft -

verzierungen muffen die eigentlichen Dachkämme jener Zeit aufser -

ordentlich ähnlich gewefen fein . Ein Beifpiel bietet Fig . 1300 276) .

Mitte des XIII . Jahrhundertes ändert Sich das Ornament , dem man

einheimifche Pfianzenmufler zu Grunde legt . Auch werden die Dach¬

kämme höher und flehen in befferem Verhältnis zur Dachhöhe .
Für eine folche von 12 m z . B . darf ein Dachkamm nicht weniger
als l,o m hoch fein . Es bedurfte demnach , wie heute noch , einer

Eifen -Conflruction , um die aus getriebenem Blei hergeflellten Firft -

verzierungen zu flützen und zu tragen . Fig . 1297 276) Stellt etwas

Derartiges dar . Der gabelförmige Fufs der Stützen ift auf den Dach -

firfl gefchraubt , welcher aus einer auf den Sparren befefligten , drei¬

eckigen Pfette nebll einer daran ftofsenden Bretterfchalung befteht .
Diefe Eifen -Conflruction dient zur Unterflützung des aus 2 Schalen zufammengefetzten , in Fig . 1299 27G)

gegebenen Firflkammes . Die beiden Hälften wurden über dem Eifenwerk zufammengelöthet .

Der Ausführung der Eifen -Conflruction ift befondere Aufmerkfamkeit zu Schenken , weil , wenn Sie

Schlecht entworfen oder gearbeitet ift , das

getriebene Blei , dem eigenen Gewicht preis¬

gegeben , zufammenfinkt . Die aus der Zeit

vor dem XV . Jahrhundert flammenden
Dachkämme haben keine lange Dauer ge¬
habt , weil wahrscheinlich die Eifen -Con -

ftruction ungenügend und mit wenig Sorg¬
falt ausgeführt war . Dadurch abgefchreckt ,
bildeten die Baitmeifter des XV . Jahrhun¬
dertes ihre Firftverzierungen nach Art der
Baluftraden aus , d . h . es diente eine wag -

Fig . 1295 275) .

y 'it-

2T6) Facf .-Repr . nach ebendaf , Bd . 4, S . 393 u . ff.





4Ö2

481 .
Ausführung

der
Dachkämme .

rechte Eifenftange dem gewählten Fig . 1302 27S) .

Mufter zur Bekrönung . So z . B .
find die Dachkämme der Samte -

Chapelle zu Paris , welche unter
Carl VII . erneuert wurden , und die
des zur Kathedrale von Rouen ge¬
hörigen Thurmes Samt -Romain

(Fig . 1301 276) hergeftellt . Diefelben
find ein richtiges Gitterwerk von
Eifen , bekleidet mit getriebenem
oder gegoffenem Blei , gewöhnlich
aber in zu kleinem und zierlichem
Mafsftabe entworfen , um in der
bedeutenden Höhe und gegen den
hellen Himmel gefehen , die ge -

witnfchte Wirkung auszuüben .
Auch die Renaiffance -Zeit fchuf eine grofse Zahl fchöner Firflkämme , von denen uns einige noch

erhalten find . Der in Fig . 1298 276) dargeftellte gehört dem Anfang des XVII . Jahrhundertes an und Rammt

wahrfcheinlich vom Schlöffe zu Blois . Das mit Seilen durchfchlungene F kehrt viermal zwifchen den

Pfeilern a wieder . Diefe Dachkämme finden wir bis zu Ende der Regierung Ludwig XIII . Zur Zeit

Ludwig XIV \ begann man die Dächer möglich !! zu verbergen , fo dafs der Dachkamm der Capelle zu

Verfailles der letzte diefer Art ift .
In Deutfchland finden wir überhaupt nichts Aehnliches .

Das Entwerfen folcher Dachkämme hat , wie aus dem Getagten fchon hervor¬

geht , feine Schwierigkeiten ; denn es gehört eine längere Erfahrung dazu , um die

Abmeffungen und Verhältniffe folcher Verzierungen richtig zu treffen , welche , in

grofser Höhe angebracht , fich gegen den hellen Himmel abheben . Einfache , nicht
kleinliche und regelmäfsig wiederkehrende Mufter, fo wie ge¬
ringer Einzelfchmuck , welcher in der Höhe verloren gehen und Fl g- ! 303 -
die Linien unklar machen würde , laffen die befte Wirkung
erhoffen. Einige wenige Beifpiele follen dies klar machen .

Der Dachkamm in Fig . 1302 273 ) ift von Viollet -le-Duc
für das Schlots Pierrefonds und für eine Ausführung in ge¬
triebenem Blei entworfen , Fig . 1303 ein in Zink getrie¬
bener Dachkamm von einem Wohnhaufe in Berlin . (Arch . :
Kayfer & v . Grofzheim. — Siehe im Uebrigen auch Fig . 436,
609 , 686 , .687 , 1047 bis 1049 .) Bei Ziegel- und Schiefer¬
dächern ift der Dachfirft für das Anbringen von Firftgittern
oder -Kämmen mit Metall einzudecken . Die Stützen endigen
in Gabeln , welche entweder nach Fig . 1304 auf die Schalung
oder beffer nach Fig . 1305 auf die Firftpfette feft gefchraubt
werden . Die metallene Firftabdeckung wird mittels auf-

gelötheter Blechtüllen an die Eifenftäbe angefchloffen . Sind
letztere an der Anfchlufsftelle geftaucht ( flehe Fig . 464 , S . 179 ) ,
fo dafs fich ein kleiner Vorfprung bildet , fo wird mit um fo

gröfserer Sicherheit Dichtigkeit erzielt werden . Bei eifernen
Dach -Conftructionen , wie z . B . beim Dach des Cölner Doms

( Fig . 686 , S . 244) , thut man gut , die Stützen auf eine Firft¬

pfette zu fchrauben , überhaupt in allen Fällen der Befeftigung
grofse Sorgfalt zu widmen , weil der Winddruck auf die Dach¬
kämme ein aufserordentlich grofser ift . (Siehe auch Art . 483 .) tso n. Gv.
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n . Gr .

d) Windfahnen und Thurmkreuze .

Wind - oder Wetterfahnen follen anzeigen , aus welcher Richtung der Wind weht . 482-
In Frankreich war es im Mittelalter nicht Jedermann nach Belieben geftattet , auf feinem Haufe eine ijches

Windfahne anzubringen ; dies war ein Vorrecht des Adels und ihre Form defshalb nicht willkürlich . Ge -

Fig . 1306 277) . Fig . 1307 27S) .

Fig . 1308

■

277) Facf . -Repr . nach : Viollet -le -Duc , a. a . O., Bd. 6, S. 29 u. 30.
27$) Facf . -Repr . nach : Raschdorff , J . Abbildungen deutfcher Schmiedewerke etc . Berlin 1875-—78. Heft 1, Bl . 2

u . Heft 2 , Bl . 6 .
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wohnlich waren die Windfahnen mit dem Wappen des betreffenden Ritters bemalt , oder diefes Wappen
war durch Ausfchnitte im Blech gekennzeichnet . Gegen Schlufs des XV . Jahrhundertes waren fie manch¬
mal auch , wie beim Schlöffe von Amboife , von einer Krone überragt (Fig . 1308 277) . Die Wetterfahnen des
Mittelalters find klein , hoch auf eifernen Stangen angebracht und oft mit den früher befchriebenen
Giebelfpitzen von Blei verbunden . Die meiften haben , wie bei Fig . 1306 277) , ein doppeltes Gegengewicht ,
um ihre Bewegungsfähigkeit zu fördern . Eine andere Wetterfahne , vom Hötel -Dieu zu Beaune , ift mit
dem Wappen des Nicolas Rollin , Kanzlers von Burgund , gefchmückt (Fig . 1287 , S . 457 ) . Sie ift quadra -
tifch , mit einem einfachen Gegengewicht verfehen und an den beiden äufseren Ecken mit ausgefchnittenen
Blättern verziert .

483-
Berechnung

der
Eifentheile.

484.
Befeftigung
der Kreuze

u . f . -w.
an hölzernen

Thurmhelmen.

Es dauerte in Frankreich lange , ehe das Aufflecken von Windfahnen allgemein gellattet war . In
Deutfchland kann ein folches Verbot fchwerlich beftanden haben ; denn wir finden feit Jahrhunderten die
Wetterfahnen bei Kirchen , Rathhäufern , Schlöffern und Privathäufern , -wenn auch hier in befcheidenerer
Ausführung , als Zierath mit Vorliebe angebracht . Befonders waren fie auch in Verbindung mit Kreuzen
in Gebrauch , welche fich im Mittelalter hauptfächlich auf hölzernen Kirchthurmhelmen mit Schiefer - oder
Bleieindeckung vorfanden . Sie wurden aus Elfen - oder
Kupferblech arigefertigt und erhielten häufig , wenigftens
die gröfseren , eine Umrahmung oder fonftige Verfteifung von
Flacheifen . Im Uebrigen zeigten fie die mannigfaltigflen
Wappenthiere : Löwen , Adler , Greife , Tritonen , Delphine
u . f . w . (wie z . B . Fig . 1307 von einem Gebäude in Heil¬
bronn 278) , ferner Infchriften , Innungszeichen , Jahreszahlen
der Errichtung des Gebäudes (Fig . 1310 278) und Anderes
mehr , gewöhnlich vergoldet , theils der befferen Erhaltung
wegen , theils um fie genauer vom Erdboden aus beobachten
zu können . Befonders oft tragen die Thurmkreuze den
Hahn als Sinnbild der Wachfamkeit . Derfelbe ifl meifl , wie
in Fig . I 309 278) t an der Spitze der Stange unverrückbar
befefligt , feiten zugleich als Windfahne benutzt .

Die Befeftigung der Windfahnen , Kreuze
und fonftigen Bekrönungen auf Thürmen oder
hohen Gebäuden erfordert eine befondere Vor¬
ficht , weil die Stofswirkung des Sturmes in be¬
deutender Höhe eine weit gröfsere , als die in der
Nähe des Erdbodens ermittelte ift . Um ficher zu
gehen , ift einer Berechnung die dreifache Kraft
des Sturmes , alfo etwa 100 m Gefchwindigkeit
in der Secunde , zu Grunde zu legen ; auch hat
man bei runden Stangen die doppelte Abwicke¬
lungsfläche und bei umfangreichen Spitzen ,
alfo z . B . Thurmkreuzen , die geradlinig umfchriebene Fläche als Angriffsfläche an¬
zunehmen .

Schon im Mittelalter erfolgte die Befeftigung grofser Kreuze auf hölzernen
Thurmhelmen , wie z . B . Fig . 1311 279) lehrt , mit äufserfter Sorgfalt .

Die rechteckige Eifenftange reicht nicht in den Kaiferftiel hinein , fondern hat am Fufse fägeförmige
Einfchnitte K , in welche die gleichfalls fägeförmig ausgefchmiedeten 4 Befeftigungseifen D hineinpaffen .
Das Hinauffchieben derfelben verhindert der Anfatz J an der Kreuzftange . Die 4 Gabeleifen D find durch
übergetriebene Ringe G feft mit der Kreuzftange verbunden und umfaffen unten den Kaiferftiel , an welchem
fie feft genagelt find . Zudem machen noch die Haiseifen E jedes Lockern der Verbindung in Folge
Ausrollens der Nägel u . f. w . unmöglich . Die Eindeckung der Spitze reicht bis unter den Anfatz F der
4 Arme . Häufig waren die Gabeleifen mit der Stange auch nur zufammengefchweifst .

Fig . 1309 27S) .

279) Facf .-Repr . nach : ViOLLET-i.e -Duc , a . a . O ., Bd . 4, S . 430.
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Aehnlich wird auch heute verfahren . Die Stange der Windfahne befteht ent¬
weder aus einem verjüngt gefchmiedeten Rundeifen oder bei kleineren Fahnen auch
aus einem Schmiede - oder Stahlrohr , bei welchem die Verjüngung durch Ineinander -
fchrauben verfchieden ftarker Rohre bewirkt wird. Der Treffpunkt der verfchiedenen
Rohrftärken kann durch übergefchobene Zierbunde verdeckt werden . Das mit
Schraubengewinde verfehene untere Stangen - oder Rohrende wird in den Kaiferftiel

Fig . i3io 27S) -

i ! ' l ‘-

Fig . 131 1 279) .

[IlllllHi1)).Will"- ‘' tm)l|l!Hlll!»

eingefchraubt und zudem noch durch 4 Gabeleifen befeftigt , welche an die Stange
angenietet oder angefchweifst , am Kaiferftiel jedoch mittels Bolzen verfchraubt find.
Die Befeftigungsftelle am Kaiferftiele mufs eine Länge von mindeftens dem dritten
Theile der Windfahnenftange oder des Kreuzes haben .

Noch vorfichtiger mufs man beim Anbringen der Kreuze oder Windfahnen
auf maffiven Thurmhelmen verfahren , weil die Schwankungen der erfteren in Folge
der Angriffe des Sturmes zu leicht dem Mauerwerk verderblich werden können .

Handbuch der Architektur . III . 2, e . 3®

485.
Befeftigung
auf Stein -

thurmhelmen .
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486 .
Befeftigung
bei eifernen
Zelt - oder

Kuppeldächern .

487 .
Dichtung

der Fugen
an der

Helmftange .

Sehr empfehlenswerth ift defshalb das von Otzen wiederholt angewendete
und auch beim Stephans-Dome in Wien bereits befolgte Verfahren , diefe Thurm -
fpitzen nicht feft zu verankern und einzumauern , fondern pendelnd aufzuhängen und

in den
Fig . 1312 2S0) .

befonders durch lange
Helm hineinreichende Stangen
und daran befeltigte Gewichte
den Schwerpunkt der Conftruc-
tion möglichft tief in den Thurm¬
helm hinein zu verlegen . Fig .

Fig . 1313 280) .

Fig . 1314 241) .

1312 2S0) , von der Johannis -
Kirche in Altona , zeigt die Aus¬
führung im Einzelnen .

Die Spitze des Backfleinhelmes
ift aus Granitwerkfleinen hergeflellt ,
weiche mit Walzblei verfetzt und an den

Fugen bei b mit Kupferringen umfafft
find . Auf der Granitfpitze liegt , gleich¬
falls mit Bleiausfütterung , die gufseiferne
Deckplatte auf welcher das Kreuz
mittels des Pendelknaufes pendelt . Die

Stange des 4 m hohen Kreuzes hat 10 cm

Durchmeffer und hängt mit nur 7 cm
Durchmeffer gegen 20 m tief in den
Thurmhelm hinein , wo fie in einem
Haken endigt . Diefer ift mit einem
fo fchweren Gewicht belaftet , dafs der

Schwerpunkt des Ganzen auf etwa 1/z
der GefammthÖhe herabgerückt ift .
Dafs bei diefer Anordnung auch die in
fo bedeutender Höhe aufserordentlich

grofsen Temperaturunterfchiede völlig
einflufslos auf das Metall und fomit
auch auf den Thurmhelm find , wäh¬
rend fie bei verankerten Spitzen eine

Lockerung des Mauerwerkes bewirken
können , verlieht fich von felbft .

Bei eifernen Dächern wird
man die Gratfparren oder Sprof-
fen in einer cylindrifchen Büchfe
vereinigen müffen und dann
die Befeftigung der Stange nach
Fig . 1314 241) bewirken können .
(Siehe auch Fig . 682 , S . 243 .)

Mit befonderer Sorgfalt
find die Dichtungsarbeiten an
der Helmftange gegen Eintrei¬
ben von Schnee und Regen
auszuführen . Man thut defshalb
gut , volle Eifenftangen wieder zu ftauchen und den Anfchlufs an die Eindeckung
unter diefen Vorfprung zu legen , welcher bei etwaiger Undichtigkeit der Fuge Schutz

*

1|5 n . Gr .

280) Facf .-Repr . nach : Baukunde des Architekten . Bd . I , Theil i . Berlin 1890. S. 576 u . ff .

■
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Fig . 1315 2S1) . verleihen wird. Bei hohlen Verzie¬
rungskörpern mufs man für Abführung
des fich innen anfetzenden Schweifs-
waffers Sorge tragen , welches fonft
Roft- und Grünfpanbildungen ver-
anlaffen würde.

Defshalb müffen Thurmknöpfe ,
welche Urkunden aufnehmen follen,
völlig luftdicht verlöthet werden .
Um völlige Sicherheit gegen Zer-
ftörung zu haben , werden häufig in
den aus Kupfer - oder Meffingblech her-
geftellten Knopf , bezw . in eine darin
eingelöthete Hülfe nach Fig . 1313 280)
cylinderförmige Urkundenbiichfen ein-

deren Deckel aufgefchraubt und mit Mennigkitt gedichtet find . (Auf-
löthen des Deckels ift ausgefchloffen wegen der Gefahr des Anbrennens der Schrift-
ftiicke.) Die Oeffnung der Hülfe ift fodann zu verlöthen . Die Wände derfelben
müffen der Blitzgefahr wegen mindeftens 5 cm von der eifernen Stange entfernt fein ;
auch ift im Boden der Hülfe ein kleines Loch zu laffen , damit eingedrungene
Feuchtigkeit abtropfen kann 282 ) .

Die Drehvorrichtung der Windfahnen mufs fo eingerichtet fein , dafs fie leicht
und ohne Geräufch wirkfam ift . Zu diefem Zwecke wird in der unten flehend
genannten Quelle 281

) empfohlen , die Hauptftange a (Fig . 1315 ) abzudrehen , bei b

gefchoben

Urkunden¬
behälter

im Knopf .

489.
Dreh -

Vorrichtung
der

Windfahnen .

Fig . 1316 280) .

281) Facf .-Repr . nach : Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . 1882, S . 72.
282) Mufter moderner Wetterfahnen etc . find in dem mehrfach erwähnten Album der Stolberger Zinkomamenten -Fabrik

von Kraus , Walchenbach Peltzer (Stolberg . 7. Aufl , 1892), fo wie in : Baugwksztg . 1893 (S. 425) 2u . finden .
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Fig . 1317 2S0). eine kugelförmige Pfanne einzubohren und letztere
zu verftählen . Die an der Hülfe e befeftigte und
mit der Spitze c verfehene Fahne wird nunmehr
übergefchoben , wobei die verftählte Spitze d in
der Pfanne läuft , welche eingefettet und mit
Graphitpulver ausgefüllt ift . Das am Ende der
Querftange verfchraubbare Gegengewicht dient
zum Einftellen der Fahne , fo dafs die Innenfeite
des Rohres nicht an der Stange reibt . Andererfeits

Fig . 1318 2S0) .

v

C

'Ci.ta»

werden auch nicht roftende Hals - und Spitzen¬
lager angewendet , welche gegen Vereifung ge¬
kichert liegen müffen. Fig . 1316 28 °) zeigt eine
folche Ausführung bei der Wetterfahne auf

\ dem Wafferthurme der Pulverfabrik in Spandau .
i Fig . 1317 u . 1318 28 °) ftellen Pfannen dar , welche

Glaskugeln oder Glaskörper und Glasgleitringe
enthalten . Da hierdurch die Leitungsfähigkeit
bei Blitzfchlag gehört wird , ift diefe Anlage fehr

bedenklich . Auch bei Anwendung von Meffing- und Bronze-Lagern
kann in Folge des Schmelzens des Metalls die Beweglichkeit der
Fahne gehemmt werden 283 ) .

Galvanifche und Feuervergoldung in dünnen Schichten hat fich zum Schutze
diefer dem Wetter fo ftark ausgefetzten Bautheile nicht bewährt . Soll eine Ver-

490.
Schutz

der Metalltheile
durch goldung der reicheren Gefammtwirkung wegen an einzelnen Stellen vorgenommen

Vergoldung. werden , fo ift eine folche mit ftarkem Blattgold über einem dreimaligen Menni;
farbenanftrich empfehlenswerth . Auch diefe bedarf aber eines Ueberzuges mit fog.
japanifchem Goldfirnifs 283 ).

e) Fahnenftangen .

Fahnenftangen werden feiten , wie in der Renaiffance -Zeit , mittels eiferner Arme
an den Aufsenmauern der Gebäude , zumeift auf den Dächern derfelben befeftigt .

Fahnenftangen. ihre Länge richtet fich :
1 ) nach der Lage , Höhe und Bauart des Gebäudes und
2) nach dem Standort der Fahnenftange .

Je freier üe fteht , d . h . je mehr von ihr bis zu ihrem Fufspunkte herab von
der Strafse aus zu fehen ift , defto kürzer kann fie fein . Bei Neubauten läfft fich
durch ein probeweifes Aufftellen einer Rüftftange die Länge leicht ermitteln . Für
gewöhnliche Wohnhäufer genügt erfahrungsmäfsig eine folche von 7 bis 9 m über
Dach .

49a . Früher wurden die Fahnenftangen in unzweckmäfsiger Weife durchweg von
Fa

^
”“^ ”gen Holz hergeftellt , was den Uebelftand hatte , dafs in die mit der Zeit entftehenden

Riffe Feuchtigkeit eindrang , welche allmählich in den Dachraum herabtropfte , wenn
nicht durch untergefetzte Becken gegen diefe Durchnäffung deffelben Fürforge ge¬
troffen war ; zudem waren die Holzftangen aus demfelben- Grunde fchneller Fäulnifs

283) Siehe auch Theil III , Band 6 (Abth . V , Abfchn . i , Kap . 2 : Blitzableiter ), fo wie über den Schutz der Eifentheile
Art . 285 bis 289 (S . 245 bis 248) des vorliegenden Heftes.
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493-
Fahnenftangen

aus Eifen .

unterworfen . Auch Blitzableiter liefsen fich nur fchwer in zweckmäfsiger Weife mit
ihnen verbinden .

Defshalb werden die Fahnenftangen jetzt faft durchweg aus Eifen angefertigt .
Conifch gefchweifste , gewalzte oder genietete Stangen find theuer ; auch roften die
Vernietungen fehr leicht ; Gasrohr ift nicht tauglich , weil die Rohrnaht für den vor¬

liegenden Zweck nicht genügend forgfältig hergeftellt ift und
F ‘g - I 3 I 9 - clefshalb leicht aufreifst. Das geeignetfte Material ift das patent - I 3 2 °-

gefchweifste , normalwandige Eifenrohr , welches in Handels¬
längen bis zu 6 m und mit einem äufseren Durchmeffer von

J S 83 bis 178 mm käuflich ift , fo dafs der Stärkeunterfchied an
den Stöfsen hiernach etwa 20 mm beträgt . Die Fahnenftangen
werden mithin aus zwei bis drei Rohrlängen zufammengefetzt ,
wobei die oberfte gewöhnlich nach der Breite des Fahnen - _
tuches berechnet wird, die unterfte aber länger als die übrigen

fein mufs, weil 2 bis 3 m mindeftens zur Befeftigung unter Dach dienen müffen. Die Ver¬
bindung der einzelnen Rohrtheile erfolgt nach den Angaben des Blitzableiter -Fabrikanten
Xaver Kirchhoff in Friedenau ohne jede Verfchraubung und Vernietung , welche
durch die fortgefetzten Schwankungen der Stange gelockert werden und verrotten
würden , in folgender Weife . Das ftärkere Rohr wird an einem Ende mit einem
Dorne etwas conifch aufgetrieben , während über das fchwächere zwei Ringe (Fig . 1319 )
feil aufgezogen werden , welche vorher in den aufgedornten Theil des ftärkeren
Rohres genau und feft eingepafft waren . Der obere Ring erhält zudem einen Rand
von der Stärke der Wandung des unteren Rohres . Die Rohre find hierauf durch
Schläge mit einem fchweren Hammer feft in einander zu treiben . Diefe Ver¬
bindung ift völlig wafferdicht und bedarf nur zur Verdeckung in Zink getriebener
Bunde (Fig . 1320 ) , welche lofe über die Ringe gefchoben werden und auf dem über-
ftehenden Rande des oberften Dichtungsringes auffitzen. Irgend welches Verlöthen

oder Anbringen von Regentrichtern über diefen
Bunden iil überflüffig.

Der Fufs der Fahnenftangen ift meiftens durch 4
,94',

den Gefimsvorfprung u . f. w . verdeckt und defshalb Fahnenftangen.
das Anbringen eines befonderen Sockels überflüffig.
In Fällen , wo ein folcher nöthig ift , mufs man

Fig . 1321 .

AVAA X-

darauf achten , dafs er mit der Fahnenftange nicht
feft verbunden wird, um ihren Schwankungen ge¬
nügende Bewegungsfreiheit zu laffen. Gewöhnlich
erfolgt die Herftellung des Sockels in getriebenem
Zink oder Kupfer , manchmal auch in Schmiede-
eifen, wie z . B . in Fig . 1330 . Häufig aber werden
die Fahnenftangen auch mit Giebelbekrönungen
aus Stein in Verbindung gebracht , wobei es noth-
wendig ift , den letzteren zu durchbohren , um der
Stange in gröfserer Tiefe den nöthigen Halt zu ver-
fchaffen. Fig . 1321 zeigt eine folche Anordnung von
einem Haufe in Berlin (Arch . : Kyllmann & Heyden,
Bildh . : Afinger) , ferner Fig . 1322 eine der beiden
Giebelgruppen vom Gefchäftshaufe der Bank für



470

495-
Fahnenftangen -

fpitzen .

496.
Vorrichtungen

zum Hiffen
der Fahnen .

Handel und Induftrie in Berlin (Arch . : Ende & Boeckmann , Bildh . : v . Uechtntz) ,
endlich Fig . 1323 einen Flaggenftockaufbau von der Ecke des Gebäudes der Dis-
conto -Gefellfchaft in Berlin (Arch . : Ende & Boeckmami) .

Die Befeftigung bei Fig . 1322 erfolgte zunächft mittels Halseifens an einem in Höhe der Sima
des Hauptgefimfes liegenden U-Eifen , welches an den Sparren nach der Zimmertiefe hin verankert ift .
Von da an reicht die Stange ungefähr 2 m tief in das Mauerwerk hinein , und zwar zwifchen zwei U-Eifen

eingeklemmt , welche durch Bolzen an der Stange be -

feftigt find , fo dafs letztere eigentlich im Mauerwerk Fig . 1322 .
einen des befferen Haltes wegen viereckigen Querfchnitt
hat . In Fig . 1323 ift die Stange überhaupt nicht ver¬
ankert , fondern nur im Frontmauerwerk eingemauert .

Fahnenftangenfpitzen werden in den
mannigfachften Formen aus Zink- oder Kupfer¬
blech getrieben oder in Eifen gefchmiedet .
Diefelben find als Handelsartikel in den
Fahnengefchäften vorräthig und können
dort nach Wunfch ausgewählt werden . Es
feien defshalb hier nur wenige Mufter mit-
getheilt . Fig . 1326 ift theils in Zinkblech
getrieben , theils in Zink gegoffen und dem
unten genannten Mufterbuche 284 ) entnommen .
Fig . 1324285) , fehr reizvoll aus Schmiedeeifen
gearbeitet , hat den Fehler , dafs fich kaum
eine wirkfame Fangfpitze für den Blitzableiter
daran anbringen läfft , welche bei Fig . 1326
allenfalls zwifchen den Flügeln des Adlers
hegen könnte . Es müffen zu diefem Zweck
die Spitzen eine maffive Endigung bekommen ,
weil die aus Zink- oder Kupferblech u . f. w .
hergeftellten Bekrönungen nicht den zur ge-
fahrlofen Aufnahme der Blitze hinreichenden
metallifchen Querfchnitt befitzen . Fig . 1325
zeigt eine folche Anordnung bei einer Spitze
aus Schmiedeeifen ; Fig . 1327 endlich ftellt
die faft 1,5 m hohe , in Zink getriebene Spitze
der Fahnenftange auf dem Gebäude der Tech -
nifchen Hochfchule in Charlottenburg dar .
Die Verwendung befonders conftruirter Fang -
fpitzen aus Platin , Nickel , Retorten -Graphit
u . f. w . ift vollkommen überflüffig, da diefel¬
ben auf die Wirkfamkeit der Blitzableitungen
gar keinen Einflufs haben (fiehe auch Theil III , Band 6 diefes » Handbuches « a . a . O .) ;
fie können im Gegentheil dadurch fchädlich wirken , dafs ihre fcharfen Spitzen das
nach oben gefchlagene Fahnentuch feft halten und zerreifsen.

Zum Hiffen des Fahnentuches ift unterhalb der Spitze ein Flaggenkloben an¬
zubringen , der fo eingerichtet fein mufs, dafs die Leine nicht aus der Rolle fpringen

284) Facf .-Repr . nach ; Album der Stolberger Zinkornamenten -Fabrik von Kraus , Walchenlach & Peltzer . Stolberg .
7. Aufl . 1892.

285) Facf .-Repr . nach : Preislifte Nr . xo von Fra 7iz Spengler in Berlin .

liege
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und fich auch nicht einklemmen kann . Defshalb mufs nach Fig . 1328 286) das Be-
feftigungseifen für die Scheibe , wie bei b , bis zum äufseren Rande derfelben vor¬
gebogen werden und nicht , wie bei a , wo das Einklemmen des Seiles verdeut¬
licht ift , nur fo weit reichen , als dies das Anbringen der Rolle erheifcht . Am
einfachften wäre es , die eiferne Fahnenftange unterhalb der Spitze mit einem
Schlitze zu verfehen und diefen mit einer Porzellanhülfe auszufüttern , weil hier¬
durch die Reibung der Leine auf das geringfte Mafs befchränkt , das leichte
Gleiten derfelben beim Aufziehen der Fahne gewährleiftet , das Einklemmen
aber völlig verhindert wäre . Zum Aufziehen find Drahtfeile , auch wenn die

Fig . 1323 .

einzelnen Drähte verzinkt find , nicht zu empfehlen , weil die Zinkhülle durch
das Anfchlagen an die Stange und die ziemlich fcharfe Biegung des Seiles
über die Rolle bald befchädigt wird und danach die Zerftörung derfelben fehr rafch
vor fich geht . Auch werden die aus Blech hergeftellten Mittelbunde der Stange leicht
verletzt , fo wie auch der Anftrich derfelben durch die Reibung der Drähte leidet .
Am geeignetften ift ein aus beftem Material gedrehtes und durch fiedenden Talg
gezogenes Hanffeil . Als fehr zweckmäfsig hat fich der von Kirchhoff erfundene

236) Facf .-Repr . nach : Deutfche Bauz . 1887, S. 131 ; 1893, S. 557.
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497 -
Befeftigung

der Fahnen «
ftangen .

Fig . 1324 2S5) . Patent -Flaggenkloben 287 ) bewährt , der ganz aus Bronze ange¬

fertigt ift . Derfelbe fichert die Leine gegen Ausfpringen und
Einklemmen und geftattet zudem noch das Einziehen einer
neuen von der Dachluke aus , ohne dafs es nothwendig wäre,
an der Fahnenftange in die Höhe zu klettern . Da das Hiffen
der Fahne bei ftürmifcher Witterung an manchen Stellen mit
Gefahr für den Arbeiter verbunden ift , thut man gut , ein Schutz¬
werk in Geftalt eines Gitters anzubringen , welches , wenn von der
Strafse aus fichtbar , nach Art der fchmiedeeifernen Dachkämme
ktinftlerifch ausgebildet fein
kann .

Eine andere Aufzugsvor¬
richtung befteht nach Fig .
1329 286) darin , dafs die
Flagge an einer Eifenftange p
befeftigt wird , welche unten
mit der Oefe q die Fahnen¬
ftange umfafft und oben an
dem Seile hängt , welches
über eine im Knopf der

Stange befindliche Rolle L geleitet ift und
innerhalb der hohlen Stange a herabgezogen
werden kann .

Es bedeutet ferner b ein dünneres Hals/Lick der Stange
mit Anfatz c, d einen aus Glas oder Hartmetall hergeftellten
Ring , h einen Anfatz des aus zwei Stücken begehenden

Fahnenftangenknopfes , deiTen obere Hälfte f die Rolle L
mit der Axe n und dem Lager m enthält ; diefe obere Hälfte
wird bei i aufgefchraubt . Der Ring k verhindert das Ab¬
heben des gefchloffenen Knopfes . Nach Entfernung der
Fahne wird die Stange p bis zum Knopf heraufgezogen ,
wodurch das Seil innerhalb des Rohres gegen verderbliche

Witterungseinflüffe gefchützt liegt .
Die Befeftigung der Fahnenftangen mufs

fich ganz nach den örtlichen Verhältniffen richten .
Zunächft bedürfen fie eines feften

Fig - 1326 284) . Fufspunktes , wozu fich eine aus
Gufseifen hergeftellte Spurpfanne (Fig . 1333 ) eignet , welche mit 4 Stell-
fchrauben verfehen ift , um nach Anbringen der Zugftangen noch ein
möglichft genaues Ausrichten erzielen zu können . Die Spurpfanne
foll zugleich auch im Inneren der Stange abtropfendes Schweifswaffer
auffangen , was übrigens feiten vorkommt , da daffelbe bald in der
Stange felbft verdunftet .

Gewöhnlich wird das Auffchrauben der Spurpfanne auf einen
Balken oder bei gröfserer Höhe des Dachraumes auf ein paar Zangen
leicht möglich fein . Sollte die Fahnenftange nicht gerade darauf
treffen , fo müffte über zwei Balken ein Querholz gelegt oder , wie dies

Fig . 1325 -

7

281) D . R .-P . Nr . 72390 .
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Fig . 1327 . Fig . 1328 286) .

z . B . bei Thurmhelmen , in denen lieh eine Wohnung befindet , nothwendig werden
kann , eine Eifen - Conftruction (Fig . 1331) zwifchengefügt werden.

Der zweite Befeftigungspunkt erfolgt , wenn die Dach- Conftruction die nöthige
Steifigkeit befitzt , mittels Halseifens an einem Sparren (Fig . 1330 ) . Steht die Fahnen -

ftange dicht an einer Mauer,
fo kann auch die in Fig . 1332
angedeutete Befefiigungsart
Anwendung finden, oder der
Stangenfufs , wenn es wie bei
der Technifchen Hochfchule
in Charlotten bürg möglich ift,
völlig eingemauert werden .
In vielen Fällen empfiehlt
fich das Anbringen von
Zugftangen , wie dies aus
Fig . 1330 u . 1331 hervorgeht .
Das an den Sparren befeftigte
Flalseifen kann manchmal,
befonders bei alten , Heilen
Dächern , durch zwei Bohlen
erfetzt werden , welche quer
an etwa 4 Sparren angebolzt
find und mittels eines ent-
fprechenden Ausfchnittes die
Fahnenftange umfaffen . Auf
dem Packhofgebäude in Berlin
wird die 10 m hohe Fahnen¬
ftange durch ein aus Profil-
eifen hergeftelltes Bockgeftell
feft gehalten , welches lofe
auf die Schüttung des Holz-
cementdaches geftellt ift ,
ohne die Eindeckung über¬
haupt zu durchbrechen . Dies
fetzt felbftverftändlich ein be¬
deutendes Gewicht des Bock-
geftelles voraus , welches dort
gerade die eifernen Sparren
mit Leichtigkeit aufnehmen
können . Die von zwei

11 n Gr . Wappenherolden gehaltene

Fahnenftange auf der Kuppel
des Kaiferpalaftes zu Strafsburg wird durch einen ähnlichen Bock getragen , der in
Fig . 1336 im Schnitt und Grundrifs dargeftellt ift . Fig . 1333 giebt ein Einzelbild
der Spurpfanne .

Den mit befonderer Sorgfalt herzuftellenden Anfchlufs der Dachdeckung an
die Stange dürfte Fig . 1335 , vom Reichstagshaufe in Berlin , vollftändig deutlich

498 .
Sonflige

Einzelheiten .
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machen . Die kupferne Tülle ift , wie
die Schnitte a—b und c—d zeigen , durch
ein verbolztes Haiseifen feft und waffer-
dicht an die Fahnenftange angeprefft
und greift mehrere Centimeter breit über
das an letzterer hoch gebogene Deck¬
blech fort .

Von Vorrichtungen , welche das
Umlegen derFahnenftangen ermöglichen
füllen, mufs entfchieden abgerathen wer¬
den , weil deren Bedienung , die fchon
zu ebener Erde gewiffe Vorfichtsmafs-
regeln erfordert , auf dem Dache mit
grofsen Schwierigkeiten verknüpft ift ,
abgefehen davon , dafs dabei die Dach¬
deckung aufserordentlich leidet . Auch
das Verfenken der ganzen Stange in
den Dachraum , wie dies beim Ge¬
bäude der Technifchen Hochfchule zu
Hannover (dem alten Welfenfchloffe) ge-
fchieht , dürfte kaum eine Nachahmung
finden und überhaupt nur feiten mög¬
lich fein . Die Stange würde in einem
folchen Falle eines Bockfufses bedürfen ,
welcher mittels Winden fammt der
erfteren zu heben und zu fenken wäre,
oder müffte fich in einer Hülfe auf- und
niederbewegen laffen. Jedenfalls fetzt
dies eine bedeutende Höhe des Dach¬
raumes voraus.

Soll eine Fahnenftange , welche
nicht mit Patentkloben verfehen ift , be¬
hufs Einziehens einer neuen Leine u . f. w .
beftiegen werden , fo empfiehlt es fich ,
fog . Steigefchellen (Fig . 1334280

) am Maft
zu beteiligen , deren F'lügelfchrauben ,
gegen Herausfallen gefichert , in einem
Schlitz verfchoben werden können , um
die Schellen auch bei conifchen Stangen
beliebig benutzen zu können . Die
Schenkel der Schellen follen wenigftens
10 cm lang und mit aufgebogenen Enden
verfehen fein , um das Abgleiten des
Fufses zu verhindern . Auf ein fteigen-
des Meter find etwa zwei folcher Schellen
zu rechnen .

Fig - i33 ° -
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'/og n . Gr .

Fig . 1334 280>

Fig - 1335 -

Schnittc-d

Schnijtt a-b

S chai *t t A.- B

GratbiP-der



Fig , 1336 .

Cfl [1Lt t

J/5o n . Gr .

Berichtigungen .
S. 158, Zeile 21 v . 0. : Statt »1 Grad « zu lefen : »100 Grad 1
S. 240, « 8 v . u . : Statt »Fig . 676 « zu lefen : »Fig . 673«
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